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Vorsta.mls- Jlitg·lie<ler. 

1) In Münster ansässig: 

Dr. H. Land oi s, Professor, Sektions-Direktor. 
Dr. Kars eh, Professor und Medizinalrat. 
Dobbelstein, Königl. Ober.förster. 
Pa d b er g, Oberförster. 
Rade, Rechnungsrat, Sektions- Sekretär. 
Dr. Vormann, Kreis- Wundarzt. 

2) Auswärtige Beiräte: 

Dr. med. Mors b a eh, Sanitätsrat, Dortmund. 
W es t h o ff, Pfarrer in Ergste bei Iserlohn. 
Dr. Müller, Professor, Lippstadt, gest. 25. Aug. 1883 zu 

Prad in Tyrol. 
Dr. Tenckhoff, Gymnasial -Oberlehrer, Paderborn. 
Renne, Königl. Oberförster, Haus Merfeld bei Dülmen. 
Schacht, Lehrer in Feldrom bei Horn. 
Dr. Alt um, Professor in Eberswalde. 
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Verzeichnis 
der als Geschenke eingegangenen Schriften. 

1) Von Professor Dr. Landois: 
a. Die Chiropteren-Fauna des Polliehia-Gebietes von Dr. C. K ocb. 
b. Lebensweise der einheimischen Fledermäuse von Dr. C. K o eh. 
c. Observations sur le developpement des ·ortbonectides par Cb. Juli.n. 
d. On tbe genealogy of the Insects from A. S. Packard. 
e. On the classification of the Linnean orders of Ortboptara from Pack a r d. 
f. Das Leben der Hauskatze und ihrer Verwandten von Ph. Leop. Ma rtin. 
g. Die Mundbildung der Orthopteren von Max Wo lte r. 
h. Brehm's Tierleben. 
i. Das Mineralreich, von Dr. Krafs und Dr. H. Landois, 2 Auflagen. 
k. Lehrbuch der Physiologie des Menschen von Dr. L. Land o i s. 

2) Von Professor Dr. H. Müller : Über Pionyeha. 
3) Von Paul Hesse in Venedig: Nacktschnecken von Tauger und Gibraltar. 
4) Von Dr. Kar! Kraepelin: Die systematische Stellung der Pulicidon. 
5) Von Hermann Kolbe: 

a. Beitrag zur Systematik der Lepidopteren. 
b. Geographische Verhältnisse der nordaf1ikaniscben Fauna der Coleoptm·a 

Cambidae. 
c. Die Dytisciden Madagaskars. 
cl. Neues Genus der Brenthidae aus Madagaskar. 
e. Über lt1.esopsoeus aphidioides etc. 

6) Von Sir John Lubbock: 
a. Observations ou Ants, Bees etc. part. X. 
b. On tbe sense of color, among · some of the lowes auimals. part. II. 

7) Von F. Plateau: Recherehes sur la force absolu des muscles des Invertebrates. 
8) Von Professor Mö bius: Versuch, nordamerikaniscbe Austern in der westlieben 

Ostsee anzusiedeln etc. 
9) Von Dr. W. Bölsche: Zur Geognosie uncl. Paläontologie der Umgebung von 

Osnabrück. 
10) Von Fräulein Troschel: Zur E1innerung an Dr . .l<'ranz Herrn. Troschol, von 

Dr. H. von Dechen. 
11) Von Dr. Vormann: Albr. von Haller: De Monstris. 
12) Von Fr. Küppers: Katalog der 2. Internat. Hunde-Ausstellung in Han-

nover, Mai 1882. 
13) Von A. Rücker: Bildung der Radula bei Helix pomatia. 
14) Von Prof. Dr. Karsch: Über die Existenz des Rattenkönigs von Bellermann. 
15) Von Prof. Leuckart: Abhandlung über die Entwickelung von .Anguillula 

ste1·eo1·alis. 
16) Von A. H en z e: Programmarbeit über die Schmetterlingsammlung des ver­

storbenen Sektions- Mitgliedes Ober- Regierungsrat König zu Arnsberg, 
I. und II. Teil. 

17) Von Dr. Rieb. Lehmann: Aufruf zur Förderung wissenschaftlieber Landes­
kunde von Deutschland. 
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18) Von Dr. H. Hartmann: Über Funde fossiler Reste von Elenn und Renn. 
19) Von Siekmann: Verzeichnis der bei Wellingholthausen (Osnabrück) bisher 

aufgefundenen Ranbwespen. - Abhandlung über Siebenschläfer etc. 
20) Von Dr. Fr. Müller: Biologische Beobachtungen an Blumen Südbrasiliens. 
21) Von Dr. G. W. Focke: Die Degeneration der Pyramidenpappeln. 
22) Von E. Rade.: Ernst Häckel, Indische Reisebriefe. Humboldt, Jahrgang 188H· 

Verzeichnis 
der von der Sektion gehaltenen Zeitschriften etc. 

"Verhandlungen des naturhistorischen Vereins für Rheinland und Westfalen. 
:Schnitze, M., Archiv für mikroskopische Anatomie. 
Transactions and Procet>dings of the zoolog. Society of London. 
Korrespondenzblatt der deutscheu Gesellschaft für Anthropologie, Ethnologie und 

Urgeschichte. 
Journal für Ornithologie von Cabanis. 
Zeitschrift des ornithologischen Vereins in Stettin. 
Stettiner entomologische Zeitung. 
Deutsche entomologische Zeitschrift. 
llcrliner entomologische Zeitschrift . 
.K a tter, Dr., Entomologische Nachrichten. 
E e inhold , J., in München: Der Sammler. 
Ward, Professor in Rochester: Bulletin of Natural Scieuce. 
Carus, Prof. Dr. V., Zoologischor Anzeiger. 

ltechnungsablage fiir das .Jahr 1883- 84:~ 

A. Einnahmen. 

Bestand am 1. April 
1) Jahresbeiträge der Mitglieder . 
2) Sonstige Einnahmen: 

a. von Herrn Prof. Dr. H. Landois 

b. Honorar für einen Vortrag . 

1883 

geschenkt 
25,30.,/6 

c. Honorar für ein Gelegenheitsgedicht 
5,00..16 
5,00..16 

d. für ein verkauftes Frei-Exemplar von 
"Westfalens Tierleben" . 7,20.,/6 

e. Erlös aus dem V er kauf des ,,W alkürenritt" 19 5,80.J'6 
f. von dem Vorstande des Provinzial-Vereins 

zur Beschaffung eineR Museumsschrankes 100,00.,/6 
g. Hoi!Ol'ar für die ersten 3 Lieferungen von 

"Westfalens Tierleben" a 120..1& . . 360,00.J'6 

Summa der Einnahmen 
I* 

76,36.,/6 
297,00.,/6 

698,30.,/6 

1071,66.,16 
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B. A u s gaben. 

1) Für Bücher, Zeitschriften und andere Drucksachen*) . 
2) " Briefe und andere Postsendungen 
3) " Einladung zu den Sitzungen. 
4) " neubeschaffte Schränke etc. . 
5) " Nebenkosten**) 

Summa der Ausgaben 

also Bestand am 1. April 1884 

379,74../6 
27,48../6 
55,15../6 

293,20../6 
102,61../G 

858,18../~ 

213,48../6 

In dem nun abgelaufenen Jahre hat der Tod eine Lücke in 
unseren Verein gerissen, deren Vorhandensein uns noch lange genug 
fühlbar bleiben wird. 

Professor Dr. Hermann Müller, seit Gründung der zoologi­
schen Sektion dem Vorstand derselben angehörend, ist am 25. Au­
gust 1883 zu Prad in Tyrol schnell und unerwartet seiner eifrigen 
und wirkungsreichen Lebensthätigkeit entrissen worden. Wie ein 
tapferer Soldat auf dem Felde der Ehre, so ist er vom Tode getroffen 
worden auf dem Gebiete, dem -er im Interesse der Wissenschaft un­
ausgesetzt zustrebte; ans dem er Jahr um Jahr die Schätze· holte, 
womit er die Naturkunde bereicherte; wo er die Schlüssel fand zur 
Lösung viel dunkler Fragen, die über der Gemeinschaft der Blumen­
welt und ihrer geflügelten Gäste lagerten. 

Es ist nicht unsere Absicht, hier sein ganzes Sein und Wirken 
zu schildern: sein Lebensbild, von anderer Hand ausgeführt, ist schon 
Allen bekannt, die den wackeren Kämpen gekannt und verehrt haben. 
Hier erübrigt nur zu sagen, wie Hermann Müller als Mensch 
und als Naturforscher zu uns und unserem Vereine gestanden und 
gehandelt bat; uns liegt die Pflicht ob, seine Beziehungen zu unse­
rem engeren Kreise ins Gedächtnis derer zurückzurufen, die dem 
Verstorbenen persönlich gegenüber gestanden, die seine belebrenden 
und anregenden Worte vernommen, die ihm in Freundschaft und 
Anerkennung die Hand gedrückt haben. 

*) Einschliefslieh 175,76.16 für Druck der Jahresberichte von 1877/ 79 nebst 
aufgelaufenen Zinsen. 

*';') Einschliefslieh 32,76.16 für Aufstellung eines Gerüstes zu der Ausstellung 
im Jahre 1879. . 
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Auf den ersten Seiten des ersten Jahresberichtes unseres jungen 
Vereins glänzte · schon der Name Dr. H. Müller als Mitbegründer 
der Sektion, als. Förderer unserer jetzt so umfangreichen Bibliothek 
und als Redner über das Thema, dessen Ergründung er sein Leben 
·schon damals geweiht hatte: über die Beziehungen zwischen Blumen 
und Insekten, über Leben und Thätigkeit der Bienen, über Mimikrie 
-oder schützende Nachahmung. Seitdem ist fast kein Jahr vergangen, 
J.afs er nicht von Lippstadt herüber gekommen, uns zu begrüfsen; 
dafs er nicht in unseren Jahresberichten als Geschenkgeber sich 
hervorgethan hat. 

Er ist dahin gegangen, ehe er das Ziel erreichte, das er sich 
vorgesteckt; aber die Pfade, die er der Wissenschaft eröffnet, werden 
nicht wieder verwachsen und verwuchern; auf den Wegen, die er 
1nit beleuchtet, mit erweite~-t hat, werden Andere und Andere weiter 
wandeln, und vor den Denk\)teinen, die seinen Namen tragen, werden 
i.hrer Viele stehen und aus seinem Andenken neue Kraft und neue 
Lust schöpfen, an dem Tempel der Wissenschaft weiter zu bauen. 

Möge das Andenken an unser weithin berühmt gewordenes 
Sektionsmitglied Hermann Müller unter uns erhalten bleiben, so 
lange die Wissenschaft herrscht, der er sein Leben geopfert hat. 

Von dem grofsen Werke, zu dem sich die Sektion nach kaum 
zehnjährigem Bestehen aufgerafft hat, dem Tierleben Westfalens, 
i.st bis jetz der erste Band , die Si:iugetiere umfassend, ·erschienen; 
412 Seiten Text mit 64 Abbildungen. Die günstigen Urteile der 
Presse, welche sich über dieses Werk verbreiten und täglich mehren, 
-sind ftir die Sektion ebensoviele Worte der Aufmunterung, ihre Kräfte 
zur Erforschung der Tierwelt Westfalens anzuspornen. Der zweite 
Band, Westfalens Vögel besprechend, ist bereits kräftig in Angriff 
genommen, und hoffen wir im nächsten Jahresberichte eingehender 
über denselben berichten zu können. 

Leider ist der Herausgeber, Herr Fe r d inan d S eh ö n in g h, 
der uns die Verwirklichung dieses lange gehegten Wunsches ermög­
licht und unserem Werke ein hohes Interesse zugewendet hatte, in­
zwischen verstorben. Aber er hat uns einen Nachfolger hinterlassen, 
der durch rüstige Weiterführung des Werkes seinen Anteil an dem­
-selben und durch prompte Auszahl~ng des Honorars sein Verständnis 
für unsere Ziele und Zwecke bei dieser Aufgabe dargelegt hat. 



6 

• 
Wie diese Honorarzahlung uns zur Tilgung auch der letzten 

und lästigsten Schulden der Sektion in Stand gesetzt und unsere 
Kasse mit einem lange vermifsten Überschufs versehen bat, so soll 
unser Druckwerk den Ruf der Sektion auch nach aufsen hin kräftig· 
fördern, im engeren Kreise aber unsere Kraft und Selbständigkeit 
auf eine Stufe bringen, deren Erreichung als immer dringenderes. 
Bedürfnis sich herausgestellt bat. 

Am 10. April 1883 feierte die Sektion den Tag ihres zehn­
jährigen Besteheus durch ein abendliebes Festessen, an welchem 
sich 19 Mitglieder zu beteiligen Veranlassung nahmen. Die Speisen 
waren zum Hauptteil von der Fischexporthandlung A. Dü.me­
li n g in Ha m b ur g - wie bereits bei früheren festlichen V eran­
lassungen - so auch diesmal unentgeltlich geliefert worden. 

Nachdem die ersten Folgen des fast zu reichlichen Mahles über­
wunden waren, entrollten sich vor den Versammelten die Bilder der 
zehnjährigen Thätigkeit unseres Vereins mit allen ihren Mühen und 
Freuden, ihren Anstrengungen und Erfolgen, von dem was bereits 
geleistet worden ist und 'was von den kommenden Tagen des rast­
losen Strebens und Schaffens noch erhofft und erwartet wird. 

Mit dem Morgenrot des neuen Tages erst verklangen allmälich 
die Saiten, welche die frohe Festfeier in Schwingungen versetzt hatte. 

Die Sektion hat in dem Etatsjahre 1883-84 elf Sitzungen 
unter Vorsitz ihres Direktors abgehalten, aus denen nachstehend das. 
Wichtigste auf Grund des Protokollbuches mitgeteilt wird. 

Sitzung am 27 • .April 1883. 

Anwesend 17 Mitglieder, 3 Gäste, 

Der Vorsitzende teilt mit, dafs der Kommerzienrat Juli u s 
P e t er s e n, langjähriges teilnehmendes Mitglied der Sektion, am 
26. März d. J. im Alter von 68 Jahren zu Königswinter verstorben 
ist. Die Anwesenden erheben sich · zum ehrenden Andenken des. 
Verstorbenen von ihren Sitzen. 
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Vorgelegt wird ein Präparat vom Gewölle der Strix otus, welches 
die zahlreichen Reste von Arvicola arvalis, 111us minut·us, weniger 
häufig von Arv. agrestis und ein Stück vom Schnabel eines Finken 
enthielt. · 

Der Vorsitzende hat von dem königl. Bergrat J. He eh s t einen 
Fisch mit der Bemerkung erhalten, dafs derselbe anläfslich einer bei 
Attendorn in dem Lippeflusse vorgenommenen Fischerei gefangen 
worden sei und eine eigentümliche Kopfbildung besitze. Der über­
sandte Fisch ist ein 33cm langes Exemplar des Döbel, Leuciscus 
Dobt{la Val. 

Während der Körper des Tieres vollständig normal gestaltet ist, 
zeichnet sich der Kopf durch eine ganz absonderliche Gestalt aus. 
Die Stirn ist rundlich gebogen, urid bildet die Bogenlinie beinahe 
genau den vierten Teil eines Kreises. Das Maul steht wenig vor 
und erhält der ganze Kopf das Ansehen eines Delphinkopfes, wie 
ihn die Künstler darzustellen pflegen. Der Mund trägt eine 2cm 

lange, mit hornigem Überzuge bedeckte Unterlippe, welche etwas 
schaufelförmig vorsteht. Diese Mundbildung ist um so auffallender, 
als bei normalen Tieren das in die Breite gezogene endständige Maul 
sehr weit nach hinten gespalten ist. Wäre der Fisch nicht in der 
Lippe gefangen, so sollte man versucht sein, ihn für eine ganz be­
sondere Art zu halten. Die Monstrosität ist auf eine mopsartige 
Auftreibung der Schädelknochen und Verkümmerung der Gesichts­
knochen zurückzuführen. 

Sitzung vom 1. Juni 1883. 

Anwesend 9 Mitglieder und 8 Gäste. 

1) Der Sektions-Direktor legt einen Eichenbalken von 28cm 

Durchmesser vor, der einem verhältnismäfsig neuen Hause unserer 
Stadt entnommen, von Anobium tessel!atwn F. so vollständig durch­
fressen war , dafs die Balken bei dem geringsten Druck zusammen­
brechen mufsten. Es wird ersucht derartige Stücke gerrauer zu unter­
suchen, um eine etwaige Gesetzmäfsigkeit bei dem Anbohren und 
Ausfressen durch die Käferlarven zu entdecken. Denn dafs eine ge-· 
wisse Gesetzmäfsigkeit obwalte, zeigen schon die regelmäfsigen Schich­
ten von Frefsgängen und von unverletzten Zwischenlagen auch bei 
dem vorliegenden Eichenklotz. Als wirksamstes V ertilgungsmittcL 
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wird die Infiltration von Petroleum empfohlen, welches sehr leicht 
eindringt, aber auch die Feuersgefahr sehr vergröfsern .würde. Herr 
A. Kraus empfiehlt als bestes Schutzmittel gegen das Eindringen der 
Tiere eine Tränkung mit heifsem Leim, , welche auch die bereits 
vorbandenen Insekten töte. 

2) Der Vorsitzende teilt ferner mit a. über Stichlings­
stacheln als Schutzwaffen. Man liest verschiedentlich, dafs der 
Hecht keine Stichlinge verzehre, weil ibm die Stacheln desselben 
zu wieder seien. W elcben Schutz diese Stacheln den Stichlingen in 
Wirklichkeit gewähren, möchte aus nachstehender Beobachtung er­
sichtlich sein. 

Ich hielt im Mai d. J. eine Quappe, Lota vulgaris L. in einem 
Aquarium und setzte als Futter mehre kleine Stichlinge, Gasterosteus 
pungitius L. hinein. Die hungrige Quappe schnappte auch bald einen 
Stichling und zwar regelrecht so, dafs sie den Kopf des Fischchens 
packte. Beim Hinunterschlucken sperrte der Stichling seine 11 Rücken­
stacheln und die beiden Brustflossenstacheln senkrecht auf, sodafs 
diese sämtlich in die weichen Mundteile der Quappe einschlugen und 
der Stichling im Maule des Raubfisches festsafs. Die Mundspalte 
konnte von diesem nicht mehr geschlossen werden, die Kiemenatmung 
wurde arg behindert und die Folge war, dafs die Quappe erstickte. 

b. Herr Harald Mahr übergab mir anfangs Mai mehre eigen­
tümliche grauschwarze Eier, welche dem Geflügelhofe seines Onkels 
in Lingen entstammten. Nach geuauer Untersuchung erwiesen sie 
sich als Enteneier, deren Färbung allerdings höchst merkwürdig und 
von uns bisher noch nicht beobachtet worden ist. Die Ursache der­
selben erscheint bis jetzt noch rätselhaft, doch ist constatiert, dafs 
die Eier der bei der Wienburg gehalteneu Enten anders gefärbt sind, 
wenn sie in dem dort vorüberführenden Kanal, anders wenn sie sich 
in dem am Hause befindlichen Teich aufhalten und Nahrung suchen. 

c. Herr No er man n aus Lingen sandte die hübschen Gallen von 
.Aphüo&rix Sieboldi Htg. ein, welche dicht gehäuft nahe am Wurzel­
halse einer jungen Eiche sich befinden; sie haben eine sehr feste 
Kegelform mit regelmäfsigen Furchen, die von der Spitze des Kegels 
bis zur Basi~ verlaufen. Die Gallen stecken ~it ihrem Grunde tief in 
dem Holzkörper. Kleinere Stämme gehen durch diese Galle zu 
Grunde, wodurch sie recht schädlich werden kann. Die Wespen 
krochen meist am 1. Mai aus ihren Gallen hervor. 
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Nach den Beobachtungen Adlers sticht diese Wespe die Blatt­
adern der Eichenblätter sowie die Blattstiele an, ·wodurch eine kleine 
knotige Auftreibung entsteht.. Diese Galle wurde früher unter dem 
Namen Andricus testaceipes Htg. beschrieben. Aus derselben schlüpfen 
anfangs August die Gallwespen hervor, um in einer zweiten Genera­
tion an den jungen Eiebenstämmchen obenbeschriebene Form zu er­
zeugen. 

d. Über Fischnahrung der Ringel- und Würfelnatter, 
TrCipidonotus natr-ix und tesselatus. Auf einer zoologischen Excursion, 
kurz nach Pfingsten d. J. an der Nabe· bei Münster a /St. hatte ich 
Gelegenheit, die Würfelnatter nicht allein lebend zu fangen, soudem 
auch in Massen zu beobachten. Bei dem warmen Sonnenscheine 
lagern die Tiere~ meist am Ufer, schossen. aber mit blitzartiger 
Schnelligkeit in das sie schützende nasse Element. 

Bekanntlich fressen die Würfelnattern ausschliefslieh Fische und 
auch wir sahen ein Exemplar mit einem ziemlich dicken Fisch im 
Maule zwischen Gestein im Wasser sich fortschlängeln. Weniger 
bekannt dürfte es sein, dafs auch unsere hiesigen Ringelnattern Fische 
zu fangen imstande sind. Ihre gewöhnliche Nahrung bilden Land­
frösche; indes als wir einmal in das kleine Bassin unseres Terra­
riums einige kleine Fische hineinsetzten, machte die Schlange auch 
auf diese Jagd. Sie verkrochen sich am Ufer des kleinen Teiches, 
streckten den Kopf aus einer Höhlung hervor und stierten unbe­
weglich in das Wasser. Schien ihnen der passende Augenblick ge­
kommen zu sein, so schossen sie blitzschnell mit dem Kopf in das 
Wasser und selten geschah ein Fehlgriff nach den kleinen Fischen. 

3) Am 16. Mai ist wiederum ein grofses Fischsterben in der 
Aa vorgekommen und als Ursache die Strohjauche der Papierfabrik 
ermittelt worden, welche in das Wasser gelangt und dort den für 
Fische giftigen Schwefelwasserstoff entwickelt. Die noch lebend her­
ausgenommenen und in anderes vY asser gesetzten· Fische erholten . 
sich dort bald wieder. 

4) Bei Münster a.jSt. ist ebenso wie in der Umgegend von 
. Greven ein Massenauftreten von Melolontha hypocastani bemerkt wor­

den und reiht sieb dies Flugjahr den vorherbeobachteten der Jahre 
1871-187 5 und 1879 gesetzmäfsig an. 
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Sitzung vom 23. Juni 1883. 
Anwesend 12 Mitglieder und 6 Gäste. 

I. Der Vorsitzende macht folgende Mitteilungen: 

"Über einen fossilen westfälischen Pferdeschädel, 
Equus caballus L. 

Von dem Stadt- Bauamt in Dortmund wurde mir am 8. Juni 
folgendes Schreiben übermittelt: "Wir erlauben uns Ihnen einen 
Pferdeschädel zur gefälligen wissenschaftlichen Verwendung zu über­
senden. Derselbe ist bei den Arbeiten für die städtische Kanalisation 
in der Brückstrafse im festgelagerten Mergel in einer Tiefe von 51n 

unter der jetzigen Strafsenfläche gefunden worden. In der den Mergel 
überlagernden Alluvialschicht, welche bis zu einer Tiefe ·von 2,511~ 

unter der Strafsenoberfläche reicht, sind grofse Mengen von Knochen 
der verschiedensten Haustiere gefunden worden, welche mit Hufeisen, 
Holz etc. vermengt, auf eine überbrückte Ablagestätte für Knochen, 
Kadaver etc. schliefsen liefsen, während der Pferdeschädel in der 
gröfseren Tiefe isoliert und besser erhalten gefunden wurde und 
Spuren einer Kulturschicht in dieser Tiefe nicht mehr zu finden 
waren. Der hiesige Kreistierarzt B o m b a eh bestimmt den Schädel 
als von einer etwa zehnjährigen Stute kleineren Schlages des ge­
wöhnlichen Pferdes (Equus criballus) herrührend, bei dem das seltene 
Vorkommen von kleinen Hakenzähnen bei einem weiblichen Tiere 
erwähnenswert ist. 

Sollte der Schädel für die Einverleibung in die Sammlung des 
naturhistorischen Vereins von hinreichendem Interesse sein, so stellen 
wir denselben ergebenst zur Disposition." 

Der eingesandte Schädel nimmt unsere ganz besondere Aufmerk­
samkeit in Anspruch, indem er in vielen Beziehungen von den jetzt. 
lebenden Typen abweicht. Ich will aus dessen Eigentümlichkeiten. 
besonders nachstehendes hervorheben: 

1) Die Länge des Schädels mif.cst 53,5cm; es gehört derselbe­
demnach einer Rasse an, welche in Gröfse zwischen unseren gröfse-­
ren Rassen (mit durchschnittlich 63cm Schädellänge) und einem Esel 
steht, und in dieser Hinsicht etwa mit einem Doppelpony verglichen. 
werden kann. 

2) Die Gehirnkapsel tritt viel stärker aus dem Schädelum­
riss hervor, als dies bei den jetzigen Pferderassen der Fall ist. Die. 
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in der Längsrichtung verlaufenden Knochenleisten fehlen hier so gut 
wie gänzlich. Der Durchmesser der Schädelkapsel beträgt bei vor­
liegendem Schädel 90mm; nicht gröfser ist diese bei den jetzigen 
grofsen Kulturrassen. 

3) Die Stirn ist aufserordentlich flach und etwas vertieft. 
4) Legt man den Schädel flach auf den Tisch, sodafs diesen die 

Zähne des Oberkiefers berühren, so erkennt man am besten die 
niedergedrückte Gestalt. Zwischen den Augen gemessen be­
trägt seine Höhe nur 124mm, während diese bei den jetzigen gröfse­
ren Kulturrassen 173mm (!) mifst. 

5) Die Oberkiefer verlaufen von der Naht am Nasenbein 
an abwärts fl a eh-sehr ä g- da ehig; bei den jetzigen gröfseren 
Pferderassen ist diese Neigung spitz- schräg-dacbig. 

6) Die Nasenöffnung zwischen den Zwischenkiefern an der brei­
testen Stelle gemessen, klafft 42mm. Im Vergleich zu den jetzigen 
gröfseren Pferdeschädeln ist dies sehr weit, indem ich hier die 
Zwischenkiefer nur 38mm auseinandertretend fand. 

7) Am sonderbarsten ist der Abstand der Backenzähne 
von den Schneidezähnen; diese Lücke miCst hier nur 80mm(!), 
während sie bei grofsen Schädeln 128mm (!) beträgt. Dabei haben 
die Reiben der Backenzähne oben bei beiden Rassen ungefähr gleiche 
Längsdimensionen: 17 Smm. 

Unsere hiesige akademische paläontologische Sammlung besitzt 
ebenfalls mehrere Pferdeschädel, welche mit dem vorbezeichneten 
in den meisten Stücken übereinstimmen. 

Wollen wir aus den bierzulande gemachten Knochenfunden auf 
das Exterieur der ausgestorbenen Pferde schliefsen, so können _ wir 
sie als Pferde mittleren Schlages bezeichnen, etwa von der Gröfse 
unserer Doppelponys. Die Stirn war sehi· flach, das Maul sehr wenig 
vortretend. Man würde deren Kopf heutzutage unter die Form 
"Hechtskopf" rubrizieren. Die vortretende Gehirnkapsel läfst auf 
gröfsere Intelligenz dieser Geschöpfe scbliefsen, was ihr freies, unge­
bundenes · Leben auch erforderte. Aus der geräumigeren Nasenhöhle 
der fossilen Schädel folgern wir gewifs mit Recht auch eine gröfsere 
Enwickelung des Geruchsvermögens. · 

Aufser dieser genannten Rasse mittlerer Grö1se werden hierzulande 
auch Schädel von gröfseren Dimensionen gefunden. Welche Rasse 
die ältere ist, läfst sich wohl noch nicht mit Gewifsheit entscheiden. 
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-da zu wenige Reste von fossilen Pferden bisher in unsere Hände 
gekommen sind. Nach dem Zustande der aufgefundenen Knochen 
zu schliefsen, möchte die gröfsere Rasse als die frühere und ältere 
zu bezeichnen sein, da wir Rest~ dieser mit Mammutsknochen u. a. 
zusammengefunden haben. 

II. Von Herrn Dr. Quistorp in Greifswald sind folgende Mit­
teilungen über eigentümliche Nestanlagen eingegangen: 

Vor etwa vier Jahren baute eine Rehhenne ihr Nest an der 
Böschung des Eisenbahnkörpers der Nordbahn unfern der Stadt 
Grimmau. Das Nest war etwa 1 Fufs unterhalb des oberen Randes 
-des Eisenbahnplanes . angelegt und sonst so frei, dafs J ~der, der auf 
dem Bahnkörper ging, die Henne auf dem Neste brütend sitzen sehen 
konnte. Sie brütete ihre 18 Jungen auch ganz gut aus, die dann in die 
angrenzende Wiese liefen, wo ich bei der Hühnerjagd das Volk fand. 

Ein ganz analoger Fall wurde vor 2 Jahren in der Nähe von 
Greifswald an der Böschung der Bahn von dort nach Stralsund be­
obachtet. 

im Jahre 1843 brütete eine weifse Bachstelze im Rumpfe eines 
Schiffes, das auf dem Stapel gel;>aut wurde und woran täglich mehre 
Dutzend Schiffszimmerleute arbeiteten, ohne dafs die Bachstelze sich 
durch die Anwesenheit so vieler Menschen und deren Hämmern und 
Klopfen stören liefs. Sie brütete ihre Jungen aus und auf meinen 
Vorschlag nannte der Kapitän das Schiff zur Erinnerung an das 
Nest der Bachstelze "Nestor". 

Eine andere weifse Bachstelze brütete auf dem Hofe des Försters 
in Steifenhagen bei Greifswald in der Pumpe des Gehöftes, welche 
zwei Ausflursröhren - für Eimer, Töpfe etc. und im Winter zur 
Leitung des Wassers nach den Ställen - besitzt. In letzterer baute 
der Vogel sein Nest, obgleich täglich unzählige mal die Pumpe be­
nutzt wurde. Durch einen Zufall wurden Nest und Eier zerstört. 

Auf Holthof bei Grimmau baute ein Hau~;Jsperling ebenfalls im 
Pumpenbrunnen und konnte nur mit Mühe abgehalten werden, immer 
von neuem sein Nest dortbin zu bauen, nachdem man es aus der 
Pumpe entfernt hatte. 

Eine Feldlerche baute auf dem freilich nicht sehr häufig be­
fahrenen Wege zwischen Güterbahnhof und Lehmhagen bei Grimmau 
i.hr Nest etwa 2 Hände breit von dem einen Wagengeleise, obgleich 
seitwärts vom Wege sich Kornfelder befanden. 
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Auf dem Gute Wampen bei Greifswald baute ein Kolkrabe sein 
Nest auf einer im Felde ·stehenden niedrigen Kopfweide, obgleich 
ganz in der Nähe sich das Warnper ~olz mit vielen hohen Eichen 
befindet. 

In dem sog. Elisenhain, demjenigen Teile des Eldenaer Forstes, 
in welchem im Sommer Greifswaids Publikum sich häufig zu ver­
sammeln pflegt, um Konzertmusik im Freien zu geniefsen, baute ein 
Zaunkönig sein Nest an der Unterseite eines Wirtstisches auf einigen 
Nägeln, welche die Tischbeine mit der Platte zusammen .zu halten 
bestimmt waren. Der Restaurateur, ein Vogelliebhaber, bedeckte 
den Tisch nach Entdeckung des Nestes so, dafs keine Gäste daran 
sitzen konnten, und das Vögelchen vollführte dann sein Brutgeschäft, 
ohne sich durch die häufig vorhandene Menge und die Musik stören 
zu lassen. 

Diesen Mitteilungen fügen wir hier nocli eine Zeitungsnotiz vom 
Bahnhof Lieberose hinzu. Dort steht ein Reservewagen 4. Klasse, 
welcher jeden Donnerstag in den Morgenzug nach Cottbus eingestellt 
wird und mit dem Mittagszuge zurückkommt. Unter dem Wagen­
kasten befinden sich die Nester einer Bachstelze und eines Rot­
schwänzchens mit jungen Vögelchen. Die Alten müssen also Donners­
tag, wenn sie ihre Jungen füttern wollen, unfreiwillig die Reise nach 
Cottbus mitmachen. 

-
Gemeinsame Sitzung mit <ler botanischen .Sektion und dem 

Verein fiir Bienenzucht etc. am 27. Juli 1883. 
Anwesend 24 Mitglieder. 

1) Der Vorsitzende beschreibt die Exkursion in das Gesehe­
ner und Steveder Venn, woraus hier folgendes mitgeteilt und 

- im übrigen auf den Jahresbericht der botanischen Sektion verwiesen 
wird. 

Höchst interessant ist die Fauna des Moores. Aus der Vogel­
welt bemerkten wir den Bussard, Buteo vulgaris, seine schönen Spi­
ralen in der Luft beschreibend; nach der Aussage des Landrats 
von Bö n n i I;L g hausen sollen die Wiesenweihe und die Sumpfohr­
eule dort auf dem Boden nisten. Einige wenige Finken, wie Flachs­
fink, Fringilla cannabina . und der Goldfink, PyrrhUla vulgaris kamen 
uns zu Gesicht. Die Kibitze suchten den Jagdhund auf_ falsche 
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Fährte zu bringen, indem sie ihn in kreischendem Fluge umsausten 
und in der Nähe vor ihm sich niederliefsen. Dennoch erwischte der 
Hund zwei Junge, eins im ersten Dunenflaum, das andere im ersten 
Federkleide. Zwei Nester fanden wir von der Bekassine, Scolopax 
gallinago, jedes mit 4 Eiern im Gelege, die nicht unwesentlich von 
einander abweichen. In dem einem Neste waren die Eier heller und 
weniger gefleckt, sehr gestreckt, indem bei 28mm Querdurchmesser 
die Längenachse 40 bis 42mm betrug. Die Eier des anderen Ge­
leges waren viel dunkler und stark gefleckt; ihre Länge betrug 
35-37mm, die Breite 28mm. Die Nester standen völlig offen auf 
sehr schwankendem Boden; sie waren sehr flach etwa 13cm im 
Durchmesser und bestanden aus trockenen Riedgrasblättern, hier und 
da mit wenigen Moosstengelehen und ein oder anderem Blättchen 
von Myrica gale untermischt. Eine Sumpfschnepfe schossen wir auch 
ab und fanden bei der Untersuchung ihrer Schwanzfedern, welche 
den bekannten Mackerlaut hervorbringen, dafs diese eigentlichen 
Stimmfedern sämtlich ausgefallen waren. Das Tier befand sich also 
in hochgradiger Mauser. Ein grauer Reiher liefs sich auf Schurs­
weite nicht ankommen. Am Wege fanden wir ein Ei des Wachtel­
königs, Orex pratensis; es schien ein Notei zu sein. Auch die Stock­
ente, Anas boscas L. brütete auf dem Moor. 

An einer trockenen Stelle erbeuteten wir eine Eidechse, Lacerta 
vivipam; ihre braune Farbe mimikrierte den Moorboden. Landfrösche 
waren auf dem Moore selten, desto mehr Wasserfrösche fanden sich 
und unter ihnen fielen uns zahlreiche Exemplare von braun-schwar­
zer Grundfarbe auf, nur mit wenigen schmalen grünen Längsstreifen 
durchzogen; jedoch sahen wir auch vielfach ganz normal gefärbte 
Frösche. Eine junge Kreuzkröte wich von der normalen Färbung 
nicht ab. 

Von erbeuteten Dipteren heben wir die hier zuerst in Westfalen 
gefangenen Idioptera, sowie die G-raphomyia maculata Scopoli hervor. 
Aufser dieser seien noch genannt: Tabanus solstitialis, aut·wmnalis, 
brorni·us; Ohrysops relictus Meigen; Vol!ucella bonibylans var. plumata 
Meigen; Eristalis cryptarum Fabr., fasciata L., und Melanostoma 
mellina L. An Raupen fanden wir: 1 Endromis versicolora, 2 Satu1·nia 
carpini; an ausgewachsenen Schmetterlingen Vanessa Io, V. Polychlo­
rus, Apatura Iris, Limenitis Sibilla; 6 Argynnis Adippe, 2 A. aglaia, 
Coenonympha davus; Thecla Pruni und Betulae, Zygaena filipen-
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dulae; Ematurga atornaria, Fidonia fasciolaria, Pachycnemia hypo­
castanata. An Käfern : Oryptocephalu.s vittatus; an Hemipteren : 
Zicrona coerulea. Desgleichen 4 für Westfalen neue Libelluliden-Arten. 

Von den domestizierten Tieren verdient folgendes mitge­
tejJ.t zu werden. Die anwohnenden Bauern treiben ihr Vieh auf das 
Moor zur Weide und Jahrhunderte lang mu[s dies stattgefunden 
haben, denn das Vieh hat sich mit der unaufhörlichen Gefahr völlig 
vertraut gemacht und weifs sich aus schlimmen Lagen wieder her­
auszuarbeiten. Fremde Viehrassen gehen regelmä[sig zu Grunde, 
sie versinken hilflos im Moor und ertrinken. Die einheimischen 
Kühe und Pferde betreten selbst gefährliche Stellen, aber sobald sie 
in den Boden einsinken, machen sie nicht, wie solches die mit dem 
Moor unvertrauten Weidetiere thun, mit ihren Beinen strampelnde 
Bewegungen, sondern fangen an, ihren Körper hin und her zu schau­
keln, wobei sie ihre Beine an den Leib zu ziehen suchen. Bei dieser 
wiegenden Bewegung werden die Beine allmählig aus dem Schlamme 
gezogen und die Tiere gelangen wieder auf festeren Boden. Es ge­
hört zu den Seltenheiten, dafs ein mit dem Moore vertrautes Tier 
versinkt, so sehr haben sie sich in einer laugen Reihe von Genera­
tionen dem ewigwankenden Boden angepafst und ihre Erfahrungen 
auf die Nachkommen vererbt. 

Auch zahlreichen Gänseheerden dient das Moor zur Weide, die 
allmorgendlich ihren Gang hinaus unternehmen und sich dabei nicht 
selten über eine Stunde weit von ihrem Gehöft entfernen; aber ge­
sättigt kehren sie jeden Abend wieder in ihre Stallung ~urück. 

In den Bauernhäusern haben wir eine bemerkenswerte Einrich­
tung am Herde gefunden, ebenso sinnig wie praktisch. Es ist dies 
{lie "Wandsuse". Zwischen dem Herd nnd der Pumpe ist an der 
J{üchenwand ein senkrechter Balken so angebracht, dafs er an beiden 
Enden in Zapfernlagern drehbar ist; an ihm ist ein horizontaler 
Arm befestigt, an dessen Ende ein "Haol" hängt; daran schwebt 
nun der grofse kupferne Kessel zum Kochen des Futters für die 
Kühe und Schweine zur Winterszeit. Durch eine drehende Bewegung 
bringt ~an zuerst den Kessel mit dem Futter unter die Pumpe und 
nach Füllung mit dem nötigen Wasser dreht man die Maschine in 
der entgegengesetzten Richtung, wobei der Kessel schliefslieh grade 
oberhalb des Feuers zu hängen kommt. Man braucht also bei dieser 
Manipulation den schweren Kessel weder zu heben noch zu tragen. 
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Wie im Sausen geschwind wird die Wendung ausgeführt und daher 
auch wohl der Name Wandsuse. 

2. Der Sektions- Direktor hält demnächst einen Vortrag über 
den Hund als gröfste Parasitenherb er ge. 

Man ist so sehr daran gewöhnt, den Hund als den getreuesten 
Freund und gemütlichsten Hausgenossen anzusehen, dafs man ganz. 
und gar vergifst, dafs derselbe zu den gefahrliebsten Feinden gehört, 
welche der Mensch überhaupt besitzt, und der noch um so gefähr­
licher wird, als er mit uns unter einem Dache lebt und leider häufig 
genug Zimmer, Tisch und Bett mit uns zu teilen pflegt. Äufserlich 
und innerlich ist der Hund eine sehr gefahrliehe Herberge von aller­
hand Parasiten, welche gelegentlich dieses Wirtshaus gern verlassen 
oder unfreiwillig hinausspediert werden, um dann auf oder in den 
Menschen überzusiedeln. 

Nur der Vollständigkeit wegen erwähnen wir hier des Hunde­
flohes, welcher oft in Menge auf der Haut des Hundes schmarotzt. 
Er bildet von den etwa 40 bekannten Floharten eine Spezies für 
sich, gekennzeichnet durch den Zackenkamm seiner Brustringel, der 
ihm auch den Namen Runde-Kammfloh Ceratopsyllus Canis einge­
bracht bat. Dieser Floh, der auch den Menschen nicht scheut und ihn 
arg belästigen kann, gehört zwar nicht zu den gefährlichen Gästen 
des Hundewirtes, aber doch jedenfalls nicht zu den erwünschten. 

Wie ein Maulwurf gräbt sich die Krätzmilbe des Hundes, 
Sarcoptes squamiferus, Gänge unter die Haut des Wirtes und erzeugt 
hierdurch den Räudeaus·scblag. Auch diese Milbe kann auf den 
Menschen übergehen und einen ähnlichen Krätzausschlag bewirken. 
Besonders sind Frauen und Kinder mit ihrer zayteren Haut für diese 
Milben und den durch sie hervorgebrachten Krätzausschlag empfänglich. 

In den Talgdrüsen des Hundes lebt eine noch viel kleinere, lang­
gestreckte Milbe, die Balg m i I b e des Hundes, Democlex follicu­
wrum canis. Sie verursacht an Kopf, Bauch und Kreuz des Hundes 
rote Flecken, welche bald mit zahlreichen kleinen Geschwüren sich 
bedecken. Kratzen und Scheuern vergröfsern den Ausschlag, der 
dann einen widerlich süfsen Geruch verbreitet. Auch diese Milbe 
geht gern auf den Menschen über und mancher Nimrod mit roter, 
eiteriger Kupfernase führt diese Gesichtszierde gewifs eher auf seine 
Schnapsflasche als auf seinen lieben Jagdgenossen zurück. 

Wir haben bereits in einem früheren Vortrage darauf aufmerk-
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sam ·gemacht, dafs der Kopfgrind der Kinder durch einen mikro­
skopisch kleinen Pilz, den Favus p i l z, Achorion Schönleinii, ver­
ursacht werde. Dicke, wachsgelbe Krusten und Borken, getrocknetem 
Brodteig nicht unähnlich, bedecken den. Kopf und verbreiten einen 
höchst widerlichen Geruch. Dieser Pilz lebt auf Hausmäusen, Haus­
katzen und Haushunden und siedelt gern auf den Menschen über. Also 
Grund genug, um sich von diesen Wirten möglichst fern zu halten. 

Innigst verwandt mit obigem Pilze ist die sog. Borkenflechte, 
Herpes tonsurans; auch ein Pilz, welcher seine Keimkörner in die 
Haare sendet. Er bewirkt das Ausfallen der Haare ·und erzeugt in 
der Umgebung einen räudeartigen Ausschlag. Haupt- und Barthaar 
fallen diesem wuchernden Pilze nicht selten zum Opfer. 

Während die bisher genannten Schmarotzer des Hundes blos 
höchst unangenehm für den Menschen werden, so giebt es doch auch 
eine ganze Reihe anderer, welche geradezu das Leben des Menschen 
bedrohen. Zu diesen gehört zunächst ein aufserordentlich kleines 
Bandwürmchen, höchstens 4mm lang, und nur mit etwa 4 Gliedern: 
der Hülsenwurm, Taenia echinococcus. Von Zeit zu Zeit lösen sich 
die reifen Glieder desselben ab und es werden die zahlreichen Eier 
verstreut. Gelangen letztere in den Magen des Menschen, so · ent­
wickeln sich aus denselben mikroskopisch kleine Larven, welche sich 
bald durch die Dar.mwände bohren und in die Blutbahnen gelangen. 
Von diesen werden sie weiter fortgetragen, bis sie sich an irgend 
einer Stelle festhaken und sich da zu Blasen entwickeln, welche 
bisweilen die Gröfse eines Kegelballs und ein Gewicht his zu 15kg 
erreichen können I Nun stelle man sich vor, derartige Echinokokkus­
blasen entwickelten sich im Gehirn! - in den Knochen! Verrückt­
heit, Herzstillstand, Knochenbrüchigkeit - det Tod ist die unaus­
bleibliche Folge. Die auch hierzulande übliche, so abscheuliche Unsitte, 
die Teller von den Hunden ablecken zu lassen, wird wohl durch 
obige Angaben die nötige Warnungstafel erhalten haben. 

Ein zweiter Bandwurm, von der Form der sich abtrennenden 
Glieder, der gurkenähnliche, Taenia cucwmerina genannt, lebt im 
Darm des Hundes; die Finne desselben in seinen eigenen Läusen 
(Trichodectes canis). Wie leicht ist es möglich, dafs, wenn Kinder 
die Hunde streicheln, diese Parasiten an ihren Händchen kleben 
bleiben und später in den Magen gelangen I Hier entwickeln sich 
die Finnen wieder zu neuen Bandwürmern. 

2 
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Auch die echte Drehkrankheit der Schafe wird von den Finnen 
(Coenurus cerebml!is) verursacht, welche sich aus dem Quesenwurm 
des Hundes, Taenia coenurus, entwickeln. So nutzbar für die Heerde 
auch immerhin der Schäferhund sein mag, ärger wie der Wolf scha­
det er dem Schäfer durch seinen tätlichen Wurm. 

Die gröfste Gefahr bringt jedoch der Hund dem Menschen durch 
die Tollwut. Wer will noch gegen den Maulkorbzwang ankämpfen, 
wenn er erfährt, dafs in den Jahren 1810 bis 19 allein in Preufsen 
1666 Menschen an dieser entsetzlichen Krankheit gestorben sind! 
Überall, wo der Maulkorbzwang ausgeführt ist, hat sich das Auf­
treten der Tollwut bis auf ein Minimum verringert. Gegenmittel 
gegen die Tollwut giebt' es nicht. Es ist noch ein Glück, dafs diese 
unrettbar zum Tode führende Krankheit nicht von einem Menschen 
auf den andern übertragen werden kann. Wir brauchen deshalb 
toll wütige Menschen nicht zu scheuen und können zu ihrem letzten 
qualvollen Augenblicke ihnen die liebevollste Behandlung angedeihen 
lassen. In der freien Natur sorgen leider Fuchs, Dachs, Marder, 
Katze und in entfernter belegeneu Gegenden ·wolf, Hyäne, Schakal 
für die Erhaltung der Tollwut. 

Wenn wir in der Überschrift den Hund die gröfste Parasisen­
herberge nannten, so können wir diese am Schlusse geradezu als 
eine Mörderhöhle ersten Ranges bezeichnen, durch welche mehr Men­
schen ihr Leben verloren haben, und nachträglich verlieren, als in 
allen Räuberhöhlen der Welt zusammen genommen. Für uns ent­
nehmen wir aus obigem die heilsame Lehre, ohne genügende Gründe 
keinen Hund zu halten und im Benötigungsfalle vor dem zu intimen 
Umgange mit demselben uns zu wahren. 

Sitztrug am 18. August 1883, zusammen mit dem Verein fiir 
Vogelschutz etc. 

Anwesend 21 Mitglieder und 28 Gäste. 

Am 21. Juli, Abends 7'1/ 2 Uhr, wurden wir durch die Geburt 
eines jungen Häschens erfreut und dürfen wir diese Geburtsanzeige 
mit Recht aller Welt verkünden, weil es vielleicht der erste Fall ist, 
dafs ein Hase in enger Gefangenschaft in einem zoologischen Garten 
geboren wurde. Die alte Häsin hatte für ihr Wochenbett durchaus 
keine Vorkehrungen getroffen, wie dies Kaninchen durch Anlage ei­
nes Nestes zu thun pflegen; , das Junge mufste sich mit der nackten 
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Erde begnügen. Die Alte beleckte das Junge gleich nach der Geburt. 
Höchst interessant war es anzusehen, wie das Junge sofort umher­
lief. Entfernte sich die Mutter von demselben, so lief jenes gleich 
hinterher, wufste also seine Ernährerin sofort zu erkennen, obgleich 
in dem Gelafs noch drei andere Hasen eingesperrt waren. Dies gün­
stige Zfrchtungsresultat verdanken wir wohl der wohnlieben Einrich­
tung des kleinen Hasenparkes; derselbe mifst in der Länge 5,5 und 
in der Breite 3,5m. In demselben sind mehre Tannenbäumchen ge­
pflanzt, hinter welchen sieb die Hasen dem Anblicke des Publikums 
-entziehen können und deshalb viel Ruhe haben. An der Westseite 
stöfst das Hasengelars an das Wärterhaus, so dafs die kalten feuch­
ten Westwinde durch dieses abgefangen werden. Im Hintergrunde 
.deckt ein Strohdach einen kleinen Raum von oben, so dafs die Hasen 
auch gegen Regen Schutz finden. 

Der männliche Hase ist ein so selten vorkommender Albino, den 
·der Garten in dem Frühjahr 1883 aus Coesfeld erhielt; das Junge 
hat jed?ch von den roten Augen und dem schneeweifsen Pelze nichts 
geerbt, es trägt die gewöhnliche Färbung des Feldhasen. Im Ganzen 
waren 2 männliche und 2 weibliche alte Hasen in dem Gelasse. 
Wenn Kaninchen so gern die Jungen gleich nach der Geburt auf­
fressen, so l!efsen die Hasenmännchen das Junge hier ganz unbehelligt .. 

2) Der Vorsitzende macht ferner Mitteilung über die Zeit­
b es tim m u n g e n beim W i e d er k ä u e n d er E d e l h i r s ehe. Wenn 
der Edelbirsch den Nahrungsballen aus dem Netzmagen durch den 
Schlund in den Mund hinanfwürgt, so beginnt beim Eintritt .des 
Bissens in den Mund sofort die wiederkäuende Bewegung der Zähne. 
Der Unterkiefer wird dabei von links nach rechts mahlend bewegt; 
sehr selten in umgekehrter Richtung. Aus einer längeren Beobach­
tungsreihe ergab sich ferner als Resultat, dafs zur völligen Zerklei­
nerung eines Speiseballens die Kiefer durchschnittlich 6 2 mal bewegt 
werden und. dauert die Zerkleinerung desselben eine Minute. Während 
der Verarbeitung des einen Ballens wird die zwischen den Zähnen 
allmählich zerriebene Masse viermal in den Blättermagen hinunter­
geschluckt . . Im Allgemeinen kann man annehmen, dafs die mahlende 
Bewegung des Unterkiefers in jeder Sekunde einmal erfolgt. Zwi­
schen dem Hinunterschlucken des letzten Restes des zerkauten Bis­
sens bis zum Eintritt eines neuen Ballens in den Mund durch Hinauf­
würgen vergehen kaum zwei Sekunden. 

2* 

I 



20 

3) Über das Trinken der Raubvögel berichtet der Vor­
sitzende folgendes. Man findet merkwürdigerweise in den ornitholo­
gischen Werken die Behauptung über die Raubvögel, dafs sie nie 
tt·inken. Nach den in ·unserem zoologischen Garten gemachten Beob­
achtungen ist dies aber doch der Fall , denn unsere Adler trinken 
recht gern; sie nehmen wiederholt nach einander den Unterschnabel 
voll Wasser und giefsen dies, den Kopf hebend, löffelweise in den 
Rachen. Auch die Falken und Eulen baden gern und trinken na­
mentlich bei heifser Witterung viel. Wenn diese Vögel frische Warm­
blüter erbeuten, so mag sich das Bedürfnis zum Trinken weniger 
einstellen, bei ausgeschlachteter Fleischnahrung können sie aber 
Wasser nicht lange entbehren. 

4) Nach Mitteilung eines Herrn W. Lindemann zu Witten 
a. d. Ruhr ist dort am 1. Juli ein Ziegenlamm ohne Kopf geboren 
worden, welches noch eine Stunde lang nach der Geburt gelebt 
haben soll. 

Der Ökonom Homo e t bei Greven hat 3 dort ausgekommene 
junge· Korn weihen, Oircus cyaneus von auffallend dunkler Gefieder­
farbe eingesandt, welche der zoologische Garten in Pflege genommen. 

5) Der Vorsitzende legt ein Präparat von 406 Stück Milben vor~ 
welche von einem einzigen Käfer, Necrophor·us abgesucht worden, und 
ersucht, durch geeignete Beobachtungen nach Möglichkeit festzustellen~ 
ob und inwieweit Milben als Parasiten auf den betreffenden Insekten 
etc. wohnen oder dieselben nur als Transportmittel benutzen. 

Über den Abzug von Oypselus apus in diesem Jahre deponiert 
Herr Wind a u folgendes. Während am 31. Juli noch kein Abgang 
dieser Vögel zu bemerken war, schienen sie am 1. August sämtlich 
verschwunden zu sein; am 2. war etwa die Hälfte wieder da, am 3. 
dagegen wieder keiner mehr zu sehen. Vom 5. bis 8. waren nur 
vereinzelte, am 9. auch diese nicht mehr sichtbar. Die Herren Ru d. 
Koch und Modersohn sahen am 17. August noch Mauersegler, 
während der Sektions-Direktor am 4. keine mehr, dagegen am 13. 
morgens 41/ 2 Uhr noch 4 Stück um die nahe Kirche kreisen hörte. 
Am 11. und am '15. wurde je ein halb flügges Junge zum Garten 
gebracht . . 

6) Herr Professor Dr. H. Landais trägt über einen Igel­
Albino folgendes vor. Es kommen im Ganzen auf der Erde 19 

verschiedene Igel vor, welche sich auf die paläarktische, äthiopische 
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(die malayasische Subregion ausgenommen) und die orientalische 
Region verteilen. Deutschland besitzt nur einen einzigen, den ge­
meinen Igel, Erinaceus europaeus L. 

Im vorigen Jahre erhielten wir von diesem einen ausgeprägten 
Albino und zwar ein sehr grofses ausgewachsenes Männchen, das 
:sich über ein Jahr lang in unserem zoologischen Garten erhalten hat. 
Alle Oberhautgebilde sind rein weifs, selbst die Nägel nicht ausge­
schlossen, und die Augen rot. Er befindet sich jetzt als Präparat 
in dem Museum unserer zoologischen Sektion. Mit diesem war zu­
gleich ein zweiter weifser Igel in der Umgebung von Münster gefan­
gen worden, der jedoch nicht in unsere Hände' gelangte; doch möchte 
der Schlufs vielleicht nicht ungerechtfertigt sein, dafs er zu demselben 
Wurfe gehört habe. Vor einigen Jahren wurde uns ebenfalls aus 
der Nähe unserer Stadt ein weifser Igel übergeben, welcher jedoch 
aus de:r; Gefangenschaft entwischte. Das hiesige Realgymnasium be­
sitzt gleichfalls einen solchen Albino. Auch erhielt 1882 Herr 
P. Wie b k e n in Harnburg einen weifsen Igel, woraus hervorzugehen 
scheint, dafs diese Albinos in Deutschland gerade nicht zu den gröfs­
t en Seltenheiten gehören. 

In der vorliegenden Literatur werden Igel- Albinos selten er­
wähnt; so führt Gadeau de Kerville in seiner Liste generale des 
Mammiferes sujets a l'albinisme, Rouen 1882 nur ein einziges Ex­
emplar auf: "Un exemplaire italien, completement blanc, se trouve 
au Musee zoologique de Turin." Ferner erwähnt Swinhoe in den 
Proc. Zool. Soc. 1870 S. 450 eines Erinaceus dealhatus. 

7) Der Vorsitzende verliest schliefslieh einen Aufruf zur 
Gründung eines deutseben en tomolo gi sehen National­
Museums in Münster, wegen dessen Abdruck in den Katter­
schen entomologischen Nachrichten sowie in den Berichten des Stet­
tiner entomologischen Vereins der Sektions-Sekretär das Erforderliche 
zu veranlassen hat. · (Hierbei wird nachrichtlich be~erkt, dafs es 
nicht gelungen ist, die Aufnahme des Aufrufes in vorbezeichnete 
Zeitschriften zu erwirken.) 

Sitzung am 27. Oktober 1883. 
Anwesend 17 Mitglieder, 9 Gäste. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung teilt der Vorsitzende den 
inzwischen erfolgten Tod unseres Vorstands- Mitgliedes Professor 
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Dr. Hermann Müller in Lippstadt unter dem Bemerken mit, dafs 
eine umfassende Biographie dieses weithin bekannt ge\vordenen Natur­
forschers bereits anderwärts in der Ausarbeitung begriffen sei und 
dafs für jetzt der Versammlung nur übrig bleibe, zum ehrenden An­
denken des V erstorbenen sich von den Sitzen zu erheben. · 

Nach diesem wird der von Lippstadt aus ergangene Aufruf zur 
Errichtung eines Denkmals sowie einer Müller-Stiftung verlesen. 

Vortrag des Herrn Professor Dr. I-1. Landois über Ratten­
könige. Obschon es verschiedene sogar amtlich ausgestellte Zeug­
nisse aus dem vorigen Jahrhunderte giebt, welche das Verkommen 
von Rottenkönigen beglaubigen, und a-q.ch heutzutage noch hier und 
dort derartige Tierklumpen mit verschlungenen Schwänzen, wie zu­
letzt noch auf der Düsseldorfer Ausstellung, gezeigt werden, so neh­
men wir doch keinen Anstand zu behaupten, dafs Rattenkönige in 
den Bereich der Fabel zu verweisen sind. 

Die Schwänze der Ratten sind so geschmeidig und elastisch 
dafs an ein natürliches Verknoten gar nicht gedacht werden kann . 
Als Erklärungsgrund hat man daher zunächst e\ne eigentümliche 
Krankheit angenommen, bei welcher die Rattenschwiinze eine Aus­
schwitzung absondern sollen, welche dann zur Verklebung der 
Schwänze führe. Andere wollen dieses aus dem Drucke währen(l 
der Geburt herleiten, noch andere aus V erfilzung der Schwanzhaare­
nach Art des Weichselzopfes. 

Ich demonstriere nun im vorliegenden Präparate einen Ratten­
könig in schönster Form. Zehn junge Ratten sind mit den Schwän­
zen derartig verschlungen, clafs ein wirklicher gordischer Knoten vor­
liegt, und doch ist dies Präparat nur ein Artefakt. Aber der Glaube 
an die Existenz von Rattenkönigen ist leicht begreiflich. Wenn man 
ein Nest mit Ratten findet , in welchem 10 und mehr Junge eines 
und desselben Wurfs zusammenliegen, so machen diese auf den Laien 
den Eindruck eines unentwirrbaren Knäuels. Auch wollen wir nicht. 
in Abrede stellen, dafs es allezeit Präparatoren gegeben hat, welche 
diesen Volksaberglauben auszunutzen verstanden und einen Ratten­
könig zur Schau stellten; so viel aber steht fest, da fs ein wissen­
s eh a f t I i eh g e b i l d e t e r Z o o 1 o g e n o eh n i e m a 1 s e i n e n 1 e b e n -
den Rattenkönig gesehen hat. Und wenn selbst ein solcher 
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einmal gezeigt werden sollte, so wäre dann noch der Beweis zu er­
bringen, dafs die Schwänze nicht künstlich durcheinander geknotet 
worden sind, denn das wäre nicht unmöglich. Die neuere Chirurgie 
verzeichnet Fälle, wo man den Schwanz eines Schweines auf den 
Rücken desselben Tieres eingepflanzt hat, so dafs derselbe dort an­
gewachsen ist, und so wäre es auch möglich, die verwundeten Ratten­
schwänze zum Aneiuanderwachsen zu bringen. Aber auch in diesem 
Falle hätten wir ja keinen Rattenkönig vor uns, denn der Begriff 
eines solchen gipfelt in der natürlichen Verschlingung bzw. Ver­
wachsung mehrer Schwänze. 

Eine eingehende Arbeit "über das bisher bezweifelte Daseien 
des Rattenkönigs" schrieb im J::rbre 1820 J o h. J oacb. B ellerman n, 
Berlin, welche uns jedoch das Urteil von Raff nicht widerlegen kann: 
,.Es ist eine alberne Fabel, an der Nichts, gar Nichts ist." 

Weiter folgt ein Vortrag desselben Herrn "Zur Kenntnis der 
Meteorgallerte," Am 12. Oktober d. J., als von der zoologischen 
Sektion eine grofse Froschjagd veranstaltet wurde, auf welcher über 
1000 Frösche vornehmlieb kulinarischer Zwecke wegen ib.r Leben 
lassen mufsten, fanden wir in einem kleinen Garten der sog. alten 
Aa einen Klumpen Meteorgallerte, an welchem noch die Eier und 
Teile der Gedärme einer Frosches zu erkennen waren. Tags darauf 
legte ich einen wirklichen Frosch mit geöffneter Bauchhöhle ins 
Wasser und nach Verlauf von 24 Stunden waren die Eileiter mäch­
tig gallertartig aufgescbwollen. Es unterliegt also keinem Zweifel, 
dafs ein Teil der Meteorgallerte aus aufgequollenen Froscheileitern 
entsteht. Mit diesen ist jedoch die andere Form, welche den Nostoc­
Arten ihre Entstehung verdankt, nicht zu verwechseln. Die Nostoc 
haben eine scharf umgrenzte Form mit welliger Kräuselung, und sind 
11icht klebrig. Die Froschgallerte hat hingegen eine wolkige Begren­
zung und ist aufserordentlich klebrig; auch finden sich bei dieser in 
der Regel noch Eier und Darmteile des Frosches vor. Das sicherste 
Unterscheidungsmerkmal zwischen Nostoc- und Froscheileiter-Masse 
liegt in den VerbrennungsprodukteiL Beim Verbrennen der tieri­
rischen Substanz entwickelt sich ein penetranter unangenebmer 
Ammoniakgeruch, während dieser beim V erbrennen der Gallertalgen 
nicht auftritt. Die vom V o 1 k e gekannte Meteorgallerte entsteht 
aus Froscheileitern. 
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Sitzung vom 30. November 1883. 

Anwesend 15 Mitglieder, 10 Gäste. 

Herr Bel in g in Seesen teilt brieflich mit, dafs die vor einiger 
Zeit in einem Fasanenmagen hier gefundenen Larven die von Bihio 
Marm sind, welche gesellig zu Hunderten unter verwesenden Stoffen, 
als ihrer Nahrung, leben und von den Fasanen mit Vorliebe genos­
sen zu werden scheinen. 

Von Herrn von Fürstenberg in Ermelinghofist ein in Federn 
eingewickelter Rebhuhnfufs eingesandt worden, der von neuem den 
Beweis liefert, dafs die Vögel bei Verletzungen an den Beinen das 
verwundete Glied an den Leib heranziehen und dafs dann die sich 
leicht loslösenden Blutfedern an der wunden SteHe als allerdings 
vorteilhaftester Verband haften bleiben. 

Im Sommer d. J. fingen die Kinder des Eisenbahn-Sekretärs 
A. Wert h in der Nähe der Diekburg unweit Münster einen s e eh s­
beinigen Molch und zwar ein Männchen des Triton taeniatus, 
des kleinen gefleckten W assermolches. Es ist ein kleines geflecktes 
Exemplar von 53nun Länge. Die beiden Vorder- und Hinterbeine 
haben eine ganz normale Stellung; vor dem rechten Hinterbeine 
sprofsen die beiden überzähligen Beine hervor. Dieselben sind etwas 
kürzer (llmm) als das normale Hinterbein (14mm); ihre Oberschen­
kel sind mit gemeinsamer Haut überzogen. Der vordere überzählige 
Fufs trägt 5, der hintere nur 4 Zehen. - Wir erinnern daran, dafs 
uns vor Jahren bereits ein ähnliches Exemplar eingehändigt wurde, 
welches ebenfalls ein doppeltes Hinterbein und zwar auch an der 
rechten Seite besafs. 

Der Prosektor Dr. M. Braun in Dorpat hat endlich das Finnen­
stadium des breiten Grubenkopfes, Bothryocephalus latus Brems. ent­
deckt. Die Finnen finden sich in ~em Muskelfleische des Hechtes, 
Esox lucius, seltener in der Quappe, Lota vulgaris. Durch den Ge­
llufs nicht gar gekochten Hechtfleisches gelangen die Finnen in den 
Dar:q~ des Menschen, wo dieselben sieb · zu den bis über 8m langen 
und daumenbreiten Bandwürmern entwickeln. In Dorpat ist jeder 
Hecht mit solchen Finnen behaftet; dieselben sollen in dem hyalinen 
l\1uskelfleische des Hechts leicht als weifse kreidige Stellen zu be-
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merken sein und wird ersucht, auch in hiesigen Hechten darauf zu 
beobachten. Drei Zuhörer des Dr. Braun verschluckten am 
27. Oktober derartige Larven und waren am 30. November sämt­
lich infiziert. Dem einen Studenten wurden 3, dem anderen 
2 Bandwürmer abgetrieben; bei dem dritten gingen wegen des 
nicht genügend wirksamen Mittels nur Stücke ab. Nach den ge­
machten Messungen nimmt der Grubenkopf täglich um 8,6crn an 
Länge zu. 

Die Präparation einer schwarzen Varietät der Mollmaus, Arvi­
-cola arnphibius gab zu nachstehenden Bemerkungen über die Zitzen 
der Mollmaus Veranlassung. Das Weibchen dieser Spezies besitzt 
8 Zitzen, welche in zwei gestreckten Bogenlinien an der Bauchseite 
liegen. Sie gehören nicht einem zusammenhängenden Milchdrüsen­
komplex an, sondern verteilen sich zu je 4 in eine Brust- und eine 
Bauchregion. Die 4 Brustdrüsen seehen mit den 4 Bauchdrüsen 
nicht in direkter Verbindung. 

·~ 1 Unsere 3 Feldmausarten unterscheiden sich äufserlich 
leicht erkennbar dadurch; dafs die A. arvalis grau ist, während die 
l)eiden anderen ein braunes Fell haben. Von diesen hat A. glareolus 
vorstehende Ohren und einen Schwanz ·von halber Körperlänge, wäh­
rend bei agrestis die Ohren im Pelze versteckt sind und die Länge 
des Schwanzes 1/ 3 der Körperlange beträgt. Es wurden die betref­
fenden Arten demonstriert. 

Herr S eh u 1 z e-Lohoff in Lahr bei der Beerlage erlegte im 
September d. J. ein weifs geschecktes junges Feldhuhn, auf 
dessen ganzem Körper und auch im Schwanze sich mehre schnee­
weifse Federn befinden, während das übrige Federkleid ganz normal 
ist. Bei genauerer Besichtigung und Untersuchung ergab sich, dafs 
die normal gefärbten Federn neu aufgesprofst waren; ihre Spulen 
·waren noch blutig und ihre :Färbung intensiv dunkel. Die weifsen 
Federn waren die des ersten Federkleides mit erhärteten Spulen und 
.abgeschlissenen Fahnen. Es giebt uns dieser Fall den Beweis, dafs 
die nicht selten vorkommenden weifsen oder weifslichen Feldhühner 
.mit normalen Augen - also keine Albinos - bei dem ersten Feder­
wechsel ihr normales· dunkles Kleid wieder anlegen. Als Beweis­
material finden sich mehre Stücke in unserer Sektionssammlung. 
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Sitzung am 14. Dezember 1883. 
Anwesend 11 Mitglieder, 5 Gäste. 

Eingegangen sind: a. Von unserm Mitgliede Dr. Fr. Wilms 
aus Südafrika eine grofse Anzahl Naturalien, welche zur späteren 
Disposition des Einsenders in einem besonderen Schranke niederge­
legt werden sollen. 

b. Von Lehrer Te u p e in Keitlinghausen sehr schöne Donner­
keile mit wohlerhaltenem Trichter, gefunden auf dem Mackenberg, 
Gemeinde Lünninghausen; ein Ancyloceros, auf dem Romberg eben­
daselbst gefunden und 1 Ra7lus aquat-icus, anfangs Dezember als 
fluglahm gefangen. 

c. Mitteilung von Dr. Grefsner in Burgsteinfurt, clafs eins seine1· 
Meerschweinchen kürzlich 4 Junge bekommen hat. 

d. Von Professor Alt um die Aufforderung, angebrütete Specht­
eier daraufhin zu untersuchen, ob die embryonalen Spechte 3 Zehen 
nach vorn und nur eine nach hinten gerichtet tragen; sowie ob hier 
grofse Würger im Winter mit 2 Spiegel auf den Flügeln vorkommen, 
welche als die sibirische Form anzusprechen wären. (Die Herren 
Rud. Koch und Tümler erklären, dafs der grofse Würger hier im 
Winter häufiger gesehen werde als im Sommer.) 

e. Von Fr. B odensie k in Osnabrück ein am 3. Oktober einem 
kleinen Raubtiere abgejagtes Häschen, dessen Hinterbeine so nach 
innen gekrümmt sind, dafs das Tier auf der oberen Seite der Füfse 
gehen mufste, wo auch die Haut bereits durchgelaufen war. Das 
Tier hatte von der Schnautzenspitze bis zur Schwanzwurzel eine 
Länge von 27cm, der Oberschenkel an den hinteren Extremitäten 
war 7, der Unterschenkel 9 und der F~fs 6,5cm lang, die kreisför­
mige wunde Stelle hatte 1cm im Durchmesser. 

f. Von Architekt Levermann ein fünfzehiges Hähnchen, dessen 
Zehen dazu noch durch Schwimmhäute mit einander verbunden sind. 

Vortrag des Herrn ProfessorDr. H. Landois über den Kopf­
grind bei Haus mäus en. 

Die Hausmäuse werden hier nicht selten von einem eigentüm­
lichen weifslichen Hautausschlage heimgesucht und zwar, soweit irh 
hier beobachtet habe, immer am Kopfe. Hier tritt er aber so stark 
auf, dafs die ganze Kopfhaut, selbst die Ohren und die Augen krebs­
artig zerfressen werden. Die borkigen Ausschläge dringen bis auf 
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die Kopfknochen ein uud richten dann natürlich die befallenen Tiere­
zu Grunde. Da ich in dem betreffenden Hautausschlage Pilzwuche­
rungen beobachtet hatte, so schickte ich schon vor Jahren derartig 
infizierte Mäuse an einen der gewiegtesten Pilzkenner, Professor Dr. 
de Bary in Strafsburg. Dessen Untersuchungen haben aber bisher 
kein befriedigendes Resultat ergeben, aufser,- wie er mir schreibt, die 
vorherzusehende Möglichkeit gleichartiger Infektion. Es lassen sich 
nämlich die mikroskopisch kleinen Pilze auf gesunde Mäuse über­
tragen, die dadurch angesteckt werden. Die Botaniker nennen diesen 
Pilz .Achorion Schönleinii Remak oder den Favuspilz. Er kommt 
auch auf der behaarten Haut der Katzen, des Hundes und der Men­
schen vor und verursacht dort ebenfalls unangenehme Hautausschläge. 
Unter dem Mikroskope besehen, besteht er aus einer grofsen Mellge 
kleiner heller Sporen, so dicht an einander gedrängt, dafs sie poly­
edrisch erscheinen und -das Ganze das Bild eines Würfelgewebes 
giebt. Beim Zerzupfen erkennt man leicht die langgliedrigen, stark 
lichtbrechenden, etwas knorrigen und verästelten Pilzfäden. Es unter­
liegt keinem Zweifel, dafs der Mäuse--Favus-Pilz auch auf Menschen 
übersiedeln kann und auf der Kopf- und Barthaut den bekannten 
Hautausschlag hervorbringt, der auch unter die Nägel einwuchern 
kann. Es ist also umsomehr Grund vorhanden, die so lästigen 
Mäuse mit allen Mitteln auszurotten. Die Leute wundern sich oft, 
dafs ihre Kinder plötzlich von dem ekelerregenden Kopfgrind befallen 
werden, wenn sie auch mit kranken Kindern dieser Art nicht in 
Berührung gekommen sind. In diesem Falle sind es dann die Katzen 
und die Mäuse, welche diesen abscheulichen Grind auf die Kleinen 
übertragen. Also fort mit den Mäusen, aber auch weg mit den 
Katzen! 

In früherer Zeit beseitigte man diesen Ausschlag mit der Pech­
haube, welche Haar und Borke vom Schädel rifs; jetzt wird derselbe 
schmerzloser durch Waschungen mit Alkohol kuriert. 

Sitzung am 18. Januar 1883. 

Anwesend 16 Mitglieder, 6 Gäste. 

Im zoo logischen Garten hier sind wiederum 2 j u n g e Bären ., 
Männchen und Weibchen, und zwar am 10. Januar zur Welt ge-· 
kommen. 
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Herr Präparator K o eh hat auf dem Markte hier eine als Birk- . 
:hubn ausgebotene Zwergtrappe, Otys tetrax, erworben und wird 
.das ausgezeichnet schöne Exemplar, ein junges Männchen vorgezeigt. 
:Soweit bekai::mt geworden, ist das im Gymnasial-Museum befindliche 
.Exemplar in den dreifsiger Jahren von Graf Land s b er g- V e I e n 
..erlegt; nach Professor Aitum ist im Herbst 1863 ein zweites und 
nach Angabe des Postsekretärs B o 11m an n bei Rheine ein drittes 
Exemplar geschossen worden. Das vorliegende ist am 31. Dezember 
·bei Altenberge erlegt. 

Von Oberförster S ab e I in Tri er ist eine Anfrage wegen des 
-sog. Lakenfelder Huhnes bierher gelangt und wird über diese 
~chon selten gewordene echt westfälische Hühnerrasse folgendes kon­
-statiert. Die Grundfarbe des Gefieders ist weifs mit höchstens einem 
Stich ins Hellgelbe bei den Männchen; auch der Kragen ist schwarz, 
Schwanzfedern ebenfalls. Der Kamm ist einfach, aufrecht stehend, 
Füfse glatt, Gröfse nicht gering; Charakter mutig, ja sogar frech. 
Die Lakenfelder sind als gute Eierleger bekannt. 

Vortrag des Herrn Professors Dr. H. Landois über die 
:Fl ugfäh ig h ei t des M en sehen im V er gleichmit den F leder- . 
_mäus en: 

Bei kaum einem Menschen ist nicht schon einmal der Wunsch 
.;aufgetaucht, wie ein Vogel oder auch bescheidener nur nach Art der 
:Fledermäuse die Luft durchsegeln zu können. Die Ermöglichung 
--eines solchen Wunsches hängt von verschiedenen Bedingungen ab. 
-Einerseits mufs die Qestaltung des Flugapparates, andrerseits die 
:nötige Muskelkraft in Erwägung gezogen werden: Genauere Unter­
:auchungen haben bei Fledermäusen ergeben: 

Flugweite Flächeninhalt der Flügel Körpergewicht 

Tespertilio noctula 34cm 114Qcm 24gr 

" 
serotinus 31,5cm 120,5Qmn 19gr 

" 
auritus . 24,6mn 63,8Qcm 9gr 

" 
hipposideros 21cm 48Qcm 6gr 

Nehmen wir das Durchschnittsgewicht des Menschen bei 1,56m 
-Körperlänge auf 150 Pfund an, so würde, wenn wir ihn mit der 
:kleinen Hufeisennase vergleichen, die Spannweite der Flügel 80m 

. ·und die Flugfläche 60Qm betragen müssen. Unter denselben Ver­
hältnissen mit' der frühfliegenden Fledermaus verglichen, wäre eine 
Flügelspannweite von 47m und eine Flügelfläche von 35Qm erfor-
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dm·lich, um dem Menschen den Flug der Fleder_maus zu ermöglichen_ 
Vorausgesetzt aber auch, der Mensch besäfse solche grofse Flügel~. 

so würde seine Kraft nicht ausreichen, sie in Bewegung zu setzen. 
Es müfste also noch Maschinenkraft zu Hülfe genommen werden, 
welche wiederum das vorhandene Körpergewicht bedeutend erhöhte 
und also noch eine weit gröfsere Flügelfläche und Spannweite erfor­
derte. Reduziert man den Körperumfang l;>ei 150 Pfund. Gewicht 
auf den der frühfliegenden Fledermaus , so beträgt die Spannweit~ 

ger erforderlichen Flügel etwa ein Kilometer! 

Sitzung am 19. Februar 1884:. 

Anwesend 13 Mitglieder, 7 Gäste. 

Ein Schreiben des Herrn Oberfürsters M e 1 s heim er zu Linz,. 
der dessen Freude Ausdruck verleiht, nunmehr nach dreifsigjährigen 
Untersuchungen und Beobachtungen den Ursprung der sog. 
Meteorgallerte richtig erkannt zu haben, veranlafst den Vor­
sitzenden zu folgenden Bemerkungen dar~ber. 

In diesem frostfreien Winter hat sich vielerorts die Meteor­
gallerte in auffallender Menge gezeigt, nicht allein in Westfalen, son­
dern auch im Rheinlande. Wir hatten bereits früher festgestellt, 
dafs die meiste aufgefundene Masse nichts anderes ist, als die gallert­
artig aufgequollenen Froscheileiter. Dies hat sich auch jetzt wie!lm­
ergeben. Es fanden sich neben den gallertigen Massen die gewun­
denen Eileiter in den verschiedensten Quellungsstadien. Daneben 
oder auch dazwischen lagen die Eierstöcke , welche an den kleinen 
schwarzen Dottern so leicht zu erkennen sind. Überall da, wo sich 
die Meteorgallerte zeigte, wurden auch Reiher oder Iltisse gesehen 
oder gespürt. Die reiherartigen Vögel behalten die Eileiter häufig 
nicht bei sich, speien sie vielmehr nach Art der Gewölle wieder aus 
worauf jene dann auf feuchtem Boden in der bekannten Weise zu: 
den gallertartigen Klumpen aufquellen. 

Auch das direkte Experiment beweist die Herkunft der Meteor­
gallerte zur Genüge. Werden die Eileiter aus dem Frosche heraus­
geschnitten und ins Wasser gelegt, so quellen sie in kurzer Zeit zu 
jener Gallerte auf. Es mufs hierbei in Erinnerung gebracht werden, 
dafs es auch noch eine andere Art von Meteorgallerte giebt, welche 
aus Schleimalgen, Nostoc, bestehen, wie dies schon früher in der 
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:Zeitschrift "Der zoologische Garten" 1883, Heft 5, S. 129 eingehender 
auseinander gesetzt ist. 

Vortrag des Herrn Professors Dr. H. Landais über Haar­
losigkeit. 

Die gegenwärtige Schaustellung der "Krao, des sog. fehlenden 
Gliedes", dieses kleinen achtjährigen siamesischen Mädchens, dessen 
1\:örper vom Scheitel bis zur Sohle mit einem weich anzufühlenden, 
seidenartigen Haarkleide bedeckt ist, ein Zustand, den man mit 
Polytrichie zu bezeichnen pflegt, bestimmt mich, auch über Vorkomm­
nisse absoluter Haarlosigkeit einige Bemerkungen hier mitzuteilen. 
Sogenannte Pudel- oder Bärenmenschen hat es von jener in einzelnen 
Individuen gegeben; wir erinnern nur an den Hundemenschen Jesti­
{:heff und an Miss Julia Pastrana. Wir erklären uns dieses Be­
haartsein als eine Hemmungsbildung menschlicher Entwickelung. 
AÜe Menschen sind in einem Stadium embryonaler Entwickelung 
völlig behaart, die "Lanugo" überzieht den ganzen Leib. Bei nor­
malen Verhältnissen wird dieses Wollkleid abgelegt und verschluckt, 
bei den "Bärenmenschen" bleibt es das Leben hindurch. Wir müssen 
uns wohl hüten, mit einigen Hyperdarwinisten diese Hypertrichie 
mit dem Atavismus oder mit der Verwandtschaft zwischen Mensch 
und anthropoiden Affen in nähere Beziehung zu bringen. Nach den 
vorliegenden Beobachtungen steht die Hypertrichie stets mit mangel­
hafter Zahnbildung in Verbindung. So besafs Jestischeff nur wenige 
Zähne im Oberkiefer und bei Julia Pastrana waren im letzteren nur 
die Backenzähne vorhanden, die Schneide- und Eckzähne fehlten. 
Haarbildung und Zahn~Jildung stehen also in Korrelation. 

Dem entgegengesetzten Zustand der völligen Haarlosigkeit kön­
nen wir füglieh mit Atrichie bezeichnen. -- Im Jahre 1871 erhielten 
wir für den hiesigen zoologischen Garten einen Hund von der Gröfse 
eines Affenpinschers, den ein in deutsche Kriegsgefangenschaft ge­
ratener Turko bei sich geführt hatte, und der aus Afrika stammte. 
Wir pflegten dieses fast völlig haarlose Tier mit "afrikanischer Wüsten­
hund" zu bezeichnen. Derartige haarlose Hunde gehören übrigens 
nicht zu den b~sonderen Seltenheiten. Die Farbe der nackten Haut 
war mausfarbig grau, wie die Haut der Elefanten und Nashörner. 
Zunächst will ich bemerken, dafs dieser haarlose Zustand nichts 
weniger als eine Hypertrophie der Zähne bedingte; denn das Gebifs 
dieses Hundes war äufserst mangelhaft, wie es der in unserm Museum 
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aufbewahrte Schädel hinreichend beweist. Dieser weibliche Hund 
wurde verschiedene Male von behaarten Hunden bel.egt; in dem 
Wurfe fanden sich dann Junge zweierlei Art: Die einen glichen der 
Mutter und waren wieder völlig haarlos, die anderen sahen dem 
Vater ähnlich und besafsen ein demselben ähnliches Haarkleid, das 
entweder pudel- oder dachshundartig war. Wir erhielten von der 
Mutter sowohl männliche wie weibliche nackte Nachkommen. Diese 
nackten Hunde haben sich durch mehrere Generationen in unserem 
zoologischen Garten bis auf den heutigen Tag erhalten, und während 
die Alte auf der Stirn noch ziemlich viel Haare hatte, besafsen die 
·nackten Nachkommen stets weniger, ein gelb und grau gefärbter 
Hund überhaupt gar keine Haare. Eigentliche Zwischenstufen, halb 
nackte oder zum Teil behaarte Exemplare sind bis jetzt nicht vor­
gekommen. Augenblicklich haben wir noch ein nacktes männliches 
und ein dito weibliches Exemplar. Aufser der völligen Haarlosigkeit 
haben sie von der Stammmutter die mangelhafte Dezahnung ererbt. 
Die behaarten Individuen der verschiedenen Würfe sind in der Regel 
getötet und nur einmal ist ein Männchen gralsgezogen worden, wel­
ches in seiner pudelartigen Behaarung höchst komisch gegen seine 
Geschwister abstach. Man sieht aus diesen Züchtungsresultaten, dafs 
Behaarung und Zahnbildung nicht stets in umgekehrter Proportion 
stehen. 

Über Anwesenheit und frühen Gesang der Vögel in diesem 
Jahre wird mitgeteilt, dafs am 6. Februar mehrere Bachstelzen hier 
gewesen; am 9. die Schwarzdrossel schon durchschlagend gesungen, 
ferner dafs Staare, Kibitze und Reiher den ganzen Winter hindurch 
sich hier aufgehalten haben; dafs auf der Aa zwischen .Himmelreich 
und Ku~p an einem Tage über 200 Enten gezählt worden sind. 
Herr R ud. Ko eh deponirt: am 9. Februar Alauda cinerea, Heide­
lerche, am 10. singt die Feldlerche; Turdus merula und Fringilla 
coelebs singen bereits in den ersten Tagen des Februar. Am 1. er­
schien auch . ein Zug von Motacilla alba, während der Hauptzug am 
23. März eintraf. Am 6. März wurde die erste Turdus musicus, 
am 16. die erste Sylvia rufa, am 17. die erste Huticil.la tithys, am 
30. die erste Lusciola cyanecula und Fratincola rubicola, am 2. April 
Sylvia atricapilla in 2 Exemplaren, die erste Ruticilla phoenic·urus 
in 1 Stück und Regulus ign·icapillus gesehen bezw. ·gehört. Züge · 
von Kranichen, Grus cinerea wurden beobachtet am 1. März 39 Stück, 
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am 15. Abends 11 Uhr ein grofser Zug, am 16. gegen Mittag de8gl.; 
am 17. Morgens 64, am 31. früh 10 Uhr gegen 100 Stück, sämtlich 
in nordöstlicher Richtung hinziehend. 

Sitzung am 4. April als Jlärzsitzung. 
Anwesend 12 Mitglieder, 6 Gäste. 

Von Herrn Seminarlehrer V o 1 k wein zu Colmar i. Els. ist am 
22. Januar d. J. ein eigentümliches Herz von unserem gemeinen 
Hasen, Lern~s timidus L., mit dem Bemerken eingegangen, dafs das­
selbe doppelt und als solches erst erkannt worden sei, während es 
in sogenanntem Hasenpfeffer auf der Mittagstafel des Einsenders ge­
standen habe. . Das betreffende Herz, das in Alkohol in einem Stand­
gefäfse auf unserem Museum aufgestellt ist, hat in der That eine 
höchst sonderbare Gestalt. Seine Länge beträgt 42, der gröfste 
Breitendurchmesser 35mm. Während nun die beiden Vorkammern 
wie bei einem normalen Herzen verbunden sind, liegen die beiden 
Kammern völlig von einander getrennt. Das Herz klafft mit seinen 
beiden Spitzen 18mm auseinander. Die senkrecht verlaufende 
Spaltlinie mifst 28mm. Auch der Längsdurchschnitt des · Herzens 
ergab einen gleichen Befund. Im ganzen Bereiche der Kammern ist 
das Herz auch innerlich gespalten, die Vorkammern mit einander 
verwachsen. · 

Von Herrn Seminarlehrer Linnemann in Warendorf ist ein 
Phreoryctes Menkeanus eingegangen, der dort 1m tief unter Lehm 
gefunden worden ist. Unter gleichen Umständen hatte Herr H öll­
mer 1882 einen solchen bei Borgholzhausen gefunden. 

Über das Erscheinen von Tieren in diesem Frühjahr ist zu 
vermerken, dafs der erste Laubfrosch am 1. April, der erste Land­
frosch am 6. März, Ranct esculenta am 3. April und Bufo cinerecb 
am 12. März gesehen worden ist; die erste Nachtigall hat man pier 
am 4. April bemerkt. 



Verzeichnis bisher in Westfalen aufgefundener Arten aus der 
Gruppe: Hemiptera heteroptera. 

Von Dr. F. W es th off. 
Dritter Artik e l. 

Vorbemerkung. 
Im Nachfolgenden ist der noch übrig gebliebene Teil dieser Gruppe abge­

handelt worden. Er umfasst die Familien der Lygaeiclen, Pyr1·hocoriclen, Beryticlen, 
GoreieZen und Macropelticlen, welche in unserem Gebiete nach den bis jetzt gemachten 
Erfahrungen mit 104 Arten vertreten sind, wogegen das benachbarte Holland aus 
diesen 100 aufzuweisen hat . . Die in beiden Faunengebieten aufgefun denen Arten ver ­
teilen sich auf die einzelnen F amilien also: Lygaeiclae 40 (41), Pyrrhoeoriclae 1 (1 ), 
Bertj ticlae 5 (6), Ooreiclae 17 (17) und 111aeropelticlae 41 (35). 

Abgesehen von den bereits früher angegebP-nen Herren haben die Kenntnis 
unserer einheimischen Hemipterenfauna durch ihre Mitteilungen nicht unbeträchtlich 
erweitert die Herren Oberlehrer Sch mid t in Hagen, Gutsbesitzer B eck er in 
Hilchenbach, P ostverwalter d e R oss i in Neviges und Lehrer B oltm a!l n in 
Albersloh, welche mir das von ihnen gesammelte Material zur Benutzung und Be­
stimmung einsandten. Allen denen, welche ihr Sehenlein zur Erforschung dieser 
Insektengruppe in unserem engeren Vaterlande beigetragen haben, statte ich hiernüt 
meinen verbindlichsten Dank ab, zugleich die Bit te beifügend, auch fernerhin diesen 
bisher so sehr vernachlässigten und verachteten Tieren ein aufmerksames Auge 
zuwenden zu wollen. Die Typen der noch unbeschriebenen Varietäten und Beleg­
exemplare für die angegebenen Fundorte habe ich, soweit dieselben mir zu Händen 
gekommen sind , der hemipterologischcn Sammlung der zoologischen Sektion für 
Westfalen und Lippe eiuverieibt. 

Zum Schluss mag eine Tabelle die Zahl der bei uns und in den Niederlanden 
gefangenen Species darthun, soweit diese durch die bis jetzt vorgenommenen Arbeiten 
ermittelt worden ist. 

F amilien. Westfalen. I Nieder land. 

1. Corisidae 18 14 
2. Notonectidae 2 2 
3. Nepidae 2 2 
4. Naucoridae 1 1 
5. Bydrometridae . 10 11 
6. Saldidae . 7 10 
7. Reduvidae 10 12 
8. Aradidae . 4 3 
9. Acanthidae 1 1 

10. Hebridae . 1 1 
11. Tiugidae . 13 18 
12. Capsidae . 113 91 
13. Authocoridae 15 12 
14. Lygaeidae 40 4 t 
15. P yrrhocoridae 1 1 
16. Berytidae 5 6 
17. Coreidae . 17 17 
18. Macropeltidae 41 35 

Summa . . . . I 301 278 

3 
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10. Farn. Lygaeidae. 

1. Gen. Geocoris Fall. 

1) G. grylloides Linn. Einmal an der Schiffahrt bei Gelmer 11. 7. 81 auf 
den Eroskämpen unter getrocknetem Kuhdung gefunden. 

2) G. ctter Fab1·. Ein Exemplar in der Sammlung der zool. Sektion, von 
Holtmann 1882 bei Alberslob erbeutet. 

2. Gen. Cymus Halm. 

1) 0. ekwiculus Fctll., Bahn. (- Om·1:eis Fall.). Im Münsterlande vom Mai 
bis Oktober auf Heiden, bewachsenen Triften und .in lichtbestandenem Buschwerk 
überall häufig; von mir bei Münster, Wolbeck, auf den Baumbergen u. s. w., von 
Ko l be bei Oeding, von Holtmann bei Albarsloh gefangen. Auch im Gebirge 
verbreitet; von de Rossi bei Neviges, von Cornelius bei Elberfeld gefunden; 
Becker schickte die Art ein von Hilchenbach und Dortmund, ich selbst sammelte 
sie bei Paderborn. · 

2) C. glandieotor Hahn. ( elavieuhts Reut.). Bisher nur aus dem Münster­
lande bekannt. Lebt an gleichen Orten, aber liebt im allgemeinen ein etwas · 
feuchteres und schattigeres Terrain. Vorzugsweise im Frühsommer gefunden. Münster 
auf der Coerheide, an der Werse u. a. 0., sodann bei Wolbeck am Waldrande des 
Tiergartens gekätscbert - Die mir vorliegenden Exemplare sind sämtlich um 
ein Drittel grösser, als die der vorhergehenden Spezies. 

3. Gen. Cleidocerus W estw. 
(= Ischnorbyncbus Fieb.) 

1) 0. Resedae Panx. (- didymus Zett.). Liebt dieselben Lokalitäten, wie 
Ol;mus clavieulus Fall. und häufig mit ibm auffindbar; nicht selten aber auch auf 
Birken vorkommend. Sowohl in der Ebene, wie im Gebirge, Bei Münster an 
manchen Orten vom Mai bis Oktober häufig, bei Oeding von Kolbe, bei Albersloh 
von Holtmann, bei Faderborn von mir gefunden. Dortmund (Becker), Elbelfeld 
( Corneli us), Siegen ( S uffrian), Neviges ( de Ro s s.i). 

4. Gen. Noto,chilus Fieb. 

1) N. contraet2ts Her.-&häff. Von Cornelius bei Elberfeld, von de Rossi 
bei Neviges gefunden. Aus dem Münsterlande unbekannt. 

5. Gen. Tro}Jistethus Fieb. 

1) T.* holoserieeus Seholtx. Bei Elberfeld gefunden (Cornelius). 

6. Gen. Scolopostethus Fieb. 

1) S.* deeoratus Hahn. Von Corn eli us bei Elberfeld gefangen. , 
2) S.* affi;nis Schill. Von mir einmal die f b1·aehypt. unweit Münster bei 

Kinderhaus 17. 10. 76, von Suffrian bei Dortmund gefunden.' 
3) S. piet21B Schill. Auf Heiden unter Heidekraut an trockenen, sandigen 

Stellen, an Erdwällen, Abhängen u. dergl. besonders im Herbst (August bis Oktober) 
häufig. Münster (Schiesswälle auf der Loddenheide, Nubbenberg u. s. w.) sehr häufig, 
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.Albersloh (Holtmann), Elberfeld (Cornelius), Neviges (de Rossi).- 5. 1. 76 
auch von mir im Genist der W erse gesammelt. 

Form bmchyptera. Ebenfalls unter der Stammform nicht selten, besonders 
]m Gebirge. 

7. Gen. Drymus Fieb. 
1) D. brunneus Sahlb. ( notatm Fieb.). An schattigen, feuchten Orten, 

unter abgefallenem Laube, unter lockerer Rinde, Moos u. dergl. Bei Münster von 
Kolbe, bei Nienberge 20. 4. 77 und bei Wolbeck im Tiergarten 7. 10. 77 von 
mir gefunden. Paderborn im Genist der Alme. Hagen (Schmidt). - Die von 
Fieb aufgestellte Art: notatm lässt sich von der Sah l b er g 'sehen brunneus nicht 
trennen, selbst die Abzweigung als Varietät scheint mir nicht angängig, da beide 
Formen unmerkliche Uebergänge aufweisen. 

2) D. silvatic'US Fabr. Ebenfalls an schattigen Stellen vorkommend, aber 
mehr im Gebirge, als in der Ebene heimisch. Hagen (Sc h m i d t), Dortmund (im 
Juni i882- Becker), Elberfeld (Cornelius), Neviges (häufig- de Rossi).­
In der Ebene bisher ein Exemplar von Holtmann bei Albersloh gefunden. 

8. Gen. Eremocoris Fieb. 

1) E. plebeJm Fall. Nur im gebirgigen Teile der Provinz. Elberfeld 
(Cornelius), Hagen (1882 ein Stück- Schmidt). 

2) E. erratiC'ttS Fabr. Nur in der Ebene auf Heideboden, aber immer einzeln. 
In früheren Jahren von Kolbe ein Exemplar bei Münster gefangen, 22. 5. 84 fand 
Roch ein zweites S'tück auf der Romheide im Sande. 

9.· Gen. Trapezonotus Fieb. 
1) T. agrestis Fall. In der Ebene auf sanrugem Ten-ain verbreitet, aber 

meistens nicht häufig. Aus dem Gebirge nicht bekannt. Bei Münster von Kolbe, 
Dr. Vormann und mir, bei Albersloh von Holtmann gesammelt. 

10. Gen. Pachymerus Lep. et S. 
1) P.* pedestris Panx. Auf trockenem Heideboden zwischen Heidegekräut in 

der Ebene selten. VonKolbe im August 1876 häufig auf der Coerheide bei Münster 
gefunden, seitdem nicht wieder. Von mir 1877 ein Stück bei Paderborn erbeutet. 

2) P.* vulgaris Schill. Auf Triften und in Gebüschen am Boden unter 
Steinen und im Grase verbreitet, aber 1m Allgemeinen selten. Bei Münster einmal 
von Kolbe gefunden (im Scheffer'schen Busche auf Kiefern 7. 8. 77), von mir 

· Anfang Oktober 1876 häufiger bei Paderborn gesammelt, so 3. 10. 76 am Ziegenberg, 
6. 10. 76 im Haxtergrund. 
. 3) P. Pini Linn. Auf Heiden, Triften, an Abhängen u. s. w. überall häufig 
und verbreitet. - Exemplare mit schönen, rothbraunen Hemielytren fand ich bei 
Paclerborn auf dem Haarstrang unter Steinen. 

4) P. lyncem Fabr. Ein einzelnes Exemplar erhielt ich durch d e Ross i 
von Neviges. 

11. Gen. Gonianotus Fieb. 
1) G. marginepunctatus Wolff. Im Gebiete nur einzeln beobachtet. Von 

Kolbe um Mitte September 1876 bei der Ruine Ravensberg im Teutoburger Wald, 
von Holtmann 1882 bei Albersloh· gefunden. 

3* 
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.12. Gen. Plintltisus W estw. 

1) P. pusillus Seholb;,, ( coleoptmtus SahlbJ. Ein Stück dmch de Ro s si 
von Neviges bekannt. 

2) P. brevipennis Latr. N nr aus dem Gebirge bekannt. Elberfeld (Co r ­
nc li u s ), Siegen ( S uffria n ). 

13. Gen. Rhyparochromus Curt. 
(= Megalonotus Fieb.) 

1) Rh. chiragra Fall. Auf berastem Boden, an Abhängen, Waldrändern 
u. dergl. vom Mai bis zum Oktober verbreitet und nicht gerade selten. Bei Münster, 
besonders in früheren Jahren (1876 u. 77) häufig gefunden, desgleichen bei Fader­
born im Haxtergrund unter Steinen und Laub gegen Ende September 1876. Elberfeld 
(Cornelius), Neviges (de Rossi). - Ein mir vorliegendes Exemplar, von 
Neviges stammend, besitzt an der rechten Seite einen nur dreigliedrigen Fühler, 
indem das dritte und vierte Glied nur durch ein einziges längeres vertreten wird. 
Der Fall scheint mir deshalb von besonderem Interesse, weil er dartbut, dass das 
anormale Vorkommen dreigliederiger Fühler in der Familie weiter verbreitet ist, 
als bisher bekannt. Seiner Zeit hatte Costa (Annal. Soc. Ent. de France 1841 
pag. 297) eine Lygaeide: 'flritomacera aphanoides beschrieben, welche nur droi­
gliederige Fühler besitzt, nnd worunter Puton (catalogue des Hemipteres d'Europe 
1875 pag. 48 Not. 1) ein anormales Individuum der Gattung Seolopostethus ver­
mutet. Diese Vermutung erhält durch das mir vorliegende Stück dieser Art eine 
weitere Begründung. 

2) Rh. dilatatus Her. -Sehöff. Von Elberfeld bekannt ( Corne li us ). 
3) Rh.* antennatus Schill. Bis jetzt nur im Gebirge gefangen. Elberfelcl 

( C o r n e l i u s) , N eviges ( d e R o s s i ). - Die Stücke von letzterem Fundorte gehören 
der f. brachypt. an. 

14. Gen. Ischnocoris Fieb. 

1) J. hemipterus Sehill. Selten, nur bei Elberfeld gefangen (Co rneli us ). 

15. Gen. Pterotmetus Am. et Serv. 

1) Pt.* staphylinoides Burm. (= staphyliniformis Schill.). Bisher nur im 
Gebirge aufgefunden. Elberfeld (Co rn eli u s), Siegen ( S u ffr ian ). 

16. Gen. Äc~mpus Fieb. 
1) .A. rufipes Wolff. Im Gebirge nur selten gefunden; in der Ebene. auf 

Heiden, Wiesen und in lichten Waldungen an nicht zu feuchten Orten unter Kraut 
und Rasen überall nicht selten. Sowohl im Frühling, wie im Herbst zu finden, 
im Winter im Genist der Flüsse. Bei Münster häufig (Coerheide, Werseufer, 
Haskenau u. s. w.). - Neviges (de Rossi). - Sämtliche Stücke gehören der 
f brachypt. an. Die va1·. (J. Fieb. unter der Stammform, aber wenig ausgeprägt. 

17. Gen. Stygnus Fieb. 

1) St. sabulosus Sehill. Ueberall an herasten Orten häufig, sowohl in der 
Ebene, als auch im Gebirge; besonders zur Herbstzeit reichlieb entwickelt. - Münster, 
Bielefeld (Kolbe) 1 Albersloh (Hol tman n), Paderborn, Dortmund (B ecker) 1 

Neviges (de Rossi), Elberfeld (Cornelius). 
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2) St. rusticus Fall. (f bmchyptJ Für die hiesigen Gegenden wohl die 
Stammform. Ueberall, an gleichen Orten, wie der Vorhergehende, aber nicht ganz 
so häufig. Gleichfalls vorzüglich im Herbst ausgebildet. - Münster, Faderborn, 
Elberfeld (Cornelius), Neviges (de Rossi), Hilchenbach (Becker). 

Form. mac1·optera. ( incanus FiebJ. Viel seltener. Münster einzeln 
gefangen (z. B. im Sentrup'schen Busche), Neviges (ein Stück- de Rossi). 

Var. agricola (,,toto corpore castaneo". = var. (1. FiebJ. Selten. Ein 
Stück von Münster, ein zweites von Neviges. 

3) St.* arenarius Hahn. Viel seltener, als die beiden Vorhergehenden. 
Münster (ein Stück an der Werse 4. 15. 715 gefangen), Hagen (1882 mehrere Exemplare 
eingeschickt- Schmidt). 

18. Gen. Peritrechus Fieb. 
1) P. nubilus Fall. Auf grasreichen Triften, Wiesen und Heiden amBoden 

zur Herbstzeit selten. Oeding (Kolbe), Münster (einmal 8. 8. 80 in Mecklenbeck 
und 27. 8. 81 zahlreich an der Haskenau gekätschert). 

19. Gen. l3eosus Amyot et Serv. 
1) B. luscus Fabr. ( quadmtus P=J. An sandigen, trockenen Orten 

selten. Im Jahre 1877 von Kolbe und mir je ein Exemplar bei Münster gefangen. 
Elberfeld (Cornelius). 

20. Gen. Placiomerus Say., Fieb. 
1) P. fracticollis Schill. Ein Exemplar 7. 6. 77 bei Altenberge unter 

Steinen gefunden. 
21. Gen. Gastrodes Westw. 

(= Platygaster Schill., Homalodema Fieb.) 

1) G. ferrugine:us Linn. Im Sommer auf Kiefern verbreitet, aber stets 
einzeln. Bei Füchtorf Ende Juni 1881 am Rande des Moores, bei Münster Ende 
Juli 1881 auf der Coerheide gefangen. Neviges (de Rossi). 

22. Gen. Nysius Dall. 
1) N. Thymi Wolf!. ( Ericae Schill.). An buschigen und grasreichen 

Orten im Sommer und Herbst überall und nicht selten. Telgte (Kolbe), Münster, 
Paderborn, Hilchenbach (Becker), Elberfeld (Cornelius), Neviges (de Rossi). 
- Die Form (1. Fieb. unter der Stammform nicht selten. 

23. Gen. Platyplas Fieb. 
1) P. * Salviae Schill. Bei Elberfeld gefunden (Co rn e li u s ). 

2!. Gen. Heterogaster Schill. 
(= Phygadicus Fieb.) 

1) H. Urticae Fabr. Im Gestrüpp und Grase an sonnigen Plätzen selten 
und stets einzeln. Im Herbst 1876 von mir zwei Exemplare bei Münster, 1879 ein 
Stück vom verstorbenen PastorBolsmann bei Gimpte gefunden. Neviges ( de Rossi). 

25. Gen. Lygaeus Fabr. 
1) L.* saxatilis Scop. Im Gebirge. Am Rande des Gebiets, wohl aus dem 

Rheinthale eingedrungen. Einmal bei Neviges gefangen (de Rossi). 
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2) L. equestris L. Ebenfalls Gebirgsthier. Elberfeld (Cornelius), Siegen 
(Suffrian).- In der alten Stapel 'sehen Sammlung ebenfalls in mehreren Stücken 
vorbanden, aber ohne Angabe eines Fundortes; ob von Havixbeck stammend? 

Anmerkung: In Holland kommen noch folgende 11 Arten vor: Geocoris 
pallidipewnis Gost., Ischnodemus sabuleti Fall., Macroclenw va;rium Wolff., 
Trapexonottts nelmlostts Fall., Peritreclnts luniger Schill., Pachymerus 
quadratus Fabr. und Roland!ri Linn., Emblethis arenarüts Linn. ( g1·ise1ts 
WolffJ, Plilnthisus bidentuhts Her.-Schäff., Rhyparoeh1·omus praetextatus 
He1·.-Schäff. und Gastrades Abietis Linn. 

11. Farn. Pyrrhocoridae. 

1. Gen. Pyrrhocoris Fall. 
1) P. apterus Linn. An sonnigen Abhängen und Wällen, besonders an den 

Wurzeln und Stämmen der Lindenbäume, welche die Art nicht selten zu Hunderten 
umlagert. Man findet sie vom Beginn des Frühjahrs bis zum Spätherbst, einzelne 
Stücke überwintern auch. Bei Münster in der mit Linden bepflanzten Stadtpromenade 
sehr· gemein und Jedermann als "Feuerwanze" bekannt, besonders )läufig a)ll Budden­
turm, am Kanonenberg und im Pbilosophenwäldchen. Desgleichen findet sie sich 
im Scblossgarten, an der Chaussee nach Grewen, an dem Kreuzweg auf Mauritz 
u. a. 0. Sie ist im Münsterlande weiter verbreitet, kommt auch bei Faderborn vor, 
aber aus dem gebirgigen Teile unserer Provinz liegen mir keine weiteren Belege 
für ihr Vorkommen vor. - Stammform die Forma brachyptera. 

Var. membranacea. (,,membra1za plane perfecta, alis nt6llis."). Ein Stück 
von mir hier am Stadtwall gefunden. 

· Var. pennata. (forma macroptera, alata). An den warmen, sonnigen Ab­
hängen der Stadtpromenade in einzelnen Jahren sehr vereinzelt. Vor mehreren 
Jahren ein Stück von mir, im Juni 1884 ein zweites von Koch gefunden. 

12. Farn. Berytidae. 

1. Gen. Metatropis Fieb. 
1) M.* rufeseens Ee1·.-Schäff. Auf Wiesen, in Gebüschen und liebten Wal­

dungen im Juni und Juli sehr selten. Von Kolbe 3. 6. 77 bei Wolbeck am 
Waldrand d~s Tiergartens, von mir 8. 8. 81 bei Schapdetten in einem alten 
Steinbruch und 6. 82 bei Münster im Wilkinkheger Busch je ein Stück gekätschert. 

2. Gen. ·Berytns Fabr. 

1) B. crassipes Her.-Schäff. Ein Exemplar der f. macropt. von de Rossi 
b~i Neviges gefangen. 

2) B. minor Her.-Schäff. Auf Wiesen, Triften und Heiden im Grase und 
unter Gekräut, sowohl in der Ebene, als auch im Gebirge nicht gerade selten. 
Man findet die Art den ganzen Sommer und Herbst hindurch. Oeding (Kolbe) , 
Münster (in der Kinderhäuser Heide), Wolbeck (Ko lb e), Neviges (de Rossi), 
Elberfeld (Cornelius), Hagen (Schmidt). -Die f. macropt. (- cognatus 
Fieb., vittc6t1ts Fieb. p. p.) im Gebiete noch nicht aufgefunden. · 



39 

3) B. clavipes Fab1·. Ein der f macropt. ( vittata Fieb. p. pJ ange­
hörendes Stück fand ich vor Jahren hier bei Münster. - Die. f bmchypt. bis jetzt 
noch nicht vorgekommen. 

3. Gen. Neides Latr. 
1) N. tirntlartiu; "Linn. Auf Heiden, an Graswällen und dergl. Lokalitäten 

im Heidekraut und Grase vom August bis Oktober in der Ebene verbreitet und 
nicht gerade selten, im Gebirge einzeln . Bei Münster von Kolbe und mir an 
verschiedenen Stellen gesammelt (Nubbenberg, Coerheide, Loddenheide), Havixbeck, 
Rhein er Albarsloh (Hol tm an n) , bei Faderborn auf dem Schützenplatze nicht 
selten. - F. brac,hypt. bisher nicht gefunden. 

Var. immac,ulatzts (,,punäis eorii nigris in . membranae sutura positis 
destitzttis'~. Ein Exemplar von Treuge 9. 76 bei Münster auf dem ·Nubbenber15 

. gefunden. - Diese Form unterscheidet sich von der verwandten Art: ,,favoszts 
Fieb." durch den Bau des Halsschildes und die hellen Gn~ben am Seitenrande 
desselben. 

Anmerkung: Im benachbarten Holland sind noch gefunden: Metaectnthzu; 
punäipes Germ. uncl Berytus Driebergensis ·Voll. 

13. Farn. Coreidae. 

1. Gen. Alydus Fabr. 
1) .A. cawarat~ts Linn. An sonnigen, bewachsenen Abhängen, auf Heiden 

und in· ·locker bestandenen Wäldern im Spätsommer und Herbst, sowohl in der 
Ebene, als auch im Gebirge verbreitet, aber keineswegs häufig. Münster lokalnicht 
selten, von mir auf der Coerheide wiederholt erbeutet. N eviges ( d e Ross i ) , 
Elberfeld ( Cornelius). 

2. Gen. Stenoceplmlus Latr. 
1) St. agilis &op. ( nugax FabrJ. An gras- und krautreichen Orten, 

auf Gekränt, unter Steinen u. s. w. im Frühling und Herbst verbreitet, sowohl in 
der Ebene, als auch im Gebirge, aber nirgends häufig. Münster (früher vo11 
Land o i s, später von mir gefangen), Nien berge ( 6. 77 ein Pärchen - Treu g e) • 
Rheine (10. 8. 76 - Kolbe), Faderborn (4. 10. 76 auf dem Schiitzenplatze),. 
Neviges (de Rossi). 

3. Gen. Chorosoma Curt. 
1) 0/z. &hillingi Sc,humml. Auf trockenen Heiden, an sonnigen, bewachsenen 

Wällen und ähnlichen Orten im Sommer und Herbst vereinzelt; aber lokal ziemlich 
häufig. Bei Münster von mir in verschiedenen Jahren zu wiederholten Malen im 
Juli, August und September auf dem Nubbenberge und auf der Coerheide gefangen. 
Dortmund (Be ck er). 

4. Gen. Corizus Fall. 
(= Rhopalus Schill.) 

1) 0.* mamtlatzts F~'eb. In den Heiden des Münsterlandes an trockenen 
Stellen im Heidehaut und auf niedrigem Gesträuch im Herbst (Juli bis Oktober)­
verbreitet und häufig. Bei Münster auf der Coerheide, "Loddenheide und an der 
Haskenau gefangen, von Kolbe bei Walh·op und Oeding gefunde~. - Aus dem 
gebirgigen Teile cler Provinz nicht bekamit. 
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2) C. pa?"'!tmpttnctatus Schill. An gleichen Orten, wie der Vorige, aber 
etwas verbreiteter. Von Dr. Vormann und mir häufig bei Münster gefangen; von 
Kolbe bei Rheiue, von d e Ross i bei N eviges gefunden. 

3) C. capitatus Fabr. Ebenso lebend und gleich verbreitet und häufig. Bei 
Münster auf der Coerheide, bei Amelsbüren und auf der Loddenheide gesammelt, 
bei Paderborn im Wewerwalde im April 1877 aus abgefallenem Laube gesiebt. 
Dortmund (Becker), Neviges (de Rossi), Siegen (Suffrian). 

4) C. crassicornis L. Viel seltener, als die Vorhergehenden. Münster (ein 
Stück von mir 7. 9. 77 auf der Coerheide gekätschert), Elberfeld (Cornelius ) , 
Siegen (Suffrian). 

5. Gen. MYJ.·mns Halm. 

1) M. rnwifonnis Fall. Lebt an denselben Lokalitäten, wie die Arten der 
vorhergehenden Gattungen und findet sich deshalb vorzugsweise im Münsterlande, 
woselbst er gar nicht selten ist. In dem gebirgigen Teile Westfalens weit seltener 
vorkommend. Bei Münster von mir im August und September Jahr für Jahr häufig 
auf der Loddenheide, an der Haskenau, auf der Coerheide, auf dem Nubbenberge 
und im Wilkinkheger Busch beobachtet. Dortmund (Becker ), Hagen (S chmi d t ). 
- Von dem Männchen, das übrigens viel seltener ist, als das Weibchen, nur die 
f brachypt. gefunden. · 

6. Gen. Therapha .A.m. et Serv. 
1) Th. Hyoscyami Linn. Hauptsäclliich im gebirgigen Teile der Provinz 

heimisch und daselbst lokal nicht selten. Dortmund (Suffrian), Elberfeld (Cor­
u eli u s), Neviges nicht selten ( d e R os si ). 

7. Gen. Spathocera Stein. 
(= Atractus Lap.) 

1) Sp. Dalrnanni Schill. Hahn. Ein einzelnes Exemplar von Neviges durch 
dc Rossi erhalten. 

8. Gen. Bathysoleu Fieb. 
(= Arenocoris Hahn.) 

1) B.* nubilus Fall. Ein Stück in der Sammlung der zoologischen Sektion, 
bei Münster gefunden, beziehe ich auf diese Art, obwohl dasselbe in allen Teilen 
mit der Fieber 'sehen Beschreibung nicht genau übereinstimmt. So ist vor Allem 
die Farbe des mir vorliegenden Tieres mehr schmutzigbraun als graugelb, auch 
die Spitze des vierten Fühlergliedes fast rein schwarz. Hiernach scheint dasselbe 
eine dunklere Form zu repräsentiren. Uebrigens kann ich nicht finden, dass bei 
dieser Art das zweite Glied der Antennen so merklich verdickt ist, dass dt>r Ausdruck 
"keulig-walzig" für dasselbe berechtigt ·erscheint; auch misst bei meinem Exemplar 
das Glied 4 nicht die Hälfte von 3, während es nach Fieber nur .nicht 2fs" 
betragen soll, welche Angabe es zweifelhaft lässt, ob seine Länge nicht doch mehr, 
als die Hälfte des dritten messen kann; oder sollte die Länge der Glieder variabel sein'? 

9. Gen. Coreus Fabr. 
(= Dasycoris Dal.) 

1) C. pilicornis B~tnn. Von de Rossi bei Neviges gefangen. 
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10. Gen. Botlu·ostetlms Fieb. 
1) B.* dentieulatus Seop. Nur bekannt von Siegen (Cornelius). 

11. Gen. Gonocerus Latr. 
1) G.* Jimiperi Dahl. Vom verstorbenen Professor Dr. 1\'Iüller bei Lipp­

stadt aufgefunden. 
12. Gen. Verlusia Spin. 

1) V. rhombea Linn. Ein Stück in der Sammlung der zoologischen Sektion, · 
von Neviges herrührend, von d e Ros si gefangen. 

13. Gen. Enoplops .A.m. et Serv. 
(= Coreus Fahr. Stii.l.) 

1) E. sBapha Fabr. Im Süden des Gebiet~ nach dem Rheine hin vorkommend. 
Siegen (Suffrian), Neviges (de Rossi). - Die Art ist am Niederrhein, z. B. 
bei Düsseldorf viel häufiger, ebenso bei Bonn und weiter aufwärts. 

14. Gen. Syromastes Latr. 
1) S. mm·ginatus L. Durch das ganze Gebiet vom Frühlinge bis zum 

Herbste auf Gesträuch und Rasen häufig vorkommend. 
Anmerkung: Holland beherbergt noch folge11de Arten, welche aus unserem 

Gebiete nicht bekannt sind: Pseudophloeus Falleni Sehill. und Waltli 
Her.-Sehäff., Ceraleptus squalidus Costa und Gonocerus venator Fabr. 

14. Farn. Macropeltidae. 

a. Tri b. P e n. -ta-t o D.1 i d e s. 

1. Gen. Picromerus Serv. 
1) P. bidens Linn. Im Gesträuch und Gekräut im Herbst.(August-Oktober) 

auf Birken, Ginster und Besenpfriem lokal nicht selten, stellenweise häufig. Bei 
1\'Iünster von mir vorzugsweise auf der Coerheide angetroffen, aber auch an anderen 
Stellen gesammelt. Oeding (Kolbe), Albersloh (Holtmann), Dortmund (Becker), 
Neviges (de Rossi), Elberfeld (Cornelius), Hilchenbach (Becker), Siegen 
(Suffrian). 

2. Gen. Podisus Her.-Schäff. 
1) P. luridus Fabr. Im Sommer und Herbst, seltener im Frühjahr, an 

grünen Abhängen und Gesträuchen (Birken, Erlen), an sonnigen Orten verbreitet, 
aber überall einzeln. 1\'Iünster (9. 80 auf der Coerheide, 8. 81 bei Amelsbüren ge­
fangen), Schapdetten (im 1\'Iai 1881), Hagen (Schmidt), Neviges (de Rossi) , 
Elberfelcl (Cornelins), Siegen (Suffrian), Hadamerthal (7. 82 - Becker). 

3. Gen. Ä.l·ma Halm. 
1) .A. Bustos Fabr. In lichten Gebüschen und auf Heiden an trockenen 

Orten im Herbst auf Gesträuchen (Erlen, Birken, Weiden) zerstreut und selten. 
Bei 1\'Iünster wiederholt gefangen (von mir 1877, von Koch 1879 je ein Exemplar, 
9. 80 von K o 1 b e und mir auf .Alnus und Salis auf der Coerheide und einige 
Tage später von Treu g e und mir auf der Loddenheide auf Birken). Elberfeld 
( Cor n eli us ). 
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-1. Gen. Asopus Blll'm. 
1) A. punctatus Linn. Wie die vorhergehende· Art in lichten Gebüschen 

und auf Heiden besonders im Frühjahr auf Gesträuch (Weiden, Birken) zerstreut, 
aber überall. Bei Münster von mir an mehreren Orten erbeutet (Sentrups Busch 
auf Betula 6, 75, beim Uhlenkotten 5. 81, auf ·der Gelmerheide 6. 81 u. s. w. ·, 
Dol'tmund (Cornelius), Hagen (Schmidt), Neviges (de Rossi). 

5. Gen. Zicrona Am. et Serv. 
1) Z. coerulea Linn. Im Frühling auf Gesträuch, im Grase und unter 

Laub und Steinen, ebenso im Herbst; durch das ganze Gebiet verbreitet, aber steh> 
einzeln. Rheine 8. 76 gefangen, Oeding (Kolbe), Münster (Mauritz-Heide 5. 75, 
Sentrups Busch 6. 77' u. s. w.), in der Davert (8. 77 unter gefälltem Holze), Albarsloh 
(Holtmann), Steveder Moor bei Coesfeld (Rade), Dortmund (Cornelius), 
Neviges (de Rossi). 

G. Gen. Sastragala Am •. et Serv. 
1) S. fermgata Fabr. Im Gebiete hin und. wieder. Siegen (Suffrian),. 

Oedinr, (29. 8. 78 anf Fagus silvatica L. gefangen- Kolbe). 

7. Gen. Elasmostethus Fieb. 
1) E. interstinctus Linn. (= griseus Linn., agathinus Fabr.). Im Frühling 

und Herbst auf Birken häufig. Im Münsterlande recht häufig gefangen. Paderborn, 
Elberfeld (Co rn e li u s), Neviges ( de Ro ssi ). 

2) E. dentatus de Beet·. ( haematogaster Schrank). Desgleichen im 
Frühling und Herbst auf Birken, aber weniger häufig. Bei Münster an vielen 
Stellen geklopft, dann bei Altenberge, Gimbte, Paderborn gefangen. Elberfeld 
( Corn eli u s), im Teutoburger Wald (Kolbe), Telgte (Kolbe). 

8. Gen. Cyphostethus Fieb. 
1) 0. tristriatus Fabr., Stat. ( liturat~tS Panx). Verbreiteter, als die 

vorige Spezies; sie lebt auf Birken und Kiefern, seltener i"m Frühling, als im Spät­
sommer und Herbst anzutreffen. Tecklenburg, Oeding ( Ko 1 b e), Münster (Coer­
heide, Loddenheide, Kinderhaus, Haskenau u. s. w. gefangen), Dortmund (Suffrian). 

9. Gen. Acanthosoma Curt. 

1) A. haemorrhoidale Linn. In Gärten und Gebüschen auf verschiedenen 
Pflanzen (Buchen, Bi~ken, Spiraea, Pyrus cO?nmunis L., Po~thtS nigra L., Ooryhts 
avellana L. u. s. w.), besonders im Herbst bis in den November hinein vorkommend, 
aber stets einzeln. Paderborn, Münster nicht selten, Oeding ( K o 1 b e), Neviges 
(de Rossi), Elberfeld (Cornelius). · 

10. Gen. Piezo1lorus Fieb. 

1) P. incarnatus Germ. ( purpuripennis Hahn., Degeeri Fieb). Auf 
Sträuchern selten. In früheren Jahren (1875-77) im August und September von 
Kolbe und mir einige Exemplare bei Münster gesammelt. Elberfeld (Cornelius), 
Neviges (de Rossi). 

Var altiaceus Germ. Unter der Stammform seltener. Bei Münster ein Stück 
gefangen, Dortmund (Suffrian), Neviges (de Rossi). 
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11. Gen. Rhaphigaster Lap. 
1) Rh.* g1·isea Fab?-. Im Gebiete sehr selten. Bei Dortmund von S uffrian, · 

bei N eviges von d e Ross i gefangen. 

12. Gen. Palomena M. R. 
1) P. prasina Linn., Reut. ( dissimilis Fabr., FiebJ . In der Ebene und 

im Gebirge auf Gesträuch verschiedener Art und im Grase, sowohl im Frühling, 
wie im Herbst überall verbreitet und gemein. 

Var. sttbrubescens Gorslc. Seltener als die Stammform. Von mir bei 
Münster, von deRossihäufig bei Neviges gefunden. 

2) P.* viridissima Poda, Reut. (~ prasina FiebJ. In der Ebene an gleichen 
Lokalitäten, wie die vorige Spezies, und zwar gar nicht selten; im Gebirge ebenfalls 
vorkommend, aber weit weniger häufig, als die erste. Von mir bei Münster an 
vielen Orten gesammelt, von Kolbe bei Oeding gefangen. Neviges (de Rossi). 

Var. rubicunda Westh. (Entsprechend der var. subrubescens Gorsk. der 
vorhergehenden Art). Ein Stück dieser rothbraunen Form fing K o 1 b e bei Münster 
auf Mauritz im Scheffer'schen Busche. Von d e Ross i wurden mir mehrere bei 
Neviges erbeutete Exemplare, der Mehrzahl nach als Uebergänge zur Normalform 
ausgebildet, eingesandt. 

13. Gen. Pentatoma Oliv. 
1) P.* j~tniperina Linn. (= J~miperi FiebJ. Auf Pimts silvestris L. und 

Juniperus com?mtnis L. auf Heiden und an Waldrändern im Herbste durch das 
Gebiet verbreitet, aber überall nicht häufig. Bei Münster 9. 76 von Kolbe und 
mir einige Exemplare auf der Coerheide gefunden, seitdem nicht wieder. Elberfeld 
( Corneli us), Siegen ( Suffri an). 

U. Gen. Peribalus M. R. 
1) P.* vemalis Wolff. Im Gebiete selten und zerstreut. Ich fing die Art 

1873 und im September 1876 bei Münster auf Strauchwerk in je einem Exemplare, 
ein drittes 3. 10. 76 bei Paderborn am Ziegenberge. Seitdem ist mir die Art 
nicht mehr zu Gesicht gekommen. 

15. Gen. Carpocoris Kolenati. 
(= Mormidea Am. et Serv.) 

1) 0.* bacca~tm Linn. ( nigricornis Wolff., Eryngii HahnJ. In der 
Ebene un~ im Gebirge verbreitet, von April bis September auf grünem Gesträuch, 
wie Eichen u. dergl.; im Allgemeinen selten, lokal jedoch nicht selten. Bei Münster 
schon vor Jahren von K o eh und mir gefunden, in den letzten Jahren besonders 
an der Schiffahrt bei Gelmer auf Eichen, blühendem Weissdorn u. s. w., 
1881 u. 82 von mir, 1884 von Kraus. Albersloh (Hol tmann), Annen bei Witten 
(vom Lehrer Nahrwold mir eingeschickt). - Die mir vorliegenden Stücke variiren 
in der Färbung von hoch-rot und schmutzig-violett. - Wahrscheinlich ist bei 
Fieber diese Art mit der folgenden untermischt worden. 

2) 0. nigricornis Fabr. Viel seltener, als die vorige Art und nur einzeln 
gefunden. Ein Exemplar fand ich in der Stapel'schen Sammlung vor, ein zweites 
erbeutete ich 1877 bei Münster. Elberfeld (Co rn e l i u s), N eviges ( d e Ross i), 
Siegen (Suffrian). ' 
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Var. pyrosoma Westh. ( Eryngii Fieb. [var. {3.) ?). - ("toto CO?']JOre 
ntln·o; antennis articulo prima excepto, spinis hume1·alibus thoracis, 1wnnullis 
vittis longitudinalibus dilutis nigris.''). Im Sommer 1877 ein einziges Stück von 
K o 1 b e bei Münster gefunden. 

3) 0. Verbasei de Geer. ( baccarum Fabr. et aut., nec LinnJ. Ueberall 
im Gebiete auf Gesträuchen und Blüten lDoldenblüten) gemein, gewöhnlieb zu 
mehreren beisammen. 

16. Gen. Tropicoris Hahn. 
1) T. rufipes Linn. Ueberall, besonders im Spätsommer auf Linden, seltener 

auf anderen Bäumen, verbreitet und meistens gemein. 

17. Gen. Stracbia Hahn. 

1) St. oleracea Linn. Die bei uns vorherrschende Form ist die var. fl. Fieb. 
Bei ihr sind die Flecken des Pronotums nnd der Hemielytren gewöhnlich weiss 
oder gelb, selten orange oder rot. - Die Form findet sich überall vom Frühling 
bis zum Herbst, besonders gern auf Rapsblüten und Umbelliferendolden. - Die 
var a. Fieb. ist seltener, die zu ihr gehörenden Exemplare haben gewöhnlich die 
Flecken rot, selten weiss, gelb oder orange. 

2) St.* festiva Linn. Im Spätsommer und Herbst auf blühenden Dolden, 
Spiraeen, Cruciferen u. s. w. besonders an schattigen Orten, auf Wiesen, an Bach­
ufern und an ähnlichen Orten durch das Gebiet verbreitet und lokal häufig. -
Boi Münster an mehreren Orten aufgefunden, von Landois im Apdl 1878 im 
botanischen Garten, von mir bei der Sudmühle an einem Waldbacbe, bei der 
Haskenau, bei Westbevern, auf der Mauritzheide gesammelt. Dortmund (Suffria nJ, 
Hagen (Scbmidt), Eilehenbach (Becker), Elberfeld (Cornelius), Neviges 
de Rossi). 

18. Gen. Eysarcoris Hahn. 
1) E. perlatus Fabr. ( aenmts ScopJ. An herasten Abhängen, auf Feldern 

und Wiesen im Frühling und Herbst durch das ganze Gebiet verbreitet und häufig; 
im Winter im Geniste der Flüsse nicht selten. Rheine, Ravensberg ( K o 1 b e), 
Oeding (Kolbe), Münster, Altenberge, Albarsloh (Holtmann), Paderborn, 
Eilehenbach (Becker), Hagen (Schmidt), Elberfeld (Cornelius), Neviges 
(de Rossi). 

2) E.* melanocephalus Fabr. An Abhängen, auf Tdften im Grase und 
unter Steinen im Frühling und Herbst verbreitet, aber viel seltener, als der Vor­
hergebende. Von Kolbe und mir bei Münster, 13. 10. 78 von mir bei Altenberge 
unter Steinen gesammelt. Neviges (de Rossi), Dortmund (Suffrian). 

19. Gen. N eottiglossa Curt. 
(= Aeliodes Dobrn., Platysolen Fieb.) 

1) JST. inflesus Wolff. Ein Exemplar von de Rossi bei Neviges gefunden. 

20. Gen. Aelia Fabr. 
1) .Ae. Klugi Hahn. Einmal von Suffrian bei Siegen erbeutet. 
2) .Ae. acuminata Linn. Im Gebiete überall auf Wiesen und Heiden, im 

Gebüsche und unter Steinen, im Winter im Geniste der Flüsse. Rheine, Telgte 
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(Kolbe) , Münster, Paderborn, Dorsten (Kolbe), Dortmund (Becker), Neviges , 
(cle Rossi). 

Var. pallida Kiist. Seltener. Münster, Elberfeld (Co r n e li u s ). 

21. Gen. Sciocoris Fall. 
1) Sc.* terreus Sclwank. Ein Stück 1877 von mir bei Münster gefunden. 
2) Sc. umbrinu,s Wolff. Von Corneli us bei Elberfeld gefangen. 

·b. T r i b. C y d n i d e s. 

1. Gen. Sehh·us .Am. et Serv. 
1) S. bicolor Linn. Auf Wiesen, an Gräben und sonstigen feuchten Stellen 

im Frühling und Herbst überall häufig; im Winter im Geniste der übergetretenen 
Gewässer. Durch das ganze Gebiet verbreitet. 

2) S. big~6ttatw Linn. Im Gebiete verbreitet, aber seltener. Ich sammelte 
die Art stets im Frühling (April und Mai) in Gebüschen unter Moos und Rinde. 
Münster (in den Wäldern bei Wilkinkbege und Nienberge nicht selten), Albersloh 
(Hol tmann), Neviges ( de Rossi), Elberfeld( Corn eli us), Dortmund (S uffrian ). 

3) S.* du,biu,s Scop. ( albomarginatus Schmnk) Sehr selten. Von de 
Rossi ein Exemplar bei Neviges gefangen. 

4) S. morio Linn. In der Ebene und im Gebirge auf trockenem sandigen 
Boden im Frühling und Sommer überall und nicht selten. Bei Münster von mir 
häufig in den Sandgruben des Kinderhäuser Esch, von K o I b e beim Maikotten ge­
sammelt. Albarsloh (Holtmann), Neviges (de Rossi), Elberfeld (Cornelius). 

2. Gen. Gnathoconus Fieb. 
1) G-.* picipes Fall. ( costal?:s Fieb.) Ein einziges Exemplar dieser sel­

tenen Art erhielt ich durch Becker; derselbe fing es mit dem Kätscher unweit 
HUchenbach 18. 8. 82 an einem Waldrande am Wege nach Grund. 

2) G-. albomarginatw Fabr. Von Cornelius bei Elberfeld, von Suffriau 
bei Siegen gesammelt. 

3. Gen. Cydnus Fabr. 
1) 0.* nigrita Fabr. ( flavicornis Wolff., nec. Fabr.). , Diese Art finde 

ich hier bei Münster im Frühlinge (April-Juni) recht häufig im Kinderhäuser 
Esch, besonders in den Sandgruben. 

4. Gen. Corimelaena Whlte. 
(= Thyreocoris Schrank.) 

1) C. scarabaeoides Li1tn. Von mir mehrmals bei Münster an denselben 
Orten mit der vorhergehenden Spezies gefunden. Albersloh (Holtmann), Neviges 
(de Rossi). 

c. Trib. Arthropterides. 

I. Gen. Coptosoma Lap. 
1) fJ.* glob~ts Fabr. Elberfeld (Co rneli us). Münster fraglich. 
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d. Tri b. Sen -telleride s. 

1. Gen. Podops Lap. 

1) P. inuncta Fabr. Nur im Münsterlande an trockenen Orten gefunden. 
Von Kolbe und mir bei Münster gefunden, von Koch daselbst im Genist der Aa; 
bei Altenberge 13. 10. 78 von mir, bei Albersloh 1882 und 1883 von Holtmann 
gefangen. 

2. Gen. Eurygaster Lap. 
(= Tetyra Fahr.) 

1) FJu. maura Linn. Im Frühling und Sommer durch das ganze Gebiet, 
besonders an trockenen, sandigen Stelle11. Mit Vorliebe an Roggenähren sitzend. 
Warendorf (Wilms), Münster, Telgte, Hiltrup, Albarsloh (Holtmann), Annen 
bei Witten (Nahrwold), Elberfeld (Cornelius), Neviges (de. Rossi), Siegen 
(Suffrian). 

Var. picta Fabr. Fast ebenso häufig und an gleichen Orten . 
. 2) FJu. lwttentota Fabr., Fieb. Ebenfalls an trockenen Orten, aber seltener. 

Vor einigen Jahren (1874-76) einige Stücke von mir bei Münster gesammelt. 
Elberfeld (Corneli us). 

Anmerkung. Im benachbarten Holland finden sich noch : Jalla dunwsa 
Linn., Pentatoma pinicola Muls., Oydnus flavicornis Fabr., Odontoscelis 
fuliginosa Linn., Phimoclera galgulina Hahn und Graphosoma lineatum Linn. 

WesHälische Phytoptocecidien. 
Ein Beitrag zur Kenntnis der geographischen Verbreitung der 

Gallmilben (Phytoptus Duj.) und ihrer Gallgebilde. 

Von Dr. F. Westhoff. 

Um die noch sehr lückenhafte Kenntnis der geographischen Verbreitung der 
Phytoptocecidien weiter zu !ordern, gebe ich im Folgenden ein Verzeichnis der 
bisher von mir beobachteten Gebilde, alphabetisch nach ihren pflanzlichen Trägern 
geordnet, mit genauer Angabe ihres Vorkommens und ihrer Häufigkeit, soweit ich 
dies nach den bislang gemachten Beobachtungen durchzuführen vermag. Dazu 
lasse ich einzelne biologische und phänologische Beobachtungen mit einfiiefsen. 

Die im verflossenen Jahre von mir fortgesetzten Beobachtungen haben die 
Zahl der bisher aus Westfalen bekannt gewordenen Formen so bedeutend vermehrt, 
dafs dieselbe die der von v. Schlechtendal in der Umgegend von Halle a. S. 
gefundenen bereits übertrifft. 1) 

Die gröfste Zahl dieser ist bereits bekannt, einige Gebilde haben jedoch bis­
her in der Litteratur keine Verzeichnung erfahren. Dieses gilt zunächst von einem 
Oecidium, welches ich auf .Achillea ptarmica L. aufgefunden habe, dann aber auch 
von einzelnen, die ich auf .Acer, Betula, Pyrus malus L. und Tilia angetroffen. 
Auf Orataegus pyracantha Pers., Oorylus t~tbulosa Willcl., Ribes rubra L. und 
Tilia nigra Ehrh. beobachtete ich Gallgebilde, welche bislang nur von verwandten 

1) Yorgl. Zeitschr. f.ür Natunv. B. LV. Derl in 1E82 pag. 42 3. 
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.Arten bekannt geworden waren. Für ein Gecidium von Lonicera Periclymenum L. 
konnte ich das deutsche Bürgerrecht constatiren und das Vorkommen einiger anderer, 
die bis zur Stunde_ nur· in dem südlichen Deutschland, beziehungsweise Oestreicb, 
gefunden waren, auch für hiesige Gegend nachweisen. 

Da uns vorläufig noch kein Mittel zur Beurteilung an die Hand gegeben ist, 
Qb ein und dieselbe Milbenart verschieden gestaltete Gecidien hervorzubringen ver­
mag, weil uns die spezifische Natur der Phytoptiden noch so zu sagen vollkommen 
unklar ist, so war es mein Bestreben, die GaUgebilde nach ihrer morphologischen 
Beschaffenheit möglichst auseinander zu halten, obwohl ich glaube, in einzelnen 
J<'ällen annehm~n zu dürfen, dafs verschieden geformte Gecid1'en ein und derselben 
Pkytoptus-Spezies ihre Entstehung verdanken. Derartigen Vermutungen habe ich im 
Folgenden an den betreffenden Stellen, zumal wenn sie mir genugsam begründet 
erschienen, den entsprechenden Ausdruck verliehen . 

.Andererseits war ich bemüht alle Gebilde auszuschliefsen, von denen ich nicht 
mit Bestimmtheit aussagen konnte, dafs sie dem Einfl;usse eines Phytoptus ihre Ent­
stehung verdanken. 

Die Zahl der für Westfalen constatirten Formen beläuft sich auf 84; 
71 heima.then nach v. Schlechtendal 's Angaben bei Halle; in ganz Mitteleuropa 
mit Einschlnfs des Alpengebiets zählt man nach einem Verzeichnisse, welches der­
selbe Forscher veröffentlicht hat, gegen 340. 1) 

Zugleich benutze ich diese Gelegenheit, einige Unrichtigkeiten, welche über • 
Pkytoptocecidien sich in dem von Dr. F. Wilms und mir edirten Verzeichnisse 
der bislang in der Provinz Westfalen beobachteten GaUgebilde 2) eingeschlichen 
haben, richtig · zu stellen. 

· Acer campestre L. 

1) .Elrineum-Bildung, als .Elrineum purpur·ascens Gaertn. bekannt; aus 
trichterförmigen Haaren bestehend, welche die Unterseite der Blätter in dichten 
Rasen üb~rwuchern, zuweilen die ganze Lamina überziehen. .Auf der Oberseite 
der Blattfläche finden sich nur vereinzelte Spuren dieser Bildung, lockere Rasen 
von um· geringer _Ausdehnung. - Ich beobachtete dieses Gecidium im Mai 1883 
und 84 auf den Waldhügeln bei Nienberge unweit Münster an mehreren Stellen; 
die betreffenden Sträucher waren mehr oder minder vollkommen von ihm befallen; 
dann an der Aa bei Ramert gefunden. 

· 2) Gelbe Haarschöpfchen in den Nervenwinkeln an der unteren Blattseite. 
Dieses .Elrinium ist von dem vorigen deutlich geschieden; es besteht nämlich aus 
längeren, verbreiterten Haaren, welche eine blafs- bis ockergelbe Farbe zeigen und 
einen noch dichteren Filz bilden. Sie sind Umbildungsprodukte der längeren, · 
schmalen Härchen, welchen bei normaler Entwickelung die Nervenwinkel, besonders 
die der Hauptäste besetzt halten. - Ich fand es bis jetzt nur mit dem vorigen 
.Elrinium zusammen auf denselben Blättern und scheint es mir höchst wahrscheinlich, 
dafs es seine Entstehung keiner besonderen Milbenart verdankt. - Ich habe über­
haupt häufig die Beobachtung gemacht, dafs auch Blätter, welche von dem Gephaloneon 
my1·iadeum befallen waren, in den Nervenwinkeln eine bedeutend stärkere Behaarung 

1) I. c. pag. 509. - 2) Vergl. Jahresb. d. Prov.-Ver. f. Wiss. u. Kunst. 1882. Jahrg. 11 pag. 33. 
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aufwiesen, als solche, die von jeglicher Infection frei waren, nur hatten in diesen 
Fällen die Härchen ihre normale Gestalt nicht eingebüfst. 

3) Cephaloneon myriadeJum Bremi. Die bekannte Pustelgalie, meist auf der 
Blattoberseite in grofser Anzahl vorkommend, einzeln auch auf der Unterseite auf­
tretend. In einzelnen Fällen ist die G!!-lle auf beiden Blattseiten gleich stark aus­
gebildet, so dafs sie sich jederseits halbkugelig abhebt, wie es ähnlich bei einigen 

· Cecidomyiden-Gallen z. B. bei der Galle der Hormomyia capreae Win. auf ver­
schiedenen Weidenarten stets der Fall zu sein pflegt. Gewöhnlich befindet sich 
alsdann die Oeffnung des Cecidiums unterseits. Das Vorkommen der Galle am 
Blattstiel habe ich ebenfalls beobachtet. Der aufgewulstete Rand der Oeffnung ist, 
soweit ich beobachtet, stets mit einem dichten Kranz längerer, etwas gekräuselter, 
weifser Härchen besetzt. - Dieses Cecidium findet sich bei Münster und an anderen 
Orten der Provinz überall häufig vor. 

4) Cephaloneon solitarium Bremi. Stets vereinzelt auf der Blattoberseite 
in den Nervenwinkeln, gewöhnlich an den Hauptrippen als rote, sparsam behaarte, 
kugelige Gebilde hervortretend; die unterseitige Oeffnung zeigt denselben dichten, 
weifsen Haarkranz. Zuweilen erscheint die Reaction der Blattsubstanz gegen die 
Einwirkung· der Gallmilbe als sehr unbedeutend. In einem solchen · Falle zeigt die 
Blattoberfläche nur eine schwache Erhebung oder gar eine hellere Färbung, die 
Unterseite dagegen einen starken Haarfilz. - Das Cecidium ist hier zu Lande 
nicht selten. Ich sammelte es im hiesigen Schlofsgarten an. einzelnen Stellen, am 
wildwachsenden .Acer campestre L. habe ich es beobachtet bei Nienberge, Haus 
Nünning und an der Havichhorster Mühle. 

5) Eine grofse 3-4mm hohe Beutelgalle 1) auf der Oberseite der 
Blätter. Auf einem Blatte nm einzelne Gallen, dieselben sind grün, nicht rot, 
wie das Cephaloneon myn"ailewm Br., an der ziemlich weiten Oeffnung auf der 
Unterseite mit wenigen weifsen, etwas verbreiterten Erineumhaaren besetzt, die 
Oberfläche der Galle ist runzelig und mit feinen, weifsen Härchen bewachsen. Von 
dem Cephaloneon solitarium Br. durch die Stellung und Form unterschieden; sie 
sitzen .nämlich nicht in den Nervenwinkeln und haben eine mehr beute!- oder sack­
förmige, als kopfartige, runde Gestalt. Das Innere der Galle ist mit einzelnen 
längeren, weifsen Erineumhaaren versehen, zwischen welchen ich Spuren von Milben 
vorfand. - Bisher nur einmal bei Münster in einer Gartenstiege am Kapuzinerkloster 
gesammelt und zwar verhältnismäfsig nur einzeln; an dem Strauche fand sich keine 
anderweitige Cecidienhildung, weder FJrinezvm noch Cephaloneon vor . 

.A.eer Pseudoplatanus L. 

6) FJrineum acerinum Pers. Es ' bedeckt fleckenweise die Blattunterseite; 
die Härchen sind anfangs hell, später gelblich-bräunlich gefärbt, bald mehr cylindrisch, 
bald mehr keulenförmig. Auch der Stellung nach lassen sich zwei FJrineen unter­
scheiden, einmal steht der Rasen ausschliefslieh in den Nervenwinkeln längs 
der Hauptrippen, das andere Mal in gröfseren oder kleineren Polstern über die 
ganze J,amina vertheilt. - Bei Münster verschiedentlich beobachtet, besonders im 
Schlofsgarten. Auch aus dem südlichen Westfalen (Höxter) bekannt geworden. 

1) Die durch gesperrten Druck hervorgehobenen Gebilde finden sich in der Litteratur nicht erwtihnt. 



49 

7) Cemto?teon vulga·re BTemi. Zuweilen ganz Cephaloneon-artig ausgebildet 
gewöhnlich aber in der ·Form etwas gestreckter. Die beiden verschiedenen Oeffnungs~ 
bildtmgen, welche v. Schlechteodal anführt, 1 ) habe auch ich hier zu beobachten 
Gelegenheit gehabt. Die gewöhnlichere Form zeigt, wie das Cephaloneon my1·ia­
delum Er. einen starken Erinewm-Kranz an der Oeffnung; die seltnere Form hat 
an dieser Stelle wenig oder gar keine Haarbildung, auch scheint sie mir im Bau 
schlanker und länger, mehr hornförmig zu sein, doch gehen die Formen allmählich 
in einander über. - Beide Typen sammelte ich hier bei Münster ·im königlichen 
Schlofsgarten, aber niemals zusammen auf einem Blatte. 

Achillea ptarmica L. 
8. Ein Acrocecidium, welches seiner ganzen Natur nach nur von einem 

Phytoptus verursacht sein kann, obwohl es mir bisher nicht gelungen ist, einen 
solchen darin zu entdecken. Die Triebspitze der Pflanze zeigt sich zunächst ver­
kümmert, zuweilen etwas verdickt und in eine kleine Rosette verwandelt. Die Blätter 
sind an den Rändern umgeschlagen und selbst zu einer Röhre aufgerollt; dasselbe 
gilt auch von den oberen Seitensprossen, dieselben sind sämtlich in Mitleidenschaft 
gezogen und zeigen nur deformierte . Blättchen. Sämtliche inficirten Teile der 
Pflanze besitzen eine feine, ß]zige Behaarung, welche aus kleinen, weifsen Härchen 
besteht und an den deformierten Triebspitzen am dichtesten ist. - Ich sammelte 
dieses Cecidium, das ich in der Litteratur nirgends erwähnt finde, im August 188a 
auf der Coerheide bei Münster und zwar auf der sog. Liebesinsel unter der 
grofsen Linde. 

Aescnlns Hippocastannm L. 
9) Erineum Aesculi Endl. Braune, abnorme Haarschöpfchen, auf der Unter­

seite der Blätter, in den Nervenwinkeln kleine Häufchen bildend, oberseits als recht 
schwache Ausstülpungen bemerkbar, welche später durch Braunfärbung auffallen. -
Dieses Cecid,ium im Allgemeinen nicht häufig;. ich sammelte es früher am Kapuziner­
kloster vor demNeuthor und im vergangeneu Jahre auch im hiesigen botanischen Garten· 

Ainus glutinosa L. 
10) Erineum alneum Pers. Weifse, später rostgelbe Polster auf der Unter­

seite der Blätter, oberseits sich durch Verfärbung der betreffenden Blattstellen 
bemerkbar machend. - Bei Münster z. B. im Schlofsgarten, bei Kinderhaus, bei 
Haudorf u. s. w. häufig, besonders in Gebüschen auf Unterholz. 

11) Ausstülpungen der Blattoberfläche zu kahlen länglichen bis 3mm langen 
Bläschen zu beiden Seiten der Mittelrippe; an der unteren Seite mit weifsen, filzigen 
Härchen ausgepolstert. - Ueberall um Münster gemein; mehr an lichten Orten 
in Hecken und an Waldrändern. 

12) Cephaloneon pustulatum Bremi. Auf der Oberfläche der Blätter zerstreut 
oft in grofser Anzahl als rundliche, gerötete Köpfchen vorkommend, - Seltener 
als 'das vorige Cecidütm; bei Münster an verschiedenen Orten gesammelt (vergl. 
die Arbeit vom yorigen Jahre), von Dr. Wilms bei Teekienburg gefunden. 

1) VergJ . v. Sc h 1 e eh t end a 1: "Ueber einige zum Teil neue Phytoptocecidien" im Jahresbericht 
d. Ver. ftir Naturk. zu Zwickau 1882 pag. 30. 

4 
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Ainus incana Dec. 

13) Erineum alnigenum Link. Wie das Ji}rineum alneum Pe'rs. bei der 
vorhergebenden Art gestaltet, zuweilen die ganze Blattunterseite überwuchernd. -
Ich fand die Belegstücke seines Vorkommens in dem hiesigen Provinzial-Herbarium 
vor. Daselbst waren Exemplare dieser Pflanze von Dr. W i l m s bei Münster und 
von Dr. Utsch bei Freudenb~rg unweit Siegen gesammelt, welche beide Blätter, 
die mit diesem Erineum besetzt waren, aufwiesen; es scheint demnach in der 
Provinz vorbreitet zu sein. 

.A.rtemisia vulgaris L. 

14) Kleine Ceratoneon-äbnlicbe Beutelgallen auf der Oberseite der Blätter, 
gewöhnlich rot angehaucht. Bisher fälschlich für das Produkt einer Gellmücke: 
Cecidomyia foliorum Loew. gehalten 1) und als solche auch in dem vorigjährigen 
Verzeichnisse aufgeführt (siehe pag. 42.). - In der Umgebung Münsters nicht 
selten; von mir beim Coesfelder Kreuz, im Kinderhäuser Escb, an der Schiffabrt, 
von Dr. W i Im s im Philosophenwäldchen gefunden. 

Betula alba L. 

15) Erineum roseum Sehultx. Ein weiislicher, stark rosarot angehauchter 
Rasen aus kurzen, stark kopfförmigen Haaren bestehend, nur auf der Oberfläche der 
Blätter beobachtet, in der Regel den Quernerven folgend (gleich Erineum nervise­
quum Kunxe auf Fagus silvatiea L.). - Im Mai 1883 von mir unweit Münster 
bei Kinderbaus hinter Schulze Brüning gefunden; 1884 auf der Mauritzheide, 
Gelmerbeide und bei Venne. Es findet sich auf strauchartigen Pflanzen, welche als 
Unterholz auf sterilem Boden wachsen. 

16) FJrineum betulinum Sehum. Ein weifser, später braungelber Ueberzug, 
gewöhnlich auf der Unterseite der Blätter in geschlossenen Rasen inselartig zerstreut, 
sehr selten auf der Oberseite, ebenfalls aus kopfförmigen Härchen gebildet. Dieses 
Erineum ist von dem vorigen deutlieb durch die Färbung und Lage geschieden 
und besitzt niemals die rosarote Farbe; ich habe ein Blatt vor mir, welches auf 
der Oberseite mit dem roten Erineum roseum Sehultx bestanden ist, auf der 
Unterseite zwei Rasen des E. betulinum Sehum. zeigt, welche beide eine bräun­
liche Färbung besitzen und nicht den Nerven folgen, wie das Erstere. - Es ist 
häufiger, als das vorgenannte Erineum, aber auf der Pflanze sparsamer verteilt; 
~eh fand es hier bei Münster an verschiedenen Orten. 

17) Ein schmutzig weifses Erinmvm auf der Unterseite der Blätter, aus 
langen, cylindrischen Härchen bestehend. Dieselben finden sieb auf der ganzen 
Blattfläche zerstreut, vornehmlich aber in den Winkeln der Nerven und am Rande, 
welcher in Folge dessen eine schwache Umbiegung nach unten erleidet, auch zieht 
sich der Haarwuchs zuweilen den Blattstiel hinab, diesen filzig überkleidend. Die 
entsprechenden oberen Stellen der Lamina besitzen ebenfalls eine weifslicbe Be­
haarung, welche aber dünner gesäet ist, und sind· nicht selten etwas aufgedunsen. In 
einzelnen Fällen sind die Haarstellen ober- und unterseits gleich stark. - Bei 

1) Yergl. Dr. Franz Löw: .,Fälschlich für GaUerzeuger gehaltene Dipteren". Wiener entomol. 
Zeitung II. (1883). Heft 9 pag. 220. 
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1\:I:ünster verbreitet und mir von verschiedenen Fundplätzen vorliegend. - Ich finde 
dieses Ceeidium in der Litteratur nicht· erwähnt; . es wird von einer kleinen, weHs­

liehen Milbe bewohnt. 
18) Nervenwinkelausstülpungen zu beiden Seiten des Jlii ttel­

nerven, wie sie ähnlich von .Alnus glutinosa L . beschrieben sind. Derartige 
Cecidien finden sich von Betula alba L. in der Litteratur nicht verzeichnet; 
J. Hardy erwähnt sie von der B. davurica Poll. ( pubeseens Ehrh.)l) ohne sie 
j edoch eingebender zu beschreiben. Die Blasen sind nicht so stark aufgetrieben, 
wie bei .Alnus und im Innern mit einem ·starken schmutzig-bräunlichen Erineum­
filz ausgekleidet, in welchem die kleinen weHsliehen Milben hausen. Die Häreben 
<lieses Filzes sind lang, cylindrisch und besonders in dem Nervenwinkel dicht 
gestellt. Die Oberseite der Blase hat einen lockeren, sammetartigen Haarüberzug, 
bestehend aus weifslichen oder gebräunten Härr.hen; derselbe ist besonders in der 
Jugend der Galle stark entwickelt und bereits vor der Ansbildung der Blase deut­
lich erkennbar, im späteren Alter scheint er zu vergehen und die Oberfläche er­
scheint alsdann kahler. Ob sich dieses Cecidium vollkommen von der vorher­
genannten GaUbildung trennen läfst, bleibt mir zweifelhaft, jedenfalls kann nur eine 
scharfe Verschiedenheit des Insassen diese Frage entgültig entscheiden. - Ich 
sammelte ~dieses Ceeidium bei Münster im vergangeneu Sommer auf der Lodden­
und Coerheide nicht selten. 

19) Knospendeformation, wie sie bei Corylus avellana L. sehr häufig vor­
zukommen pflegt. In den von mir beobachteten Fällen zeigten sich clie Knospen 
stets entwicklungsunfahig, I<'älle wie sie von Thomas (Acta nova der Ksl. Leop. ­
Coral. deutschen Akademie der Naturforscher. B. XXXVIII. No. 2, 1876.} be­
schrieben und abgebildet werden, sind mir hier niemals zu Gesichte gekommen. -
Bei Münster seit einigen Jahren auf der Coerheide gesammelt, wie es scheint nur 
selten vorkommend. Beim Dorfe Venne am Wege nach Amelsbüren nicht selten 
gefunden. 

Campanula 'frachelium L. 

20) Vergrünung des ganzen Blütenstandes, Blattrollungen, Zweigsucht und 
Phyllomanie, dazu abnormer Haarfilz. Die befallene Pflanze gelangt nicht zur 
normalen Entwicklung, besonders nicht zur Blüte und Fruchtbildung. - Von 
mir unweit Münster an der Haskenau im Juli 1882 entdeckt. 

Carpinus betulns L. 
21) Legnon eonfusttm Bremi. Blattfaltungen parallel der Seitenrippen und 

Kräuselung derselben, zuweilen die Blätter vollständig verunstaltend. Die von 
diesem Cecidiurn verunstalteten Blätter zeigen nicht selten auch eine Trichom­
wucherung auf Rippen und Blattstiel, sowohl auf der Ober- wie Unterseite, auch 
treten abnorme Haarschopfbildungen auf der unteren Blattspreite in den Nerven­
winkeln auf. Da ich letztere nur an Blättern angetroffen habe, welche zugleich 
mit diesem Legnon behaftet waren, so bin ich der Ansicht, dafs sie mit diesem 

1} J. Ha r d y: ,:On some exerescences etc. on Plants occasioned or inhabided by Mites. '' Zoo­
logist 1853 pag. 3876. Vergl. auch T h o m a s · 11 Ältere u. neue Beobachtungen über Phytoptocecidie:n." 

Zeitschr. f. d. ges. Natunv. B. 49. (1877), pag. 339. 
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im Zusammenhange stehen und kein besonderes Cecidiu;m bilden. - Ich sammelte 
diese Deformation im Juni 1883 bei Münster in der Bauerschaft Gievenbeck; im 
Frühling 84 bei Roxel, Kinderbaus und Nienberge. Sie liebt schattige Lokalitäten, 
besonders in Gebüsche.n, an Waldwegen u. s. w. 

Anmerkung: Die von mir angeführte Deformation 1) der Gipfelknospen können 
zufolge weiterer Untersuchungen keinen Anspruch auf eine Gallbildnng 
machen, die beobachtete Milbe gehört einmal nicht zu der Gattung Phytoptus, 
anderen Teils ist die normale EntWickelung der Knospen nicht gehemmt. 

Centam·ea Scabiosa L. 
22) Flache, hellgrüne bis gelbliche Pocken auf den grundständigen Blättern 

mit oberseitiger Ausgangsöffnung. - Im Juli 1883 bei Nienberge unweit Münster 
in der Nähe von Vorbergs-Hügel gesammelt. 

Corylns avellana L. 
23) Deformierte Knospen sowohl axillare, wie terminale. - Überall gemein, 

liebt freie, offene Orte, daher besonders häufig in Hecken. 

Corylns tnbnlosa Willd. 

24) Dieselben Knospengallen. - ·Münster im botanischen Garten beobachtet, 
ebenso im Garten hinter dem akademischen zoologischen Museum. - In der Lit­
teratur das Cecidiwm auf dieser Art nicht verzeichnet. 

Crataegus monogyna Jacq. 
25) Blattrandrollungen nach unten angefi.illt mit Erineum Oxyacanthae 

Pm·s., aus einem roten bis braunen Filz kenlenförmiger Härchen bestehend. Zu­
weilen zieht sieb das Erinewm vom Blattrand den Blattstiel bis zu dessen Grunde 
herunter. - Bei Münster im botanischen Garten gesammelt. 

Crataegus oxyacantha L. 
26) Dasselbe Erineum; zuweilen auch vom Blattrand weiter über die Blatt­

spreite verbreitet und auf der Oberseite des Blattes Beulen erzeugend, in einzelnen 
Fällen die ganze untere Blattspreite überziehend. -Bei Münster durchaus nicht selten. 

Crataegus pyracantha Pers. 
26) Dasselbe Erinettm in genau derselben Ausbildung. Ich finde in 

der Litteratur nur ein Erineu;m Pyracanthae Dec., erwähnt, welches keine Blatt­
randrollurigen zu erzeugen scheint. - Ich fand dieses Ceculiwm im münsterseben 
Schlafsgarten im August 1883. 

Fagus silvatica L• 

28) Erineum faginum Pers. Weifse Haarpolster auf der Blattunterseite 
aus kurzen Härchen bestehend. - Im Juni 1884 bei Nienberge in den Gebüscben 
an schattigen Orten. 

29) Erinmtm nerviseqttum Ktmxe. Auf der Oberseite der Blätter in weiisen 
Streifen aus kurzgestielten, kopfförmigen Härchen bestehend die Hauptnerven über­
ziehPnd, bis zum Herbst weifs, im Spätherbst von dunkelbrauner bis schwarzer 

1) Vergl. Dr. F. Wilms und Dr. F. Westboff: "Verzeichnis der bislang in <1. Prov. West· 
falen beobachteten GaUgebilde." Jahresb. d. Prov. f. Wiss. u. Kunst 1882, Jahrg. 11. pag. 48. 
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Farbe. - Bei Münster im botanischen Garten bei Nienberge und an der Haskenau, 
sodann in der Davert gesammelt. Im westfälischen Provinzial-Herbar befand es 
sich aus dei· Gegend von Höxter. vom Superintendenten Be ck haus eingeschickt. 

30) Blattrandrollen nach abwärts. Nur gegen die Spitze des Blattes 
hin und nach meiner Erfahrung stets in kleinen, unterbrochenen Partien 
vorkommend. - Im Juni 1884 einzeln nach Nienberge zu in der sog. Gassels­
stiege gefunden. 

31) Legnon circwmsm·iptu,m Bremi. Oft rundum den ganzen Blattrand 
umrollend, die Blattspitze alsdann eingeschlagen und gekrümmt,; häufig begleiten 
kleine Höckerehen oder Pusteln auf der Lamina die Rollungen, wie . ich solches auch 
bei Crataegus oxyacantha L. beobachtete. Immer fand ich das Gebilde gleich den 
anderen, wie auch Lö w angibt 1), an den unteren Zweigen oder an niedrigen 
Sträuchern. - Von mir 1883 bei Münster an einer Stelle im Schlafsgarten nicht 
selten gesammelt; 1884 bei Nienberge an verschiedenen Orten, bei der Haskenau 
tmd in der Davert gefunden. 

Galium A.parine L. 
32) Blattrollungen bis zum Gipfeltrieb, diesen am Fortwachsen hindernd, 

yerbunden mit Drehung und Krümmung der Achse. - Bei Münster 1882 und. 83 
am Wege nach Sentrup, 1884 in der Mecklenbecker Stiege und in der Nähe der 
Gievenbecker Schule gefunden. - Die Galle ist im vorigjährigen Verzeichnisse 
irrtümlich dem Galium Mollugo L. zugeschrieben, auf welcher ich bis jetzt hier 

· zn Lande noch kein Phytoptocecidium beobachtet habe. 

luglaus regia L. 
38) Erinettm juglanclinum Pers. Die auf der Oberseite des Blattes 

Beulen verursachenden Haarpolster übersäen zuweilen ein einzelnes Blatt so stark, 
dafs es vollständig deformiert wird. - In der Umgebung Münsters, selbst in der 
Stadt, überall nicht selten vorkommend. 

Lonicera Periclymenum L. 
34) Blattfalten parallel dem Blattrande, vom Blattstiel anfangend zur Spitze 

verlaufend. Dieses Ceciclium war bisher nur von der Insel Kaensoe aus der Ostsee 
bekannt und ist von T h o m as eingehender beschrieben worden. 2) Zu der T h o­
masschen Beschreibung erlaube ich mir folgende Bemerkungen: Meinen Beobach­
tungen. nach kann die Falte vona Blattrande noch mehr als 3mm entfernt liegen , 
ich habe Blätter vor mir, auf denen die Falte bis 5mm vom Rande absteht. 
Mehrere Parallelfalten zeigen meine Blätter nicht, wohl aber ist auf einzelnen die 
Falte nur einseitig vorhanden. In einem solchen Falle sind die beiden Blatthälften 
stets sehr ungleichmäfsig entwickelt, indem sich die unbefallene Hälfte auf Kosten 
ner anderen ausdehnt, wodurch der Mittelnerv stark gebogen wird. Das Innere 
der Falte (auf der Unterseite gelegen) zeigt einen dichten braunen Erineum-Rasen, 

1) Löw: uBoiträge zur Naturgeschichte der Gallmilben (Phptoptus Duj.)." in den Yerh. der 
zool.-bot. Ges. zu Wien. XXIII. B. (1874) pag. 9. 

2) Thom as: 11Beschr. neuer u. minder bekannter .Acarooecidien." Actanova der Ksl. Leop.­
Carol. Akademie der Naturforscher B. XXXVIII. No. 2, 1876 pag. 276. 
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in dem die kleinen bräunlichen Milben leben. Der Rasen besteht aus kleinen 
Wülstchen, welche Emergenzen des Mesophylls sind; eine ähnliche .EJrineumbildung 
finden wir bei Populus tremula L. - Ich fand dieses Cecidium bei Münster im 
Juni 1883 im Busche gegenüber dem Hause "Wilkinghege" an einem sumpfigen 

. Platze ziemlich zahlreich; desgl. 1884 auf derselben Pflanze. 

Anmerkung : Die im Verzeichnisse des vorigen Jahres angeführte Mirsbildung 
des Blütenstandes und der Blüten von derselben Pflanze rühren nicht von 
einem Phytoptus her. 1) 

Lysimachia vulgaris L. 

35) Blattrandrollungen nach unten, abnorme Trichombildungen an Blatt 
und Achse, Krümmung der Blätter und Buckelbildungen auf denselben, Defor­
mation der Triebspitzcn, Vergrünung und Verbildung der Blütenteile. Das von 
mir gefundene Cecidium zeigt alle die Entwicklungsstadieu, welche von C. M ü 11 er 2) 

und B. Frank 8) angeführt werden, und zwar in genau derselben Ausbildung. -
Ich sammelte die Gebilde an sumpfigen Orten auf der Hornheide und in schönen· 
Exemplaren auf der Coerheide längs des Eisenbahndammes im Sommer 1883. 

Anmerkung; Die im vorigjährigen Verzeichnisse angeführten Mifsbildungen 
von Melilotus macrorrhi?'va Pers. rührt von keinem Phytoptus )ler. 

Pimpinella saxifraga L. 

36) Deformation und Spaltung der Blätter mit Anschwellungen, Knoten­
bildungen, Rollungen und Kräuselungen. Die Verbildungen sind teilweise schon 
von v. Frauenfel d 4) und B. Frank 5) beobachtet und beschrieben, einige ab­
norme Ausbildungs- und Timgestaltungsverhältnisse gedenke ich an anderen Orten 
ausführlicher zu besprechen. --:- Ich fand dieses Cecidütm im Oktober 1883 unweit 
:Münster in der Bauerschaft Gievenbeck am Wege nach der Schule recht häufig. 

Populus tremula L. 

37) Erineum populinum Pers . Sehr selten auf der Blattoberseite; erzeugt 
an der entgegengesetzten Blattseite· schwache Beulen, welche gegen Sommer tief 
rot anlaufen. Zuweilen sind die Blätter von dem Cecidium so stark befallen, dafs 
sie vollständig deformiert erscheinen. - Um Münster nicht selten, besonders häufig 
in der Coerheide gefunden. 

38) Blattrandrolluugen nach unten, Kräuselung der Blätter und Stauchung 
der Achse, daher starke Büschelbildung. - Bei Münster nicht gerade selten, von 
mir 1883 an verschiedenen Orten beobachtet, so bei der ·Wilkinkhege, bei Haus 
Coerde u. s. w. 

39) Gallige Anschwellung der Drüsen am Blattgrunde, gewöhnlich beiclerseits 
auftretend, bis zu l::!enfkorngröfse auswachsend. - Von mir wurde dieses Ceci­
dittm bei Münster im Mai 1883 an der Willrinkhege gesammelt. 

I) I. c. pag. 42. 
2) C. Müller: Bot. Verein d. Prov. Brandenburg 1877. Sit"ungsber. pag. 105. 
SJ Dr. B. Frank: "Die Krankheiten der Pflanzen". 1881, 2. H~lfte, pag. 691. 
4) v. Frauenfeld: Verh. d. k. k. zool.-bot. Ges. in Wien. XIX. B. (1870), pag. 660. 
5) Dr. B. Frank : I. c. pag. 693. 
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Prunus domestica L. 
40) Oephaloneon hypoerateriforme Bremi und eonfluens Bremi. Gewöhn­

lich auf der unteren Blattseite, sehr selten auf der Blattoberseite und dann stets 
in der Nähe des Blattrandes. - Überall gemein, von mir bei Münster sehr häufig 
gefunden, von Dr. Wilms bei Teekienburg gesammelt. 

41) Cephaloneon malle Brem1:. Stets auf der oberen Blattseite, besonders 
längs der Mittelrippe. Die Gallen in der Jugend igelartig mit steifen, weilsen 
Härchen besetzt. - Sehr selten; einmal von mir und in früheren Jahren von 
Dr. Wilms bei Münster gefunden. 

Prunus Padus L. 
42) Edneum padi Reb. Weifse oder rostgelbe Rasen bildend auf der 

Unterseite der Blätter, aus knopn6rmigen, oft höckerig aufgetriebenen Härchen 
bestehend. - Im Juli 1883 von mi.J.· bei Davensberg an der Schlafsruine einzeln 
gefunden. 

43) Oeratoneon attenuatum Bremi. Auf der Oberseite der Blätter, seltener 
am Blattstiel beobachtet; stets am Wurzelausschlag oder an strauchigen Exem­
plaren. - Bei Münster im Schlafsgarten an mehreren Arten und besonders häufig 
im zoologischen Garten gesammelt, häufig traf ~eh das Ceeidium auch in der 
Davert und mit vorigem zusammen, stellenweise auf denselben Blättern beim 
Schlofs Davensberg. 

Anmerkung: Die im vorigjährigen Verzeichnisse erwähnten roten, nadel­
knopfgrofsen Cecidien am Biattstiel von Prumts avium L. halte ich nach 
neueren Untersuchungen für aufsergewöhnlich starke Anschwellungen der 
Blattdrüsen, einen Phytoptus konnte ich darin nicht nachweisen. 

Prunus spinosa L. 
44) Das Cephaloneon hypoerateriforme Bremi und confluens Bremi. -

Dei Münster nicht selten, besonders im Mai 1883 häufig bei Nienberge gefunden. 

Pyrus communis L. 
45) Blattpocken mit Unterseitiger Oeffnung, gewöhnlich zweizeilig parallel 

der Mittelrippe geordnet, aber auch über die ganze Blattspreite verbreitet vor­
kommend, zuweilen den ganzen Spitzenteil des Blattes einnehmend. - Diese Gall­
bilclung findet sich sowohl auf wilden, wie angepflanzten Bäumen, auf ersteren 
beobachtete ich sie hier bei Münster vor dem Neuthore in einer Gartenhecke, und 
bei Nienberge, auf letzteren im Hausgarten. 

46) Blattrandrollungen nach oben, gewöhnlich am Blattgrunde, inwendig 
kahl, glänzend. - Nur an wildwachsenden Bäumen angetroffen, so im Mai 1883 
bei Nienberge. 

Pyrus malus L. 
47) Erineum malinum Dec. Weifse, oft rosa angehauchte, später ockergelbe 

bis braune Polster auf der Unterseite der Blattfläche regellos verteilt ans läng­
lichen, stmnpfen, vielfach gekrümmten Haaren bestehend, zuweilen die ganze Blatt­
spreite überziehend. Besonders gedeihend an dunkelen Orten. Selten auch auf der 
Oberseite angedeutet.- Bei Münster nicht gerade häufig, sowuhl aufwild wachsenden, 
wie auf angepflanzten Apfelsorten gefunden. 



56 

48) Blattrandrollen nach aufwärts. Aehnlich bei Orataegus vor­
kommend; inwendig mit Erineum-Haaren dünn besäet, die Haare gekräuselt, weifs 
und gelb. Dieses Oecideum bisher noch nirgends gefunden und beschrieben. -
An einer Stelle am Waldsaum bei Nienberge 1884 an einem strauchigen Exemplar 
gefunden, zusammen mit dem vorhergehenden Cecidium. 

Ribes ruhrum L. 

49) Knospendeformation. Bisher auf dieser Art noch nicht beobachtet. 
Die von der Milbe erg-riffenen Knospen nehmen eine etwas kugelige Gestalt an, 
besonders zur Zeit des Aufbrechens. Letzteres findet jedoch nur in sehr unvoll-

ommenem Maise statt, gewöhnlich kommt der Trieb nicht zur Entfaltung oder 
die Knospe vertrocknet bereits vor dem Aufbrechen. Alsdann bilden sich gewöhnlich 
an ihrem Grunde A1.ilartriebe, welche auch zu einer rudimentären Entwickelung 
gelangen und so später dem ganzen Zweige ein krüppelhaftes Ansehen verleihen. 
Die Knospe wird den Winter und Frühling über bis zu ihrem Absterben von den 
Milben bewohnt, welche darin in einer grofsen Anzahl heimaten. Sie sind durch­
gängig 0,1 mm lang, von weifser l<'arbe und legen runde weifsliche durchscheinende 
Eier von 0,01 mm Durchmesser, welche man an den Infektionsstellen zahlreich unter 
ihnen antrifft. Beil'n Abtrocknen der Knospe wandern sie aus und JlUChen frische 
Knospen zu neuen Wohnungen auf; eine derartige Auswanderung kann man 
auch bei abgebrochenen Knospen, welche von ihnen stark besetzt sind, beobachten, 
sobald diese beginnen abzuwelken. - Ich fand die Galle im Winter 1884 im 
Hausgarten an einigen Sträuchern zahlreich; an den ebenfalls in demselben Garten 
wachsenden Sträuchern von Ribes alpimtm L. und nigrum L. war keine Deformation 
zu entdecken. Auch anderswo bei Münster in Gärten vorkommend. 

Rubus fruticosus L. 

50) Erineum rubi Fries , auf den Blättern. - Von mir in der Davert 
(3 Meilen südlich von Münster gelegen) aufgefunden. 

Salix alba L. 

51) Cephaloneon auf der Blattoberseite. - Bei Münster selten gesammelt. 
52) Knorpelige Blattrandwülstchen nach oben. - Bei Weitern häufiger. Von 

Dr. W i l m s bei Tecklenburg, von mir bei Münster und Davensberg gefunden. 
53) Die bekannten "Wirrzöpfe". - Bei Münster zuerst vom verstorbenen 

Medizinal-Assessor Dr. Wilms beobachtet. In der Stadt am Ständehaus, am 
Krameramthaus, auf dem zoologischen Garten u. s. w. - - In den:i vorigjährigen 
Verzeichnisse diese Mirsbildung fälschlich der Aphis amenticola Kalt. zugeschrieben. 

Salix amygdaliua L. 
54) Blattrandrollungen nach oben. - Bei Münster in der Mecklenbecker 

Stiege in der Nähe des Kumpes 1884 sehr häufig gesammelt. 

Salbe aurita L. 

55) Cephaloneon auf der Oberseite der Blätter. - Nicht selten, 1883 sowohl 
bei Münster, als auch bei Rinkerode gesammelt. 
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56) Wirrzopfbildung. -Vom Medizinal-Assessor Dr. W ilm s bei Münster 
beobachtet. 

Salix caprea L. 
57) Oephaloneon umbrinum Bremi., ähnliche Beutelgallen, wie bei Salix 

aurita L. auf der Blattoberseite. - Von mir bei Münster selten bedbachtet. 
58) Wirrzopfbildung. Vom Medizinal-Assessor Dr. Wilms bei Münster 

aufgefunden. 
Salix fragilis L. 

59) Blattrandrollungen nach oben. - Von Dr. Wilms 1880 bei Münster 
gesammelt. 

Salix vitellina L. 
60) Dieselben Wirrzöpfe, wie auf der Stammart: S. alba L., aber entsprechend 

kleiner. - Bei Münster vom Medizinal-Assessor Dr. W il m s beobachtet. 1) 

Sambucns nigra L. 
61) Blattrandrollungen nach oben, verbunden mit Constriktionen der Spreite.­

Nicht selten im Sommer 1883 von mir bei Münster aufgefunden, so am Schlofs­
graben vor dem Abschnittsthore, bei der Wilkinkhege u. s. w. 

Sarothamnus scoparius Koch. 
62) Deformation der Axillarknospen .zu graufilzigen Gebilden, später holzig 

und bröckelig werdend. - Münster, im April 1884 von W. Pollack beim Nubben­
berg einzeln gefunden. 

Sorbns aucuparia L. 
63) Hellgrüne Blattpocken mit unterseitigern Ausgange, die Blätter stellen­

weise so stark davon befallen, dafs sie vollkommen runzelig und verfa.rbt erscheinen. -
Bei Münster und auch an anderen Orten überall recht häufig, besonders in Hecken 
und an W aldrändern. 

Sorbns torminalls Crantz. 
64) Dieselben Blattpocken, wie bei der vorbehandelten Art, hier aber rosarot 

gefärbt. Sie finden sich auf den mir vorliegenden Blättern kolonienweise auf der 
Spreite vertheilt; ich vermute deshalb, dafs die Pocken einer solchen Kolonie nur 
einer Milbe ihre Entstehung verdanken. - Ich fand dieses Oecidium von Höxter 
im Provinzial-Herbar vor, wo es von Dr. Bachmann gesammelt wurde. 

Anmerkung: Die im vorigjährigen Verzeichnis erwähnte Knospengalle von 
Syringa vulgaris L . liegt mir zur Untersuchung nicht mehr vor, daher hier 
übergangen. 

Tanacetum vulgare L. 
65) Leynon tortile Bremi. Rollungen der Blattränder und Zipfel nach 

oben. - Von mir an verschiedenen Orten bei Münster beobachtet und garnicht 
selten z. B. am Horstmaer Wege, Kinderhaus. 

1) Das Vorkommen der Wirrzöpfe aufS. balylonica L. bei Münster, wie es von v. Sc h le eh t e nd a I 
(Zeitschr. flir Natunvissenschaften B. LV. pag. 547) angegeben wird (sec. Wilms), ist zu streichen . 
Dr. Wilms sah sie auf dieser Pflanze nur in Berlin. (Vergl. Verb. d. nat.-hist. Ver. d. preuss. Rhein!. 
u Westf. Bonn 1877, XXXIV. 2. Hälfte. Corresponden.blatt pag. 64.). 
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Thymns serpyllnm L. 

66) Behaarte Triebspitzenköpfchen, Verkümmerung des Blütenstandes. -
Von mir 1880 bei Telgte an den Fürstenteichen gesammelt. 

Tilia grandüolia Ehrh. 

67) Erinf/Um nervale Kunxe. Kleine Rasen von blafsrötlichen, oben schwach 
keulig verdickten Haaren, unterseits oder oberseits, die entsprechende Stelle der 
anderen Seite zeigt ebenfalls Erineum-Bildung, aber schwächer. - Von mir bei 
lliünster einmal in der Abschnittsstrafse beobachtet, scheint mir sehr selten zu sein. 

68) Blattrandwülste, der Rand nach oben gebogen, das Innere 
mit dichtem Erineum-Rasen bekleidet, welcher aus ebenso gefärbten und geformten 
Härchen besteht, wie bei dem vorher erwähnten Ceeidium. Oft breitet sich der 
Rasen noch über die Rolle hinaus auf der Blattspreite weiter aus. Diese Art 
GaUbildung habe ich bisher nirgends erwähnt gefunden, wahrscheinlich ist sie nur 
eine Modifikation der obigen, welche dann eintrifft, wenn das E. nervale Kunxe 
sich am Rande befindet. Ich sammelte sie mit diesem zusammen, sogar auf ein 
uud demselben Blatte. 

Das Legnon erisp2tm Bremi., Blattrandrollen nach unten, wie sie Th oma s 
beschr~ibt, 1) ist mir von dieser Lindenart nicht bekannt. 

69) Cephaloneon-artige Bildungen, wohl kaum identisch mit den 
von T h o m a s erläuterten 2), denn die Beschreibung mit meinen Exemplaren nicht 
überall übereinstimmend. Es sind kugelige bis keulenförmige Beutelgallen von 
1-3mm Höhe, dünnwandig, grün, mit etwas gerunzelter Oberfläche, sowohl auf 
der Oberen, als auch (aber seltener) auf der unteren Blattseite vorkommend. Sie 
stehen über der ganzen Blattspreite vertheilt, gewöhnlich nur sparsam vorhanden, 
seltener finden sie sich mehr gehäuft vor, wodurch sie auffallende Constriktionen 
und Verzerrungen des Blattes bewirken, und treten zuweilen auf einem Blatte so 
zahlreich auf, dafs dasselbe bis zur Unkenntlichkeit deformiert wird. Die verhältnis­
mäfsig nicht sehr weite Eingangsöffnung ist mit einem starken Erinewmpelz, aus 
weifsen, langen, gekräuselten Haaren bestehend, besetzt; dieselben Haare halten 
auch die Oberfläche des Beutels, besonders in der Jugendzeit, aber mit dünnerem 
Bestande bewachsen, mit dem vorrückenden Alter der Galle verlieren sie sich jedoch 
mehr und mehr, und führt dies ein kahles Aussehen derselben herbei. Auch das 
Innere des Beutels zeigt weifse Härchen, zwischen welchen ich die kleinen, rund­
lichen, weifsen Eier der Milben beobachtete. Ein gleichzeitiger Erineum-Rasen, 
über die Oberseite des Blattes verbreitet, wie er von Thomas beobachtet wurde, 
habe ich in keinem einzigen Falle bei dieser Lindenart angetroffen, wohl bei der 
T. parvifolia Ehrh., weshalb ich anzunehmen geneigt sein möchte, die T h o m a s 'sehe 
Galle mit jener Bildung zu identificiren. (Näheres siehe unten unter 78). - Ich 
sammelte dieses Ceeidium im Frühling, Sommer und Herbst 1883 bei Münster im 
k. Schlofsgarten auf strauchartigen Pflanzen an mehreren Orten nicht selten. Die 

1) Th oma s: "Ueber Phytoptus Duj. und eine grössere Anzahl neuer und wenig bekannter 
Missbildungen, welche diese Milben an Pflanzen hervorbringt." In der· Zeitschr. f. d. ges. Natunv. Halle 
1869. ß. XXXIII. pag. 340. - 2) T h o m a s: I. c. pag. 338. 
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Galle erscheint sofort nach Entfaltung der Blätter aus der Knospenlage als kleines 
grünes Höckerchen. 

70) Länglich-rundliche, dünnwandige, gelbliche bis rötliche Gallen in den 
Nervenwinkeln, besonders längs der Hauptnerven auf der oberen Blattspreite. Die­
selben sind identisch mit der von Thomas (in der Zeitschrift f. d. ges. Naturw. 
1869, pag. 336) beschriebenen. - Hier bei uns nicht selten. Vor mehreren Jahren 
schon von Prof. Kars c h allhier gesammelt, von mir im Sommer 1883 an ver­
schiedenen Orten gefunden, so in der Brüningsheide bei Kinderhaus und bei der 
Sudmühle an der Militärbadestelle, beim Nobiskrug; 1884 im Schlofsgarten. Des­
gleichen bei Rheine nicht selten, wo ich die Bildung an mehreren Orten sowohl 
früher, als auch im Oktober 1883 antraf. - Zwei mit diesem Gecid~"um unver­
kennbar zusammenhängende Gallbildungen, also nur Modifikationen desselben, fand 
ich an der Fundstelle bei der Sudmühle an derselben Pflanze vor. Es sind: 

71) Eineabnorme Trichomwucherung (.Erineumbildung) auf der Unter­
seite der Blätter. Die Hauptrippen zeigen, besonders am Grunde des Blattes, ein 
starkes Haarpolster, das aus hellbräunlichen, langen, spitzen, etwas gekräuselten, 
vielfach aber auch starrig abstehenden Haaren besteht und die Winkel an der 
Ursprungsstelle der Blattrippen überkleidet, so wie auch am Blattstiele bis zu 
dessen Grunde herabläuft, ihn mit einer Sammetdecke gleichsam überziehend. Die 
Haarbildung harmonirt vollständig mit der an der Oeffnung der Gallbläschen. 

72) Eine Umrollung des Blattrandes nach unten, eine Bildung, 
welche für das Legnon crispum Bremi angesprochen werden könnte, allein keines­
wegs die kahle, wulstige, gekörnelte Oberfläche aufweist, wie ich sie wenigstens bei 
dieser Bildung auf der Tilia parvifolia Ehrh. vorfinde. Die morphologische Blatt­
oberfläche, die Conve:xität der Rolle bildend, ist stark behaart, die Haare sind 
cylindrisch, lang, spitz, von hellbrauner Farbe; die morphologische Unterfläche des 
Blattes, die Cavität der Rolle, besitzt dichten bräunlichen .Erine~mt-Rasen, dessen 
Haare ebenso gef01·mt sind, im Ionern der Rolle stark gekräuselt, am Eingang 
lang gestreckter, diesen verschliefsend. Die Rolle zeigt nur eine Windung, hat am 
Blattgrunde einen stärkeren Verlauf, urnfafst aber weiter aufwärts selten mehr, als 
einen Blattzahn. Auf der Blattoberseite erscheint die Galle etwas aufgedunsen,· 
kahl, gelblich bis rötlich gefärbt. - Fundort siehe oben. 

73) Geratoneon extensum Bremi. Oft bis zu Hundert auf einem Blatte, 
dieses verunstaltend. - Ueberall gemein. 

Tilia nigra Ehrh. 
74) Das Geratoneon extensum Bremi., die Gallen spärlich auf einem 

Blatte höchstens 4-5, aber einzelne sehr stark entwickelt bis 12mm hoch. - Im 
Sommer 1883 im hiesigen botanischen Garten gesammelt. 

Tilia parvifolia Ehrh. 
75) .Erineum tiliaceum Pers., die bekannten, weifsen, später braunen Polster 

cylindrischer, gewundener und gebogener, an der Spitze stumpfer Härchen auf der 
Unterseite der Blätter. Die Oberseite leicht aufgewölbt zeigt eine hellgrüne, später 
bräunliche Färbung und in der Jugend auch eine zarte .Erineumbildung. - Bei 
Münster häufig an vielen Orten beobachtet. 
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76) Ji}rineurn nervale Kunxe. Dieselbe Bildung, wie ich sie von der Tilia 
grandifolia Ehrh. erwähnt habe; sie formiert grofse Rasenflächen ober- und nnter­
seits auf den Blättem und zwar gleichzeitig, unterseits gewöhnlich stärker, bestehend 
aus hellrosaroten, kurzen, gewundenen, an der Spitze schwach keulenfönnigen, 
stumpfen Härchen, wahrscheinlich von dem Ji}rineurn tiliaceurn Pe•rs. nur morphe­
logisch verschieden. - Bei Münster im Frühling 1883 beobachtet und zwar am 
Coesfelder Kreuz an einigen Lindenbüschen nicht selten. 

77) Ausstülpungen auf der BI at tsprei te, zerstreut gelegen, meistens 
nach oben, seltener nach unten. Dieselben sind oben grün, von runzeligem, warzigem 
Aussehen mit einzelnen weifsen oder bräunlichen, zugespitzten, stachelartigen 
Härchen dünn bewachsen, oder fast ganz kahl. Die entgegengesetzte concave Seite 
zeigt eine weite Grube, welche mit dichtem, braunen Hasen von zugespitzten 
sperrigen, nur wenig gebogenen Härchen ausgekleidet ist. Diese Gallbildung, welche 
ich in der Litteratur nirgends erwähnt finde, scheint mir am besten mit der Yon 
Thomas (in d. Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 1869 pag. 338) von der Tilia gmnd1:­
folia Ehrh. beschriebenen übereinzustimmen. - Es ist mir ohne Zweifel, dafs zwischen 
diesem Oecidiurn und dem Ji}rineu;m nervale Kunoxe ein genetischer Zusammenhang 
besteht, denn ich habe die Beobachtung gemacht, dafs diejenigen Blättei·, welche 
im Frühlinge das Ji}rineum zeigten, später diese beuligen Ausstülpungen bekommen; 
zwei mir vorliegende Blätter mit dieser Deformation lassen auf der Oberseite noch 
deutlich den abgestörbenen Ji}rineum-Rasen erkennen. Thomas erwähnt von der 
angezogenen GaUbildung ein Gleiches, Die Untersuchung der animalen Insassen 
dürfte die Identität bestätigen. - Im Sommer 1883 an demselben Busche, worauf 
ich das Ji}rineum nervale Kunxe beobachtet hatte, desgl. 1884. 

78) Legnon crispum Brerni. Wulstige, warzige Blattrandrollungen, sowohl 
nach oben, wie nach unten ohne weitergehende morphologische Verschiedenheit, 
oft auf den Grund der Blätter oder einigen Blattzähnen beschränkt, zuweilen jedoch 
den ganzen Rand bis zur Spitze umfassend. Die Hollungen haben oft zwei, ja 
drei Windungen und sind inwendig mit dichtem Ji}rineum-Rasen ausgefüllt, ober­
seits sind sie vergilbt, in der Jugend schwach mit weifsen Härchen bestanden, 

· später ganz kahl. - Bei Münster überall. - In wiefern die Legnonbildungen 
selbständige Deformationen sind oder Modifikationen der unter 75-77 beschriebenen 
Oecidien, mufs eine weitere Untersuchung ergeben, tatsächlich kommen Modifi­
kationen derselben dieser Art vor. 

79) Wulstige und knotige Randumrollungen der Brakteen, meistens nach 
nuten. - Von mir im August 1883 unweit Münster bei Haudorf gesammelt. 

80) Oeratoneon extensu;m Bremi. Die Galle hier kleiner und zierlicher, 
auch spärlicher verteilt, zuweilen aber auch so dicht vorkommend, dafs dadurch 
die Blattspreite vollkommen constringirt wird. - Im Allgemeinen selten, aber 
überall bei Münster zu finden. 

ffimus campestlis L. 

81) Harte Blattknötchen, oberseits halbkugelig, unterseits kegelig, spitzig 
hervortretend, selten umgekehrt. Anfangs sind sie grünlich, dann gelblich, später 
werden sie braun. Die Oberfläche der Galle beiderseits locker behaart. Zuweilen 
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nur spärlich, zuweilen sehr zahlreich gegen 300-400 Gallen auf einem Blatte zu 
finden. Ich fand sie bis zum Spätherbst mit zahlreichen Milben, von bräunlicher 
J!'arbe bewohnt, dieselben fanden sich auch noch lebend in bereits vergilbten 
Blättern, die zur Erde gefallen waren, vor, doch glaube ich nicht daraus folgern 
zu dürfen, dafs sie in diesen am Boden überwintern, vielmehr bin ich der Ansicht, 
dafs wir es hier mit Individuen zu thun haben, welche es versäumt hatten, sich 
früh genug in ihr Winterquartier zu begeben, welches auch ich, wie T h o m a s, 
zwischen den Knospendeckblättchen suche. - Ich beobachtete diese Galle das ganze 
Jahr hindurch im hiesigen Schlofsgarten, früher auch daselbst von Dr. W il m s 
gesammelt. 

82) Cephaloneon-artige Gebilde, kugelige Beutel mit runzeliger Oberfläche 
und von grüner Farbe, unterseits mit einem Eingang, welcher von einem weifsen· 
Erineumkranz umgeben ist. - Desgleichen im hiesigen Schlafsgarten an stJ.·auch­
artigen Ulmen verbreitet, oft zahlreich auf einem Blatte. 1883 u. 84 auch in der 
Davert häufig gesammelt. - Die Milbe dieser Galle ni eh t, \vie in der vorig­
jähligen Al·beit angegeben ist, mit Phytoptus eampestricola von v. Frauenfeld 1) 

bezeichnet, dessen Angaben sich auf den Bewohner des vorhergehenden Ceeidium.s 
beziehen. 

83) Pocken im Mesophyll der Blätter. Anfangs grünliche, später schwarz­
bräunliche Flecken bildend, die oft zusammenhangen und, wenn sie zahlreich vor­
kommen, dem Blatte ein dunkles Ansehen verleihen. - Mit den Knötchengallen 
zusammen auf derselben Pflanze und stellenweise auf denselben Blättern gefunden. 

Vitis vinifera L. 

84) Erineum Vitis Fries. meistens unterseits, selten oberseits auf den 
Blättern. - Ueberall verbreitet. 

Im Anschlufs hieran erwähne ich noch ein Phytoptoeecidium der Sammlung 
der zoologischen Sektion, welches ich im Sommer des Jahres 1878 in der Umgegend 
von Tübingen häufiger angetroffen habe, auf Geranütm sanguineum L., eine 
Schopfbildung mit Umrollung und Krümmung der Blätter, durch Infektion der 
Triebspitzen hervorgerufen. Das Ceeidütm stimmt im Einzelnen mit . der von 
Thomas gegebenen Beschreibung und Abbildung überein. 2) 

1) v. Ffauenfeld: 11Einige neue Pflanzenmilbenu in den Verh. der zool.-bot. Ges. Wien 1865, 
pag. 897. - 2) T h o m a s: 1. c. in den Zeitschr. f. d. ges. Naturw. 1869, pag. 343, Tab. IV. Fig. 1. 
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Neue Entomo-cecidien aus Westfalen. 
Von Dr. F . Westboff. 

Obwohl ich mich im verflossenen Jahre hauptsächlich dem Studium der 
Phytopto-cecidien gewidmet habe, so habe ich doch auch den Gallgebilden, welche 
ihre Entstehung der Infektion eines Insektes verdanken, einige Aufmerksamkeit 
angedeihen lassen. 

Ich gebe im folgenden eine kurze Zusammenstellung aller für das Gebiet 
neu aufgefundenen EJntomo-cecidien. Sie stammen sämtlich aus der Umgegend von 
Münster und sind im Ganzen 52, welche Zahl den 138 bekannten zugezählt 190 
liefert. Rechnet man zu diesen die 84 Phytopto-cecidien, welche ich bis jetzt 
aufgefunden habe, so beträgt die Summe aller in der Provinz nachgewiesenen Zoo­
cecidien 27 4. 

Von den aufgeführten Oecidomyio-ceeidien habe ich in der Litteratur, so­
weit meine Kenntnis reicht, drei nicht verzeichnet gefunden, nämlich das auf 
Epilobium angustif'olium L. (Blattgalle), Spiraea mmaria L . und Vicia hir­
suta Koeh. Dazu kommen aus dem vorigjährigen Verzeichnisse 1) zwei, auf 
Sisymbrium of(icinale Scop. und Ouseuta europaea L. 

a. A.phido-cecidien. 
1) Alnus glutinosa L. - Blattrollungen nach unten; die Blätter als RoHe 

schnell abwelkend. Ich fand in den Rollen eine kleine gelbliebe Blattlaus, ob 
.Aphis .Alni Fabr. - Im Wilkinkheger und Sentrup'schen Busche beobachtet. 

2) Anthriscus silvestris L. - Blattrollungen nach unten, hervorgerufen 
durch Aphis .Anthrisci Kalt. - Nicht selten. 

3) Oerastium semidecandtrum L. - Blätterschöpfeben an den Triebspitzen 
von Psylla Oerastii Löw. - Bei Rheine an dem Erosufer gefunden. 

4) Ohaerophyllum temuhlfln L. - Dieselbe Mifsbildung, wie bei Anthriseu.s, 
wahrscheinlich von derselben Blattlausart erzeugt. - In der Davert gesammelt. 

5) Galium Mollugo L. - Stauchung der Blütenstandachse und starke 
Zweigsucbt. An der Stelle fand sich zahlreich eine kleine Blattlaus, die ich für 
Aphis Galii Kalt. bestimmt. - Bei Münster im Kinderhäuser Esch gefunden. 

6) Gnaphalium uliginosum L. - Stauchung der Achse, Fehlschlagen der 
Blüten und Rollung der Blätter. Die Pflanze war mit Pernphigus Gnaphalii Kalt. 
besetzt. - Bei Kinderbaus gesammelt. 

7) H:ieracium murorum L. - Rückwärtsrollung der Blätter durch Aphis 
Hieraeii Kalt. erzeugt. - Im Busch bei der Wilkinkhege. 

8) Pimpinella Saxifraga L. - Kräuselung der Stengelblätter, der Urheber 
Aphis Anthrisei Kalt. - Bei Nienberge und in der Bauerschaft Gievenbeck 
gesammelt. 

9-13) Ribes alpinum L., R. aureum Pursh., R. floridum l' Herit., R. Gor­
donis Dec. und R. oxyaeanthoides L. - .dn diesen fünf Arten beobachtete ich im 
hiesigen botanischen Garten die Blattbeulen der Aphis Ribis L. 

1) Siehe: Elfter Jnhresb. des westf. Prov.-Ver. f. Wiss. u. Kunst, prg. 33, tr. 
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14) Spiraea op1tli{olia L. - Beulenbildungen und Constliktionen der Blätter 
durch eine kleine .Aphide bewirkt. - In den Promenaden-Anlagen der Stadt, z. B. 
am Abschnittsthore. 

15) Stellaria holostea L. - Stauchungen der Achse, dann Zusammenfalten 
der Blättsr nach oben und kahnförmiges Aufbiegen derselben. In den zusammen­
gefalteten Blättern fanden sich Reste von .Aphiden. - Münster durchaus nicht 
selten, besonders im Herbst. 

16) mmus montanus L. - Zeigt dieselben Beutelgallen auf den Blättern, 
wie die beiden gewöhnlichen Rüsterarten, durch Tetraneura Utmi Deg. veranlafst. 
- Im botanischen Garten. 

17) Vicia sepiztm L. - Stauchung der Achse und Rötung nebst Ver­
krüppelung der Seitentliehe und Blüten, hervorgerufen durch .Aphis Viciae Kalt. 
- An der Chaussee nach Nienberge gefunden. 

b. ])iptero-cecidien. 

18) .Achillea millefolium L. - Die Knospengalle von Hormomy1'.a mille­
folii Loew. - Münster selten. 

19) .Alnus glutinosa L. - Taschenförmige Blattfaltungen nach oben von 
Oecidomyia .Alni Löw. hervorgebracht. - Münster auf der Coerheide gesammelt. 

20) .Asplenium Füix femina L. - Gekräuselte, umgedrehte und verkümmerte 
Wedelspitzen, von einer kleinen Oecidomyiiden-Larve bewohnt. - Von mir bei 
Davensberg beobachtet. , 

21) 001·nus sang1dnea L. - Beiderseits -oben kugelig, kopff'örmig, unten 
kegelig, zapfenförmig - vorspringende Blattgallen der Hormomyia Corni Gir. -
Vom Kaufmann I'ollack und mir im Juni 1883 zahlreich am Wege nach Horstmar 
gefunden. 

22) Epilobium angustifolium L. - Blattfaltungen nach unten, von 
Dipterenlarven bewohnt. - Bei Nienberge gesehen. 

23) Dieselbe Pflanze. - Kugelig monströs verbildete Blüten, von gelb­
rötlichen Oecidomyiiden-Larven bewohnt; die Zucht ist mir mifslungen. - Vom 
Präparator Koch und mir bei Nienberge gesammelt. 

24) Fraxinus excelsior L. - Hülsenförmig d~r Länge nach gefaltene Fieder­
blätter, bewohnt von Oecidomyia acrophila Winn. - Bei Münster in der Bauer­
schaft Mecklenbeck gefunden. 

25) Glechoma hecleracea L. - Die bekannten sackförmigen, später abfallenden 
Gallen auf der Blattoberseite von Oecidomyia bursaria Bremi. - Bei Münster 
gemein, auch im Mindenschen bei Enger gefunden. 

26) Heracleum spondylium L. - Faltige Kräuselungen der Fiederblättchen, 
durch Oecidomyia corrugans Löw. verursacht. - Bei Nienberge beobachtet. 

27) Hieracium Pilosella L. - Stellenweise Randeinrollung der Wurzel­
blätter, veranlafst durch Oecidomyia pilosellae Winn. - Bei Münster überall, 
z. B. am Promenadenwall des Philosophenwäldchens, häufig. 

28) Hieracium murorum L. - Aufgedunsene, kugelige Körbchen von der 
schmutzigen Larve. einer Trypetide bewohnt. - Bei Münster im Oktober 1883 in 
der Bauerschaft Gievenbeck gesammelt und erzogen. 
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29) Hypericum perforatum L. - Taschenf<irmige Triebspitzengalle durch 
Cecidomyia Hyperici Bremi hervorgerufen. - Einmal bei Münster in der Bauer­
schaft Gievenbeck gefunden. 

30) Junipents communis L . - Die sogenannten Kiekbeeren, Triebspitzen­
gallen, welche von den Larven der Hormomyia funiperina L. besetzt sind. - Bei 
Münster nicht selten, gewöhnlich an einem Strauche recht zahlreich. 

31) Lotus corniculat~ts L. - Zwiebelförmige Gipfel- und Seitentl·ieb-Galle 
von Diplosis Loti Deg. - Im Juni unweit Münster bei Nienberge gesammelt. 

32) Lychnis alba MilZ. - Gallige Anschwellung nocli nicht entfalteter 
Blütenstandsknospen mit starker weilser Filzhaarung, herrührend von einer Ceci­
domyiden-Larve. - Im Kinderhäuser Esch hinter der Kobm·g gefunden. 

33) Pntn~ts avium L. - Aufdunsende, sogenannte madige Früchte, besetz.t 
von Spilographa Gerasi Fabr. - Nicht selten. 

34) Pteris aquilina L. - Umrollungen und Aufdunsungeu der Wedelenden, 
verursacht durch eine Cecidornyiden-Larve. - Im Wilkinkheger Busch unweit 
Münster und an anderen Orten nicht selten. 

34) Pyrus communis L.- Oberseitig zusammengerollte Blättchen, bewohnt 
von Cecidomyia Pyri Bauche. - Münster nicht selten. 

31i) Rosa centifolia L. - Auftreibung und Rückwärtsrollung der Fieder­
blättchen, bewohnt von Oecidomyia rosarwrn Hard!y. -Münster, im Schlofsgarten 
gefunden. 

36) Salix aurita L.- Die bekannten Weidenrosen von Cecidomyia rosaria L. 
- In der Mauritzheide gefunden. 

37) Dieselbe Pflanze. - Blattrandwülste der Cecidomyia clausiha Bremi. -
Bei Münster nicht selten. 

38) Salix caprea L. - Weidenrosen. - Nicht selten. 
39) Dieselbe Pflanze. - Blattrandwülste. - Nicht selten. 
40) Dieselbe Pflanze. - Blattgallen der · Hormomyia capreae WinJ'I. -

Ueberall um Münster häufig. 
41) Salix cinerea L. - Blattrandwülste. - Häufig. 
42) Dieselbe Pflanze. - Blattgallen. - Ziemlich selten, doch überall. 
43) Salix fragilis L. - Weidenrosen. - Selten gefunden. 
44) Salix gmndifolia Serv. - Blattrandwülste. - Im hiesigen botanischen 

Garten gesammelt. 
45) Dieselbe Pflanze. - Blattgallen. - Ebendorten gefunden. 
46) Sarothamnus scopari~ts L. - Aufgetriebene Hülsen, von einer Ceci­

domyiiden-Larve besetzt. - Kinderhäuser Heide bei Münster. 
47) Solidaga virga aurea L. - Blattrandrollungen nach oben. Der Be­

wohner eine Cecidomyiiden-Larve. 
48) Spimea mmaria L. - Kräuselungen, Constriktionen, blasige Auf­

treibungen und Rollungen der Blattränder besonders in den Winkeln der Blattlappen. 
Die Stellen treten, besonders bei stark blasiger Auftl·eibung, durch eine rot-gelbe 
Färbung hervor. In den blasigen Höhlungen lebt ein kleines, gelbliches bis rötliches 
Lärvchen, das einer Oecidomyiide angehört. - Von mir im Sommer 1883 einma 
in der Davert (3 Meilen südlich von Münster gelegen) gesammelt. 



65 

49) Tilia parvifolia Ehrh. - Blattrandrolle oberseits, herrührend von 
Cecidomyia Tiliae Loew. - Im Wilkinkheger Busch gesammelt. 

50) Dieselbe Pflanze. - Deformierte und an der Entfaltung gehinderte 
Laubknospen, bewohnt von weifsen Cecidomyiiden-Larven. - Am Coesfelder Kreuz 
beobachtet. (Vergl. T h o m a s: • Ueber 42 neue durch Dipteren etc. erzeugte 
Cecidien." Zeitschr. für d. ges. Naturw. 1878, pag. 706.) 

51) Vicia hirS'ltta Koch. - Die Fiederblättchen nach oben hülsenförmig 
zusammengeklappt und verdickt, die Mittelrippe angeschwollen; das ganze Blatt 
vergilbt. Im Innern wohnt eine kleine rötliche Cecidomyiiden-Larve. - Bei 
Münster in der Mecklenbecker Stiege gesammelt. 

c. Lepidoptero-Cecidien. 

52) Pinus silt•estris L. - Harzgallen an den frischen Trieben, hervorgerufen 
durch Grapholitha cosmophomna Tr.- Im Sommer 1883 einzeln bei Davensberg 
gesammelt. 

d. Hymenoptero-Cecidien. 

53) Rubus fruticosus L. - Holzgalle von Diastrophus Rubi Hartg. 
Bei Münster nicht selten. 

e. Verbesserungen und NachtJ:äge zu fJ:üher gemachten Angaben. 

In der vorigjährigen Aufzählung "der bislang in der Provinz Westfalen 
beobachteten Gallgebilde", von Dr. F. Wilm s und mir zusammengestellt, finden 
sich verschiedene Diptero-Cecidien aufgeführt, über deren Urheber ich erst nach­
träglich aus der Litteratur Aufschlufs erhalten habe; anderenteils sind die Er­
zeuger einiger GaUgebilde fälschlich benannt worden und zwar in den meisten 
Fällen mit Bezeichnungen, die dem Kaltenbachsehen Werke: "Die Pflanzen­
feinde aus der Klasse der Insekten" entnommen waren, Namen, welche den Be­
wohnern der Galle aprioristisch von diesem oder anderen Forschern (Bremi', 
H. L o e w) beigelegt wurden. Ich benutze diese , Gelegenheit, das Fehlende zu 
ergänzen, das Falsche zu berichtigen. 

1) Gardarmine pratensis L. - Die Blütengalle erzeugt Cecidomyia 
Carda;rminis Winn. 

2) Genista tinetoria L. - Die Knospengalle wird hervorgebracht von 
Cecidomyia genisticola Löw. 

3) Medicago falcata L. u. Melilotus macrorrhixus Pers. - Urheber der 
Blättertaschen ist nach Fr. Löw Cecidomyia Onobrychidis Bremi. 

4) Rosa canina L. - Blätterfalten unterseits erzeugt von Cecidoinyia 
rosarum Hardy. 

5) Pimpinella, Silaus u. Daucus. - Die Blütengallen werden veraulaist 
durch Asphondylia umbellatarum Löio. 

6> Achillea ptarmiea L. - Die Blütenstandgalle hat zum Erzeuger: Hor­
momyia Ptarmicae Vall. 

7) Fraa:inus excelsior L. - Die taschenförmigen Gallen längs der Blatt­
mittehippe werden erzeugt von Diplosis botularia Winn. 

8) Fagus silvatica L. - Die behaarten Blattgallen werden hervorgebracht 
von Hormomyia piligera Loew. 

5 
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9) Quercus Robur L. - Umgeschlagene Blattzipfel. Urheber ist Diplosis 
dryobia Löw. 

10) Corylus avellana L. - In den deformierten Blütenkätzchen lebt Di­
pwsis corylina Löw. 

11) Carpinus betulus L. - Die Mittelrippengallen werden bewohnt von 
Cecidomyia Carpini Löw. 

12) Populus tremula L. - Die kugeligen Blattgallen werden erzeugt von 
Diplosis tremulae Winn. 

13) Poa nemoralis L. - Die Stengelgallen verdanken ihre Entstehung der 
Ho'rmomyia Poae Bosc. 

14) Tilia platyphyllos Scop. - Die erbsengrofsen Stengelgallen erzeugt nach 
Fr. L ö w eine Diplosis-Art. 

15) Tilia platyphyllos Scop. - Die Hanfkorngrofsen Blattgallen bewirkt 
Cecidomyia tiliacea Bremi. 

Einige Mitteilungen über die Käferfauna von Witten. 
Von K. Fügner. 

Als zu Anfang des Jahres 1876 seitens der zoologischen Sektion des West­
fälischen Provinzial-Vereins für Wissenschaft und Kunst die Aufforderung an mich 
erging, behufs Zusammenstellung eines Verzeichnisses westfälischer Käfer auch 
meine Beobachtungen mitzuteilen, war ich kaum in der Lage, ein einigermafsen 
vollständiges Bild der Käferfauna von Witten und Umgegend geben zu können 
da ich erst kurze Zeit in dem Gebiete gesammelt hatte. Erst nach und nach, 
zeitweilig durch ein langwieriges Halsleiden verhindert, WUl'de es mir möglich, 
meine Beobachtungen weiter auszudehnen. Unterdes erschienen .Die Käfer West­
falens", jene verdienstvolle Arbeit des Henn Dr. Westhoff, und eine weitere 
Zusammenstellung der von mir beobachteten Käfer kam zu spät. 

Dieser Umstand rechtfertigt vielleicht einige .Mitteilungen ii.ber die hiesige 
Käferfauna im Allgemeinen sowie eine Zusammenstellung dmjenigen bei Witten 
oder in der Nachbarschaft beobachteten Arten, die in dem Westhoff 'sehen 
Verzeichnisse noch n i eh t enthalten sind. Zudem drängt es mich, einige früher 
von mir gemachte Angaben zu berichtigen bezw. zu vervollständigen. Und endlich 
möge mir gestattet sein, eine Reihe solcher Arten aufzuzählen, von denen bisher 
nm· e in Fundort oder deren sehr wenige bekannt geworden sind, und die von 
mir ebenfalls im Gebiete, meist bei Wi tten, gefunden wmden. 

Mein engeres Sammalgebiet ist ein Kreis VOll ungefahr ll/2 Meilen 
D1ll'chmesser, dessen Mittelpunkt die Stadt Witten bildet. An der Grenze des 
deutschen ·Gebirgs- und Tieflandes gelegen, bietet es mannigfaltige Abwechslung in 
der Gestaltung des Bodens auf kleinem Raum. Der dmch die Ruhr gebildete 
südwestliche Kreisausschnitt, etwa der dritte Teil des Gebiets, trägt die letzten 
Ausläufer des bergischen Hügellandes. Ausgeprägter ist der gebirgige 
Charak-ter in dem östlichen Drittel des Gebiets, wo das auf dem rechten Ufer der 
Ruhr streichende Kohlengebirge zu dem ansahnliehen Bergrücken aufsteigt, 
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der unter dem Namen des .Ardey" bekannt ist. Die Stadt Witten selbst liegt 
in einer Senkung, die nach Norden in die Ebene übergeht und von ihr nur dul'Oh 
eine unbedeutende Bodenanschwellung getrennt ist. 

Abgesehen von den A 11 u vi al bildungen des Ruhrthales gehört das Gebiet 
in geognostischer Beziehung überwiegend dem Kohlensandstein an. Im 
Norden erstreckt es sich auch über den Plänerkalk des Haarstrangs, der besonders 
in den Mergellagern des .Dorney" bei Stookum zur Geltung kommt und immerhin 
mafsgebend für die Gestaltung des dortigen Pflanzen- und Tierlebens ist. 

Während das Ruhrthai hauptsächlich Wiesen- lmd Weideland aufweist lmd 
das ebene und wellige Terrain im Norden und Nordwesten der Ackerwirtschaft 
dient, sind die Höhen im Osten und Süden gröfstenteils mit Wald bedeckt. Der 
herrschende Waldbaum ist die Buche. Die Eiche schwindet mehr und mehr; 
wirklich mächtige Exemplare gehören bereits zu den grofsen Seltenheiten. Auch 
die Birke läfst man selten zum Baume werden. Dagegen gewinnen Fichte und 
Lärche an Boden, während die Kiefer nur in kleinen Beständen auftritt. Die 
Lichtungen sind meist mit Heidehaut und Besenstrauch bewachsen. Im Übrigen 
ist die Flora von Witten ziemlich einförmig liDd arm an Arten. Herr Lehrer 
Hasse, ein eifriger Botaniker, giebt die Zahl der wildwachsenden Phanerogamen 
auf nur 580 an. Aus der Fremde eingeschleppte Pflanzen pflegen sich in der 
Regel nicht zu halten. 

Reichere Mannigfaltigkeit der Formen bietet die Tierwelt dar. Insonderheit 
weist die Käferfauna eine ansehnliche Zahl von .AJ.ien auf. In meiner 
Sammlung befinden sich, wie eine kürzlich vorgenommene Zählung el.·gab, 1485 
bestimmte in dem kleinen Gebiete gefangene Spezies. Nm von wenigen vermag 
ich nicht mehr mit Sicherheit festzustellen, ob dieselben bei Witten gefunden 
worden sind. So weit dies solche für Westfalen neue Arten betrifft, soll es weiter 
lmten ausdrücklich hervorgehoben werden. Zu den 1485 bestimmten kommen noch 
ca. 100 unbestimmte, meist Minutien aus der Familie der Staphyliniden, sodafs 
also die Zahl der bei Witten :mfgeflmdenen Käfera1ien etwa 1580 beträgt, eine 
hinsichtlich der geringen Ausdehmmg des Bezirks lmd d9 Mangels vieler die 
Existenz gewisser Tiere bedingenden Pflanzen ganz respektable Zahl. Darunter 
befinden sich manche Spezies, die man in benachbaden a1ienreichen Falllengebieten 
vergeblich sucht. Aus der Familie der Melandryidae fehlen z. B. nach Kellner 
{1873 1) lmd v. Heyden (18'77) sowohl in Thüringen als in Nassau: Orchesia 
sepicola, Phloeotrya rufipes und Serropalpus ba1·batus, in Thüringen aufserdem 
noch Conopalpus testaceus und in Nassau Gon. b1·evicollis. Bei Kassel fehlt aufser 
den genannten auch Xylita laevigata. Sämtliche .AJ.ien wmden von mir bei Witten 
gasammelt, Xylita in manchen Jahren in grofser Anzahl, 

Ueberhaupt ist der Bezirk keineswegs arm an faunistischen Eigentli.mlich­
keiten. Die oben gekennzeichnete Lage gewähii sowohl . den Tieren des Gebirges 
als denen der Ebene noch zusagende Existenz-Bedinglmgen. So finden sich z. B., 
wenn auch vereinzelt, Cymindis humm·alis, Feronia dimidiata und elata neben 
Masoreus Wetterhalii. Die Rnhr mag so manches Tier aus den höheren Lagen 
des Sauerlandes herabführen ( Ama1·a nitida), tmd umgekehli wird ein Vordringen 

1) Die spiitoro Ausg:<be ist mir leider nicht zur Hand. 

r * ,) 
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vom Rheine her als höchst wahrscheinlich angeno=en werden können (Agyrtes 
bieolor, Coninornus nodifer, Callimus angulat~ts}. Demselben Umstande wiJ:d es 
aber auch zuzuschreiben sein, dafs die Zahl der In d i v i du e n im .Allgemeinen 
eine auffallend geringe ist. Dafs die klimatischen Verhältnisse ebenfalls nicht 
ohne Einflufs sind, hat bereits Herr Dr. Westhoff in der Einleitung zu dem 
schon gen. Verz. ausführlich dargethan. Während die jährliche Regenmenge 
für Norddeutschland überhaupt nur 613mm beträgt, ist dieselbe für .A.rnsberg mit 
932rnm ermittelt. Sie wiJ·d für Witten zwar geringer, doch i=erhin bedeutend 
sein. Die Erfahrung lehrt aber, dafs anhaltend nasses Wetter trotz gemäfsigter 
Winte1iemperatur das Insektenleben weit mehr beeinträchtigt, als ein strenger 
trockener Winter, der in hiesiger Gegend bekanntlich recht selten ist. Daher denn 
auch das spärliche V orkoiQ.IIlen gewisser anderwärts häufiger .Arten. Daher die 
seltene Erscheinung, wenn ein schädliches Kerf in solcher Menge auftritt, dafs es 
dem Forst- oder Landwirt zur "Plage" wird. Ein sogenanntes Maikäferjahr habe 
ich während der letzten 9 Jal!re bei Witten nicht erlebt; im vorigen So=er (1883) 
war ein Maikäfer geradezu eine Seltenheit. 

Dafs für gewisse .A.lien die nötigen Lebensbedingungen nicht in aus­
reichender Weise vorhanden sind, hat auch zur Folge, dafs so häufig kleine 
Formen vorkommen. So tritt liueanus fast dmchweg in der Form eapreoltts 
Sulx. auf, darunter in Stücken von nur 25 mm Länge, während die Stanrmfm·m 
ziemlich selten ist. Die Tiere müssen in Ermangelung alter starker Eichen mit 
Buchenstuken fürlieb nehmen, die in der Regel bis zm Vermoderung ungerodet 
stehen bleiben. .Auffallend kleine Formen zeigen ferner Callistus lunatus, Agonttm 
viridieupreum Goexe (syn. modestum. St.), Pterostiehus eristatus, Tomoxia 
big~tttata u. a. 

Dem lebhaften Handels-, namentlich Eisenbahnverkehr verdankt der Industrie­
bezirk unstreitig die Einschleppung einer .Anzahl von Ke1farten, von denen 
sich einige fest einzubürgern scheinen. Weitaus das meiste Bauholz ko=t aus 
dem Schwarzwalde, ~Teil auch aus Skandinavien. Vielleicht ist das Vorko=en 
verschiedener seltener xylophager Insekten durch diesen Umstand zu erklären. 
Ich erinnere nur an die Elbe1felder Funde einiger Cerambyeiden am dortigen 
Bahnhofe (Westhoff, Käfer Westfalens, Seite 244, 245), des Purpurieenus 
Koehleri bei Hagen (ebd. 241), von Anthaxia manea, Anisoxia fuscula, Anisar­
thron barbipes bei Witten, von Poecilonota variolosa bei Lüdenscheid. .Auch 
bezüglich des Callidium violaceum sti=e ich der .Ansicht des Herrn Dr. West­
hoff bei, der ilm für eingeschleppt hält. Der Käfer ward hier nur einmal in1 
Freien, sonst stets in Gebäuden gefunden, während ich ilm 1882 bei Freiburg i. B. 
in grofser Menge im Walde antraf. Die hiesigen Dampfmühlen beziehen ilir 
Getreide oft aus weiter Ferne (Ungarn, Südrufsland). Mit dem Getreide zugleicl). 
werden indes wahrscheinlich mancherlei fremde Gäste eingefiihli. Von Käfern 
finden sich in den Mühlen Alphitobi~tS dia!perinus und Calandra Oryxae 
zu Tausenden, Palorus melinus und bifoveolatus sowie Rhixopertha pusilla 
ebenfalls in grofser .Anzahl. Von · den genannten fand sich Alphitobius auch 
unter Baumrinden, und es scheint somit, als ob sich das Tier bei uns ein­
bürgern wolle. ~. 
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Ich gestatte mir mm, eine Reihe derjenigen Goleopteren anzuführen, die, 
in Westfalen meist bei Witten gefunden, im Westhoff'schen VerzP.ichnisse noch 
nicht enthalten sind. 

1) Feronia (Abax) carinata Duftschm. Hen Dr. Westhoff bezweifelt 
da.~ Vorko=en dieses Tieres in Westfalen. Ich besitze davon 2 Exemplare aus 
den Bergen zwischen .Altena und Lüdenscheid, die mit solchen aus Ungarn über­
einstimmen, nur etwas kleiner sind. Durch eingestochen-punktierte Flügeldecken­
streifen, sowie durch grofse, vorn buchtige, runzelig punktierte Gruben in den 
Hinterecken des Halsschildes von F. striola und ovalis unte1:gchieden. 

2) Xantholinus (Nudobius Tlwms.) lentus Grav. 1 Stück bei W. gef. 
3) Tp:us mucronatus Panz. wurde von mir viermal, zusa=en in 10 

Stücken, meist unter der losen Rinde alter Eichenstä=e ges. 
4) Anisotoma calcarata Er. 1 St. gekäschert. 
5) Platysoma angustatum Ho.lfm. s. s. unter Baumrinde. 
6) Dendrophilus punctatus Herbst. In 1877 bei .Ameisen angetroffen. 

(D. pygmaeus öfters in .Anzahl ges.) 
7) Plegaderus vulneratus Panz. wioderholt in den Gängen von Borken­

käfern an abgestorbenen Kiefernstämmen ges. 
8) Nosodendron fasciculare Ol. zeigt sich seit mehreren Jahren nebst 

Larven in grofser Zahl in dem ausfliefsenden Safte der Rofskastanien. 
9) Poecilonota valiolosa Payk. Hen Lehrer Balz klopfte im Spätsommer 

1880 bei Lüdenscheid ein kleines Stück von Gebüsch. 
10) :Melasis bUl)restoides L. ist seit 1881 von mir jeden Sommer an 

trockenen Rot- tmd W eifsbuchen gesa=elt worden. Einige Stä=e war·en dm·ch 
alte Fluglöcher dicht siebartig dUl"chlöchert. Die Gröfse des Käfers schwankt 
zwischen 5 und 9mm. 

11) Dryophilus rugicollis :Muls. Im letzten So=er 1 St. im .AJ:dey von 
Gebüsch geklopft (D. pusillus häufiger). Das Halsschild ist an der Basis gekielt 
mit Vertiefungen zu beiden Seiten, während es bei pusillus ohne merkliche Er­
habenheiten und Vertiefungen ist. 

12) Priobium tlicolor 01. Ist diese .AJ:t = castaneus St. und die Ab­
bildung auf Taf. CCXLIII. des Sturm'schen Werkes richtig, so spreche ich einige 
bei W. gefundene Stücke als solche an. Im Übrigen scheinen mir die Zweifel 
Seidlitz', die Auseinanderhaltung der Priobius-Arten betr., gerechtfertigt zu sein. 

13) Anobium fagicola Muls., möglicherweise bisher hie und da mit fulvi­
corne Tlwms. vermengt, an Carpiniushecken gef. 

14) Xestobium plumbeum lli. Seit 1881 in jedem Frühling einige Stücke 
von ein tmd demselben dünen Rotbuchenaste geklopft, danmter 3 Expl. der 
Form valiabile Muls. mit rostbraunen Flügeldecken. 

15) Dorcatoma Dresdensis Herbst. Im Frühjahre 1884 in 4nzahl aus 
Pflaumenbaumschwämmen gezogen. 

16) RWzopertha pusilla Fabr. In den hiesigen Millileu; höchst wahr­
scheinlich mit fremdem Getreide eingeschleppt. Ebenda findet sich zu Tausenden 

17) .A.lt)Wtobius diaperinus Panz., doch ward letzterer auch unter Baum­
rinden angetroffen. 
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18) Cistela Luperus Herbst var. ferruginea Fabr. bei W. hin und wieder, 
zuletzt in der Donnerkuhle bei Hagen gefangen. 

19) A.nisoxia fuseula lll. 1 Expl. bei W. gef. 
20) Conopaltms brevieollis Kraatz. Dieses seltene Tier wurde von mir 

im Flii.hj.ahr 1882 von bHi.hendem W eifsdorn geklopft. 
21) Liophloeus Herbsti Gyll. Nach Westhoff "dfuite der Käfer im Ge­

biete kaum vorkommen". Ich sammelte einige Stücke an dem Wege von W. 
nach Wetter, auf welche die Beschreibung recht gut pafst, sich von L. tesselatus 
Bonsd. durchaus unterscheiden, von mir wiederholt als Herbstii versendet und 
als solche anerkannt wmden. 

22) Cotaster uneipes Boh. Im Fl·ühling 1884 auf den linksrubJ:ischen 
Bergen aus trockenem Buchenlaub und Rindenstücken gesiebt. 

23) A.nisarthron barbipes Charp. 1 Expl. bei W. gef. 
24) Leptura seutellata F. ist bei W. gar nicht so selten. Fast in jedem 

JabJ·e vmrden einzelne Stücke gesammelt, 1879 in einem kleinen Buchenwäldchen 
30-40 Stück. Sollte das ansehnliche Tier wirklich noch nicht im Gebiete be­
obachtet worden sein? 

25) Lema flavit)es Sufl'r. 1 Expl. gekäschert. 
Aufser den eben genannten .Arten bez . .Abarten wurden von mir noch 
26) Megartlu:us afrmis Mill. zweimal in Pilzen angetroffen und von 
27) Triehonyx 1\laerkeli Aub. im Sommer 1882 gelegentlich des Hoch­

wassers der Rum· aus angeschwemmtem Genist ca. 40 Stück gesammelt. 
Beide .A.rten sind _jedoch bereits in dem Nachtrag zum Verzeichnis d. K. 

W. angeführt. 
28) Was die Litlloelmris pieea Kraatz. betrifft, deren Vorkommen in West­

fale~ nicht genügend nachgewiesen ist, so halte ich ein bei W. gefangenes Stück 
für diese .Al't. Die sehr deutlich erhabene Mittellinie des Halsschildes zieht sich 
über die ganze Länge desselben hin und zeigt hinten beiderseits schwache Ver­
tieftmgen. Flgd. 11/ 2mal so lang als das Halsschild. 

Von Saprinus niti<lulus Payk. finden sich Stücke ohne und solche mit 
deutlicher Querlinie vor der Stirne. Wfu·de es sich nicht empfehlen, eine der 
beiden Formen als Varietät aufzustellen ? 

Als Apion Hydrolapathi Kh·b. bestimmte ich Stücke, die, dem .A. viola­
ce~tm Kirby sehl' ähnlich, dickeren Rüssel und näher der Wurzel eingelenkte Fi.i.hler 
haben, doch halte ich einen Irrtum nicht ausgeschlossen. · 

Nicht mit Sicherheit vermag ich anzugeben, ob Barypithes pellucidus Boh. 
und Eusomus ovulum fll. aus Westfalen kommen oder aber gelegentlich eines län­
geren .Aufenthaltes in Weilbach am Taurus 1877 dort von mir gesammelt wmden. 
Dasselbe gilt von Gassida omata Greutx . 

.A.n ·verschiedenen Stellen seines Verzeichnisses bezweifelt Ren Dr. West­
hoff das Vorkommen gewisser .Al'ten in Westfalen bez. die Richtigkeit der Deter­
mination. Soweit sich diese Zweifel auf Tiere beziehen, von denen Witten als 
Fundort angegeben ist, stehe ich nicht an, einige fri.i.her begangene Irrtümer 
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einzugestehen 1md zu berichtigen, in andern Fällen jedoch die gemachten .Angaben 
aufrecht zu halten. 

Auffallend schmale Stücke der Feronia Ciistata Duf. mit braunen Beinen 
(viell. unausgefärbt) und 4 Punkten (statt 3) auf dem dritten Zwischenraum der 
Fgld. hielt ich für F. Hagenbachi St. Mein Freund, Hen K. Balz, war derselben 
.Ansicht. Nach Vergleichung mit echten Hagenbachi aus Bern klärte sich der Irrtum 
auf. - Die Angabe des Flmdortes W. bei Bembid. ruficorne St. ist zu streichen. 
- Bledius bicornis Germ. ist nicht bei W., sondern bei Unna gefangen. - Bei 
Lyctus pubescens ist als Autorname Duftschm. nicht Panx. zu setzen 1md das 
Tier als var. von canaliculatus F. anzusehen. Die Verwechselung beruhte auf Un­
klarheiten bei Redtenbacher nnd in früheren Catalogen, die in dem cat. col. Europ. 
und Cauc. abgestellt sind. Die von mir vor Jahren an einem gefällten Eichenstan1me 
gesan1melten Stücke sind kaum halb so grofs als die Stanlillform, heller gefärbt 
und haben eine kleinere Grube auf dem Halsschild. - Was die Besti=ung des 
Rhyuchites cyaneocephalus Hbst. betrifft, so halte ich bez. dieser Art einen Irrtum 
geradezu für ausgeschlossen. - Auch ist Amara niti<la St. bei W. gefangen. 

Eine Anzahl von Coleop(eren, die bisher mu· selten, oft nm· einmal, 
im Gebiete beobachtet worden sind, kommen auch bei Witten vor. Ich stelle in 
folgendem eine Liste derselben zusammen und bemerke nur noch, dafs solche 
Arten, von denen bereits im Verzeichnisse westfälischer Käfer Witten ills Flmdort 
genannt ist, nicht wieder berücksichtigt sind. Nur wenige der nachgenannten 
Artl•n wmden an anderen Orten des westfälischen Faunengebietes gefunden. 

Masorezts Wetterkali Gyll. 1 Stück im Frübjahr 1883. - Trechtts rubens 
Fabr. 2mal gef. - Bembid. Marvnerheimi Sahlb.; B. elongatwm Dej. s. s. -
Hydroponts platynotus Germ. und 12 pustulat~ts Fabr. z. s. in Uferlachen an 
der Rulu·. Ebenda H. var. elegans Panx. - Agabus subtilis Er. s. - Hydraena 
atricapilla Waterh. - Sihtsa rubiginosa Lr. > II. 83. in Gesellschaft von 
Nosodendron-Larven an Rofskastanien ges. - Dinarda Mam·keli Kiesw. s. -
Atemeies paradox~ts Grav. z. s. - Myrmedonia eollaris Payk. und }il. lugens 
Grav. - Conunts 2punetat. Grav. s. - Tachin~ts laticollis Grav. - Megacro­
mts striatus Ol. nnd lYI. inclinans ·Gmv. - Quedi~ts brevis Er. im Frühling 
1883 unter einem grofsen Steine neben dem Bau der Formica rufa in gröfserer 
Anzahl. - Quedius cntenttts Ol., nigriceps Kraatx, attenuatus Gyll. - Philon- . 
thus proximus Kr., deconts G1·av. z. h., f~tmarüts G1·av. - Lathrobütm spadiceztm 
Er. - Lithocharis {ttscula Mannh. - Stilicus subtilis Er. - Scopaezts cog­
natus Reg. - Stenus ruralis E1·., melanarius Steph., crassus Steph., lati­
frons Er., paganus Er. - Lathrilinaeztm unicolor J:.larsh.- Homalütm planum 
Payk., amabile Heer ·wiederholt, zuletzt 12. IX. 82 in Anzahl ges. - [ Megarthnts 
a.ffinis MilZ. - Trichonyx Maerkeli Aub. -] Bryaxis iuncorum Leach. - By­
thinus Ourtisi Denny nicht s. - Euplectus sanguinezts Dmny 3 St. ges. -
E. nanus Reich. - ·Trimiwm var. brevipenne Clwttd. an1 11. IV. 82 ges. -
Claviger longico1-nis Miill. 1 St. 30 ill. 79. - Cephenm'um fulmtm Schaum; 
3 bei W. ges. E}"_lll. halte ich für diese Art. - Scydmaenus pusillus Müll., 
exilis Er. und elongattthts :Miill. - Leptinus testacezts Müll.; 1 St. im IX. 78 
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an einer toten Maus, 2 St. > XI. 83 unter einem Stein gef. - .Agyrtes bieolor 
Gast. am 23. XII. 80 in Ruhrgenist ges. - .Anisotoma obesa Sehmidt s. -
Oyrtttsa minuta .Ahrens s. - Liodes o1·bieularis Herbst. - .Agatl~id. nigri­
penne Kug. nicht s., badium Er., mandibulare St., varians Beek., marginatum 
St. - Myrmetes piceus Payk. in 5 EJ.'])l. ges. - Nitidula earnaria Schall. -
Rhixophagus coeruleipennis Sahlb. 1 St. gef. - Monotoma spinicollis .Aub., 
quad!rieollis .Aub. und var. flavipes Kunxe aus Mülllabgängen gesiebt. - Emphy­
lttS glaber Gyll. ni eh t s. - Oryptophagus pilosus Gyll., affinis St., acutangulus 
Gyll., fuseicornis St., Lapponieus Gyll., letzterer zahh·eich in Wespennestern. -
.Atomaria umbrina G-ljllh., atra Herbst, apicalis FJr., ru(ie01'nis Mm·sh. -
J.1yrmeeoxenus subterrmwus Gheor. - G01~inomus 1wdi(er Westw. im ill. 79 
aus Moos, XI. 83 aus Ruhrgenist gesiebt. - DasycerttS suleatus Brongn. 1 St. 
im V. 82 an einem Baumpilz gef. - Gorticaria longieollis Zett. im II. 83 unter 
Steinen s. s. - Syncalypta spinosa Rossi z. s. - Lareynia Maugeti Latr. im 
Borbach (Ardey) 1883. - .Aphodius tristis Panx. s. - .Aph. 4maeulattts L . auf 
d . .A.rdey im Schafdünger. - .Agrilus betuleti Ratxb. Vill. 83 2 St. von Birken 
ges., integerrimus Ratxb. 1 St. 1883 bei Hagen. - Elater elongatultts Fabr. 
1881 und 82 in Anzahl von Eichengebüsch geklopft, 1883 nur 2 St. erbeutet. -
Gardiophorus ruficollis L. s. s. - Prionocypl~t serricornis· Müll. in morschen 
Stiicken s. - Doliclwsoma lineare Rossi s. s. - Haplocnemus nigricornis F. s. -
Niptus JwloleuettS Fald. 1 St. mitteist einer Frachtsendung aus Berlin eingeschleppt. 
- Dryophilus pusillus Gyll. wiederholt erbeutet. - Priobütm eastaneum F. nicht 
gerade s. - Ptilinus eostatus Gyll. in Populus nigra zwischen Witten 1md Wetter 
wiederholt ges: - Xyletinus pectinatttS F. 1 St. gef. - Gis 2dentulus Rosenh. s. s. -
Sea;phiderna metallieum F. s. in morschem Holze. - Pentaphyllus testaeeus Hellw. 
aus Eichenmulm gesiebt. - Palorus nwlinus Hm·bst und P. (Tribolium) bifoveo­
latum Duft. in grofser Menge in Mühlabgängen. - Mycetochares flavipes f. 
1 Pärchen ges. - Tetrat01na fungorum F. im Herbste 83 nicht selten in Buchen­
schwämmen. - Orehesia sepicola Rosenh. bei Wetter von WeHsbuchenhecken 
geklopft. - Phloeotrya rufipes Gyll. in morschen Eichen durchaus nicht selten, 
findet sich sowohl am Fufse als in den höchsten Zweigen des Baumes. - Sero­
palpus barbatus Schall. ward mir in 1 Expl. von einem Schüler gebracht, der es 
an einer Kornähre gefunden haben will. - Xylita laevigata Hellen seit 1877 in 
jedem Jahre an verkrüppelten Weifsbuchen gef.; 1883 sehr häufig, strichweis 
fast gemein. Ich sammelte davon i. vor. J. weit über 150 Stiick. - Salpingus 
ater Payk. s. und ruficollis Panx. s. s. - Gamwpsis fissirostris Walt. wieder­
holt aus Laub und Moos gesiebt, auch unter Steinen gef. - Peritelus hirticornis 
Herbst auf Sarothamnus in manchen Jahren in grofser Menge. - Polydrusus 
pterygomalis Boh. z. s. Die bei W. gef. Stücke unterscheiden sich durch nichts 
von solchen aus Östen·eich und entsprechen genau der Beschreibung. (P. flavipes 
Deg. von mir im Gebiete noch nicht gefunden.) - P. var. chlorophanus Westh. 
wiederholt in auffallend grofsen Expl. gefangen. - St1·oplws01nus lateralis Payk. 
s. s . . _: Sitones punctieollis Steph. s. s. - Trachyphloeus aristatus Gyll. s. s. -
Gleonus 3sttlcattts Herbst zog ich 1880 in grofser Anzahl aus Larven, die ich 
mit den Wurzeln der weifsen Wucherblume aushob und in einen Blumentopf setzte.­
Rhinocylhts conicus Froel. vor mehreren Jahren einige Stück von Disteln ges. 
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Pissades validirostris Gyll. z. s. - Bagous tempestivus Herbst s. - .Acalles Roboris 
Ourt. und Lemur Germ. im IV. 82 gesiebt. - JJ{agdalis violaeea L. 1883 auf 
jungen Birken, aber stets einzeln. - Balaninus Ceras01'Um Herbst von Herrn 
Balz bei Lüdenscheid gef. - Sibvnia pellucens Scop. s. s. - Gymnetron labile 
Herbst, tetrum Fabr. und 1wctis Herbst. - Orchestes m·ythropus Germ. 10. VI. 83 
aufWeiden ges. - Phytobius Waltoni Boh. tmd 4 cornis Gyllh. s. ~ Ceuthorrhyn­
chidius spinosus Goexe und quercicola Payk. - Ceuthorrhynus litura Fab. 
ist bei W. nicht selten auf Disteln, 0. campestris Gyllh. und arquatus Hm·bst. -
Rhyneolus ater L. s. s. - .Apion opeticum Bach s. s., cerdo Gerst., rubens St. 
z. s. - Rhynchites .Alliariae Paylc. z. s. - Rhinomacer attelaboides F. ist bei 
W. atü blühenden Kiefern nicht s. - Spermophagus Cardui _Boh. nicht s. -
Bruchus Lentis Boh. in gekauften Linsen gef., wohl eingeschleppt. - DendroctomUJ 
micans Kug. z. s. - Orypturgus pusitlus Gyll. eipige Male in grofser Anzahl an 
Fichtenholz ges. - TomimUJ suturalis s. in absterbenden Fichten, T. chaleographus 
seltener. - Xyleborus mmwgraphus F. an gefällten Eichen s. - 'l'rypodendr01~ 

domesticum L. und lineatum Ol. häufig. - Platypus cylindrus z. s. an Eichen 
in der Nähe der Wurzel gef., auch bei H.-Syburg n. s.- Tetropium luridum L. 
Im Mai 84 an gefällten Lärchenstämmen häufig, aber fast nur in den Varietäten 
aulicum F. und fuloratum F. In dem betreffenden Hau waren auch Kiefern tmd 
einzelne Fichten geschlagen. Die Tiere waren jedoch stets an Lärchenholz zu 
finden, teils in Copula, teils schon Eier ablegend. - Tetropium var. aulicum F. 
und .Asmnum var. agreste F. wurden von Balz bei .Altena gef. - Strangalia 
mtrulenta F. 1880 in 15 Exemplaren an bereits ausgerodeten Buchenstämmen gef., 
1881 nur 1 Stück, seitdem nicht wieder. (Ein anderer Fundort aus Westfalen 
bisher nicht angegeben). - Zeugophora var. frontalis Suffr. einmal gef. -
Oryptocephalus chrysocephalus Deg. und parvulus Müll. s. s.,·.marginatus F. n. s., 
1883 häufig . auf Birken im .A.rdey. - Von Phytodecta olivacea Fork fand ich ein 
ganz schwarzes Stück bei Ratingen. - Lyperus niger Geoffr. n. s.- Orepi­
.dodera Salicariae Payk s. - Epitrix .Atropae Foudr. zwischen Herdecke und 
Wetter auf Belladonna. - Podagrica undulata Kutsch. und hilaris Steph. z. s. -
L011.f}itarsus brunneus Duft., exoletus L., flavicornis Steph. - Psylliodes luteolus 
Müll. s. - Coccinella disti1wta Fald. s. s. auf Rainfarn. - Epilachna .A1-gus Fourc., 
1 Stück auf blühendem Roggen gefangen. 

Einige Bemerkungen zur · Coleopterenfauna Westfalens im An­
schluss an die "Mitteilungen über die Käferfauna von WiHen." 

Von Dr. F. Westhoff. 

Einige Angaben, welche sich in der vorstehenden hübschen .Al·beit über die 
Wittener Coleopteren-Fatma von K. Fügner vorfinden, veranlassen mich, einzelne 
ergänzende, bez. berichtigende Bemerkungen anzufügen. 

1) Zu Phweot1"Jja rufipes Gyll.: Die Angabe, dafs Phweotrya rufipes im 
Regierungsbezirk Nassau nicht vorkomme, ist zu verbessern, da laut erstem Nach­
trage zu "Die Käfer von Nassau und Frankfurt" von Dr. L. v. Heyden dieser 
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Käfer von Dr. Buddeberg 1879 bei Nassau gefangen wurde (Vergl. "Jahrb. 
d. nass. Ver. f. Naturk." J. 31-32, pag. 138). 

2) Zu Feronia carinata Dft.: Das sichere Vorkommen von Feronia cari­
nata in unseren sauerländischen Bergen ist sehr interessant und deutet auf ein· 
isoliertes heimaten dieser .Art im nordwestlichen Deutschland hin, da sie aus 
allen angrenzenden Faunengebieten nicht bekannt ist. l\'Ierkwürdiger Weise ist 
das Tier auch einmal nach Wiepken im Herzogtum Oldenburg ("Horstbüsche") 
gefangen worden; ist die Bestimmung dieses Tieres richtig, so dürfte das 
.Auffinden der .Art auch n1öglicher Weise bei uns im Münsterlande erwartet 
werden können. 

3) Zu Liophloe:us Herbsti Gyll. Diese Spezies ist vor Kurzem auch durch 
Cornelius Oaut brieflicher Mitteilung) von Elbe1feld bekannt geworden. Ich 
war damals sehr berechtigt einen Zweifel über das Vorkommen dieser .A.I·t zu 
äufsern, da dieselbe bisher weder im Nassau'schen noch im Rheinland und den 
Niederlanden, noch auch sonst irgendwo diesseits der Weser aufgefunden war. 
Der doppelte Fund bei Witten und Elberfeld macht es wahrscheinlich, dafs auch 
im östlichen Westfalen diese .Art zu finden sein wird. 

4) Zu Leptura seutella,ta Fribr. Nach einer brieflichen Mitteilung des 
Schulrats v. Fricken wurde das Tier auch vor Jalrren schon einmal von ilim 
bei .A.rnsberg gefangen; die .Art scheint demnach im gebil·gigen Westfalen, wenn­
gleich auch sehr selten, verbreitet zu sein. .Auch im Rheinland, im Nassau'schen 
und im Wesergsbiet ist sie nur vereinzelt beobachtet, aus der nordwestdeutschen 
Ebene und aus den Niederlanden meines Wissens bisher nicht bekannt geworden. 

5) Zu Lema flat•ipes Suffr. Durch das .Auffinden dieser Spezies sind 
sämtliche 7 deutschen Lema-.A.rten aus unserem Faunengebiet bekannt geworden, 
da aufserden 4 früher von mil· bereits angegebenen (Vergl. "Die Käfer Westfalens". 
Suppl.-Band zu d. Verh. d. nat.-hist. Ver. f. Rhelnl. u. Westf. 1882, pag. 260-61.) 
in der letzten Zeit noch 2 weitere .Arten aufgefunden wurden, nämlich: L. septen­
tr~·onis Weise, von Co r n e 1 i u s ein Stück bei Elberfeld gesammelt, und L. rufo­
eyanea Suffr., ebenfalls bei Elberfeld, als auch von deRossibei Neviges gefangen. 
(Vergl. : G. de Rossi: "Die Käfer der Umgegend von Neviges." in d. Verh. des 
nat.-hist. Ver. f. Rhein!. u. Westf. 1882. pag. 215.) - In letzterer .Arbeit finden 
sich auch zwei andere Käferarten: .Anisotoma ealearata Er. 1md Xestobütm 
plumbe~tm Jll. als bei Neviges vorkommend erwähnt, so dafs dieselben nicht mehr 
für unsere Fauna als nova gelten können. 

6) Zu Eusomus ovtthtm Jtl. Da auch v. Fricken Oaut briefl. Mitt.) 
keinen speciellen Flmdort angeben kann, so bleibt in Betreff dieser .Art alles in1 
Ungewissen. · 

7) Zu liyetus ~tbeseens Dft. Durch diese .Aufklärung fällt meine .Angabe 
(l. c. pag. 182) fort und mit ilir die .A.rt, da sich ihr Vorkommen nm auf diese 
.Angabe stützt. Uebr:igens ist die .A.nnlerk. in Hinsicht des Vorkommens von 
L . bieolor Gom. (an gleichen Orten) ebenfalls überflüssig, weil diese .Art mit 
pttbescens Panx. identisch ist. 

Durch die de Ross i 'sehe .Arbeit sind für die westfälische Fauna folgende 
.Al-ten als neu bekannt gemacht; Amara continua Thoms., Gj;rimts Sufft·iani 
Sc·riba, Helophorus latieollis Thoms., Homalittm laticolle Krtx., Bythinus clavi• 
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cornis Panx. und distinctus Ohaud., Anisotoma calcarata Er., SaprinttS speculifer 
Latr., Atomaria procerula Er., Xestobium plumbm.tm Jll., Sphindus dztbittS Gyll., 
Hypera Kunxei Germ., Orepidodera metallica Duft., Longitm·sttS longipennis 
Kutsch. ztnd Jacobaea Waterh. und Lema 1-u{ocyanea Suffr., im Ganzen 17 .Arten. 
Die vorstehenden Erörterungen von K. Fügner enthalten dazu als Novitäten: 
Feronia carinata Duftsch., Xantholinus lenütS Grav. Tyrus mzwt·onatus Panx., 
Platysoma angustatum Hoffm., Dendlrophilus punctatus Hm·bst., Plegaderus 
mtlneratus Panx., Nosodendran fasciculare Ol., Poecilonota variolosa Payk., 
1lielasis buprestoides L., Dryophilus rugicollis Muls. Priobium tricolor Ol., Ano­
bium fagicola Muls., Dorcatoma Dresdensis Herbst., Rhixopertha pusilla Fabr., 
Alphitobius diaperinus Panx., Anisoxia fuscula Jll., Conopalpus bt·evicollis Krtx., 
LiophloeltS Herbsti Gyll., Cotaster uneipes Boh., Anisartkron barbipes Ch&·p. , 
Leptura scutellata Fbr., Lema flavipes Suffr., zusammen 22 .A.rten. 

Dazu kann ich einstweilen folgende Spezies anführen, welche miT von 
Co r n e l i u s als bei Elberfeld aufgefunden angegeben sind und auch bisher anders­
wo im Gebiete nicht gesammelt wurden: Bolitochara brevicollis Kraatx., Alea­
chara haemoptera Kraatx. und latipalpis Rey., Simplocaria metallica Sturm., 
Tetratoma ancora Fbr., Oti01·rhynchus gmnmatus Fbr., Gymnetron mellanarümn 
Germ. und collinum Gyll. und Lema septentri01zis Weise, im Ganzen 9 und 
endlich sind Grammopt&ra variegata Germ., von v. Fricken bei Paderbom gesam­
melt, und Ohrysomela luridaL., von Tankhoff beiPaderbom gefunden, für die 
Fauna neu. 

Dies ergibt im Ganzen 50 neue .A.rten für unser westfälisches Gebiet. 
Zu streichen sind dagegen einstweilen: Lyctus pttbescens Panx., Stmwmax 

lanipes L., Lixus Ascanii L. und wahrscheinlich auch }j)ztSomus o11-ulum Jll., zu­
sammen 4 .A.rten, so dafs also 46 .A.rten den 3200 zugezählt werden können. 

Weitere .A.ngaben werde ich für spätere ausführlichere Nach träge aufsparen ; 
welche ich folgen lassen werde, wenn sich -das Ergänzungsmaterial einigem1afsen 
aufgehäuft hat. Zum Schlufs aber möchte ich noch bemerken, dafs die .A.bfassung 
solcher lokalen Faunen-Übersichten sehr empfehlenswert ist und daher auch für 
andere coleopterologisch eingehender explorirte Orte recht nachahmungswfu·dig 
wäre; im engeren Rahmen läfst sich eben ein viel getreueres und feineres Faunen­
bild liefern, als in einem grofsen, wo die Detailzeichnungen keine so scharfe .A.us­
flilirungen erfahren können. 

Neunte Fortsetzung des laufenden Inventars des Museums 
der zoologischen Sektion. 

Von Prof. Dr. H. Landois. 

1381) Kopfloser Hase; von Herrn .A.potheker Felthaus, Hemer bei Iserlohn 
8 . .A.pril 1883. 

1382) Wasserralle, Rallus aquaticttS; Prof. Dr. H. Landois. 
1383) Gewölle und deren Inhalt der Waldohreule; * Land o i s. 
1384) Pfeifente, Anas pmwlope; .A.potheker Wulff, Sendenhorst 1. .A.pril 1883. 
1385) Eiersammlung; Jos. Stienen. 
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1386) Sperber, Astur nisttSi Franz Niemer 20 . .A.pril 1883. 
1387) Aphilothrix Sieboldi; Nörmann, Lingen. 
1388) Hermelin, Mmtela erminea; E. Rade. 
1389) Hühnerhabicht, Astur palwmbarim 'J_; Krampe, Nordwalde Mai 1883. 
1390) Schwarze Enten-Eier; Harald Mahr. 
1391) Wechselkröte, Bufo variabilis 6 u. 'l.; Oberförster Melsheimer, Linz a. Rh. 
1392) Geburtshelferkröten, Alytes obstetriewns, 2 Pärchen; W in da u. 
1393) Hühner-Doppel-Ei; Dr. Kaiser, Elberfeld. 
1394) Steinbeile; Teupe, Lehrer in Keitlinghausen bei Ölde. Dem anthropolo-

gischen Musemn übergeben. 
1395) Anobium tesselatum nebst Frafsstück; * Landoi s. 
1396) Wiesel-.A.lbino, Mmtela 1YUlgaris; R. K o eh. 
1397) Hausmaus mit Aehorion Sehönleinii; Landois. 
1398) Turteltaube, Colwmba turtur; Rechnungsrat Hütte. 
1399) Wasseramsel, Cinelm aquatiettS; von demselben. 
1400) Mopsfledermaus, Synotm barbastellus; La n d o i s. 
1401) Zwei Maulwurfsnester; dto. 
1402) Junge dazu vom 16. Mai 83; Geometer Tümle.r. 
1403) Zwei Schwanen-Eier; Eugenie Krampe, Nordwalde. 
1404) Fossiler Pferdeschädel; Stadt-Bau-.A.mt Dortmund; dem geologischen Museunl' 

überwiesen. 
1405) Leueisem dobula, Monstrosität; Bergrat T. Hecht, .A.ttendorn. 
1406) Nest von Sil11ia atrieapilla; Landois. 
1407) ein ähnliches; von demselben. 
1408) Nest von Silvia hortensis; von demselben. 
1409) Nest von Seolopax gallinago vom Stoveder Venn 5/ 7 83. 
1410) Nest von Fringilla eannabina. 
1411) Nest von Turdm mmiem; Candidat Wickmann. 
1412) Nest von Silvia· (itis; legit G. Feibes. 
1413) Maulwurfsnest. 
1414) Gruppe spanischer Reptilien, Übergänge von Blindschleichen zu Eidechsen; * 

Fräulein Hagemann. 
1415) Totengräber mit 406 Milben besetzt. 28. Juni 1883. * 
1416) Rana temporaria, Kaulquappen. Landoi s. 
1417) Bombinator igneus; derselbe. 
1418) Rana oxyrrhina; Oldenburg. 
1419) Dto . . 
1420) .A.al, Anguilla 1YUlgaris; Land o i s. 
1421) Schlammpitscher, Cobitis fossilis; dto. 
1422) Dto. 
1423) Seeschlange aus Manila; Dr. Kügler. 
1424) Natter aus Chifoo; dto. 
1425) Zweiköpfige Schlange aus Nordamerika; Landoi s. 
1426) Anguis fragilis, Junge; dto. 

*) Die mit einem • bezeichneten Gegenstände sind ia besonderen Glaskästchen eingeschlossen. 



1427) Junger Hase; Landois. 
1428) Nestjunge Eichhörnchen; dto. 
1429) M-us rattus, Junge; dto. 
1430) Dto. 
1431) Sorex 'IJttlgaris, Embryonen; dto. 
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1432) Hühnchen mit monströsem Schnabel; dto. 
1433) Distomwm hepatioom; dto. 
1434) Zwei exotische Schlangen; dto. 
1435) .Aurelia cyanea, Nordsee; Dr. Wilms. 
1436) Drei Bilder, Doppelhase darstellend; Landois. 
1437) Lig-ula simplicissima; dto. 
1438) Schädelfragment, Cermts elaphtts ~bei Herne gefunden; Jonas Cosmann. 
1439) Schwarze Mollmaus; Landois. 
1440) W eifser Igel. 
1441) Haselschläfer, Myoxus avellanarius; Oberförster Me lsheimer, Linz a. Rh. 
1442) Lacerta m-uralis, Mauereidechse, Münster a. St., Land o i s. 
1443) Junge Kreuzotter, ex utero. 
1444) Tropidonotus laevis. 
1445-47) Exotische Schlangen. 
1448) Fringilla coelebs ~· 
1449) Vipera berus. 
1450) Tropidonotus laevis. 
1451) Monströses Hühner-Ei; Aug. Kraus. 
1452) Oyprinus carpio; * Landois. 
1453) (Jl-upea alosa var. finta; * Landois. 
1454) Tinca v-ulgaris Ouv.; * dto. 
1455) .Abramis blicca Bloch;* dto. 
1456) Lota v-ulgaris Ouv.; * dto. 
1457) Le-ucis= erythrophthalmus L.; * dto. 
1458) Le-ucis= r-utilus L.; dto. 
1459) .Arvicola arvalis var. alba. Hüttrop bei Greven; dto. 
1460) .Ang-uilla v-ulgaris; * dto. 
1461) Barb-us fluviatilis; dto. 
1462) Eichener Schrank; Westf. Prov.-Verein für Wissenschaft und Kunst. 
1463) Gipsfiguren: 2 Jäger, Biertrinker, 2 Büsten. 
1464) .Acerina cernua; * Landois. 
1465) .Acipenser sturio; * dto. 
1466) Pleuronectes flesus; * dto. 
1467) Oarassiu,s v-ulgaris; * dto. • 
1468) Rattenkönig, Artefakt; dto. 
1469) Meteorgallerte. 
1470) Hasen-Bandwurm. 
1471) Natürlicher Verband eines verwundeten Rebhuhnständers. 
1472) 6beiniger Molch, Triton taeniatus; A. Werth. 

*) Die mit einem • bezeichneten Gegenstände sind in bes?nderen Glaskästchen eingeschlossen. 
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14 7 3) Ein von Mus ratttUJ bevölkertes Rattenkloster; La n d o i s. 
1474) Schädel vom Wüstenhunde. 
1475) Embryonen von Mus musculus. 
1476) Untrügliche Bettwanzenfalle. * 
1477) Pelor }avanimtm; * Landois. 

· 1478) Rallus aquaticus; dto. 
1479) LartUJ ridibundus. Havixbeck 14/ 8 83. 
1480) Orex pratensis. 
1481) .Arvicola amphibius. 
1482) Zwergtrappe, Otis tetrax, junges (1;. Altenberge 81/ 12 83. 

~ 1483) 411 Bibio Marci-Larven aus dem Magen eines Fasans; Koch 20/ 11 82. 
1484-91) Dr. Kügler, Yokobama: Seeschlangen, Tintenfische, Krebstiere etc. etc. 
1492) .Alca torda; A. Dli.meling, Hamburg. 
1493) Uria grylle; dto. 
1494) Hasen-Doppelherz; Volkwein, Seminarlebrer, Colmar i. E. 
1495) Meteorgallerte; Tüffers, Lehrer in Rüthen. 
1496) B. Böckenförde, Ölde: Sporen, Münzen etc., dem Altertumsverein über-

wiesen. 
1497) Ziegengehörn; Landois. 
1498) Mus decumanus, .Albino. Landois. 
1499) Dto., !Babellismus; dto. 
1500) Schildkröte aus Yokohama; Dr. K ii g 1 er. 
1501) Myoxus avellanarius; Oberförster Melsheimer, Linz a. Rh. 

Der Katalogspreis obiger Naturalien wfu·de sich auf 595 Mark stellen, den 
früheren Bestand zugefügt beläuft sich der Taxwert unseres Museums-Inventars 
auf 30 942 Mark. 

Unsere verehrliehen Geschenkgeber ersehen aus dem Verzeichnisse, wie aus 
den Verhandlungen der einzelnen Sektionssitzungen, sowie aus der Aufstellung der 
Naturalien auf dem zoologischen Museum, dafs die eingelieferten Gegenstände aufs 
gewissenhafteste 1md wissenschaftliebste behandelt werden. Der hiesige GefHigel­
Verein beabsichtigt ,. auch ein Museum zu machen", wozu er nach dem 
Wortlaute seines Statutes durchaus unberechtigt ist. Die zoologische Sektion wird 
sich nicht bein·en lassen, mit allen Kräften auf die Vervollständigung des zoologischen 
Landesmuseums hinzuwi.rken. Wir danken fiir die Gaben und für das in uns 
gesetzte V artrauen und bitten auch für die Folge, alles wissenschaftlich Verwend­
bare uns wie bisher zuzustellen. 

Mö.nster, im Mai 1884. 
Prof. Dr. H. Landois, 

Vorsitzender der zool. Sektion ffu Westfalen und Lippe. 

"') Die mit einem "' bezeichneten Gegenstände sind in besonderen Glask;istchen eingeschlossen. 



Jahresbericht 1883 
des 

Westfäliscben Vereins fiir Vogelscbutz, Geßtigel­
und Singvögelzucht. 

~rK±ion drs ]l!Je~fäfir~en ~rooin0iuf-~ereins für ]l!JiWenr~u~ und !un~. 
Von H. Wenzel. 

Der Verein zählte am Schlusse des Jahres 1883 3 Ehrenmit­
glieder, 6 lebenslängliche, 1198 ordentliche, 240 aufserordentliche, 
zusammen 144 7 Mitglieder. Es hat sich somit die Zahl der Mit­
glieder gegen das Vorjahr um 61 vermehrt. 

Die im Laufe des Jahres gehaltenen Vereinsversammlungen 
waren wohl besucht. Von den 3 Vorträgen, welche der Herr Prof. 
Dr. H. Land o i s in diesen Versammlungen gehalten, ist der eine 
diesem Berichte beigefügt. 

Der Vorstand. Am Schlusse des Jahres schieden aus dem 
Vorstande in Gemäfsheit des §. 26 des Vereinsstatuts vom 25. Ok­
tober 1875 aus die Herren: 

Assessor a. D. Franz von Olfers, 
Professor Dr. H. Land o i s. 
Rendant Hermann Wenzel, 
Buchhändler J o s. Ja n s e n. 

Zu der General-Versammlung vom 28. Februar 1884 waren 22 6 
Mitglieder erschienen. Die ausgeschiedenen Vorstandsmitglieder wur­
den sämtlich wiedergewählt und es besteht der Vorstand gegenwärtig 
aus den Herren: 

Assessor a. D. Franz von Olfers, Vorsitzender. 
Studienfonds-Rentmeister Fr. 0 ex man n, Stellvertreter des 

Vorsitzenden, 
Professor Dr. H. Landois, 
Rendant Hermann Wenzel, 
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Buchhändler J o s. Ja n s e n , 
Kaufmann B er n h a r d S eh mit z , 
Kaufmann C. Krawinkel, 
Kaufmann Theodor Koop, 
Brauer Fr. Brüggemann, 
Oberförster Pad berg, 
Rechnungsrat Rade, 
Dr. med. Vormann, 

und der geschäftsführende Ausscbufs aus den Herren: 
Assessor a. D. Franz von Olfers als Direktor, 
Rendant Hermann Wen z e 1 als Geschäftsführer, 
Kaufmann Tb e o d o r K o o p als Rechnungsführer. 

Die Mitglieder des Vorstandes sind sämtlich in Münster wohnhaft. 

Geschäftliches. 

Wie bisher, wurden die laufenden Geschäfte des Vorstandes 
in den regelmäfsigen Montags-Sitzungen erledigt. 

Die Geschäftsverteilung bat flir das Jahr 1884 einzelne Ab­
änderungen erfahren und gestaltet sieb, wie folgt: 

1) Herr Fr. Oexmann beaufsichtigt die Tborkontrole und die · 
Restauration; 

2) Herr J ansen fuhrt das Verzeichnis der ordentlichen Mit­
glieder, besorgt die Ausfertigung der Mitgliedskarten für dieselben 
und die Einziehung der Beiträge und verwaltet die Bibliothek; 

3) Herr Fr. Oexmann, Herr Brüggemann und Herr 
B. Scbmi tz leiten die auszuführenden Bauten und beaufsichtigen 
die Gebäude ; 

4) Herr Fr. Oexmann, Herr Brüggemann und Herr Dr. 
Vormann leiten und beaufsichtigen die Gartenanlagen; 

5) Herr Brüggemann und Herr Pad berg beschaffen das 
Futter für die Tiere des zoologiseben Gartens; 

6) Herr Krawinkel überwacht die Feuerversicherung und 
führt die Kontrole der Aktien und bat die Aufsiebt über die Tauben; 

7) Herr Dr, Vormann verwaltet das Museum und beaufsicbt 
tigt die kleinen Singvögel in der Voliere an der rechten Seite der 
grofsen Geflügelvoliere; 

8) Herr von Olfers, Herr Briiggemann und Herr Wenzel 
beaufsichtigen das Geflügel, Herr Padberg die Raub- und Jagd-
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tiere, Herr Wenzel die Affen, die Nagetiere etc. und die Vögel, 
soweit dieselben nicht der Aufsicht des Herrn Dr. Vormann unter­
stellt sind; 

9) Herr Rade führt das Inventar; 
10) Herr Wen z e l führt das Verzeichnis der aufsm·ordentlichen 

Mitglieder und besorgt die Ausfertigung der Legitimationskarten für 
dieselben. 

Die zu führenden Korrespondenzen nehmen immer mehr zu 
und bieten dem Vereins -Vorstande erwünschte Gelegenheit, in den 
weitesten Kreisen zur Förderung der Vereinsbestrebungen zu wirken. 
Anfragen über die den Verein beschäftigenden Gegenstände von 
Vereinen und Korporationen sowohl, wie von Privatpersonen sind 
in eingehender Weise verhandelt und beantwortet worden. 

In Schriftenaustausch steht der Verein mit den Vereinen zu 
Ahaus, Amberg, Altona, Bremen, Burgsteinfurt, Basel, Braunschweig, 
Bielefeld, Breslau, Bern, Berne, Belfort, Castel, Carlsruhe, Carmarthen, 
Dortmund, Dessau, Düsseldorf, Dresden, Darmstadt, Dinklage, Essen, 
Erfurt, Elbing, Elberfeld, Frankfurt a. M., Greifswald, Glogau, Gratz, 
Görlitz, Güstrow, Gotha, Gütersloh, Gravenhage, Hannover, Heidel­
berg, Herford, Halle a. S., . Hamburg, Hameln, Hofgeismar, Iserlohn, 
Königsberg, Königshütte, Königswinter, Köln, Kassel, Kiel, Karls­
ruhe, Lingen, Leipzig, London, Lübeck, Langensalza, Leipzig, 
London, Lübeck, Landeshut, Leobschütz, Leer, Melbourne, 
:Mi tau, Mülheim a. d. Ruhr, München, Menden, Neubrandenburg, 
Norden, Nürnberg, Osnabrück, Oldenburg, Oberlungwitz; Oeynhausen, 
Oberhausen, Oppeln, Pirna, Paris, Philadelphia, Pitschen, Riga, 
Stettin, Strafsburg, Straubing, Stuttgart, Schwerin, Sensburg, Schles­
wig, Stargard in Pommern, Striegau, Siegen, Turin, Triest, Tifl.is, 
Wien, Wiesbaden, Witten, Würzburg, Zürich. 

An diese sämtlichen Vereine haben wir unseren Jahresbericht 
versandt und wir haben von den meisten derselben sehr schätzens­
werte Zusendungen erhalten. 

Der zoologische Garten. 

Wiederum haben wir für unseren zoologischen Garten einen 
ansehnlichen Neubau zu verzeichnen. Unter Leitung des Herrn 
Architekten Grüter und des Herrn Ingenieurs Modersohn wurde ein 
recht schöner Grottenbau als Wohnung für die Wölfe ausgeführt. 

6 
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Die Geldmittel zu dem Baue bat die Gesellschaft "Wolfscblucht" 
aufgebracht und ist der fertige Bau dem Vereine kostenlos über­
geben worden. 

Die in prächtigen Exemplaren vorbandenen Wölfe haben in 
dieser ihrer neuen Wohnung ein bedeutend besseres Ansehen ge­
wonnen und befinden sich sehr wohl darin. 

Nachdem in der Nähe des Hirschparks wirklich schöne Bau­
werke entstanden sind, tritt die primitive Beschaffenheit des ersteren 
immer mehr hervor. Der vollständige Umbau desselben ist als 
dringendes Bedürfnis anerkannt und für die gelegene Jahreszeit in 
Aussicht genommen. 

Die immer mehr zunehmende Bevölkerung der grofsen Voliere, 
namentlich auch die ansehnliche Sammlung von Fasanen, dann 
Möven, Reiber, Kranich, Kampfhahn, Rebhuhn, Wachteln, Drosseln, 
Finken u. s. w. üben eine beachtenswerte Anziehungskraft auf die 
Besucher des zoologiseben Gartens aus. 

Die Tierbestände befinden sich durchweg in einem sehr guten 
Zustande. 

Ein in diesem Jahre neu erworbenes junges Wildschwein ist 
so gut eingewöhnt, dafs es den Wärter auf seinen Gängen Im 
Garten begleitet. 

Von einem Hasenpaar sind Junge erzielt word~n. 

Der Buntspecht hält sich bei Mehlwürmern, Ameiseneiern und 
Markknochen sehr gut und zermeifselt einen Baumstamm mit be­
wunderungswürdiger Fertigkeit. 

Das !Iuseum. 

An der Vermehrung und Ordnung, sowie der zweckmäfsigen 
Aufstellung der eigenen naturwissenschaftlichen Sammlungen des 
zoologischen Gartens ist fleifsig gearbeitet worden und dürfen wir 
hoffen, dafs dieselben sich in nicht zu ferner Zeit zu einem ansehn­
lichen, unseren Zwecken entsprechenden Tier-Museum gestalten werden. 
Die in dem grofsen Saale angelegten zooplastischen Kabinete haben 
ausgeräumt werden müssen, weil dieselben defekt geworden waren 
und eine genauere Untersuchung ergeben hatte, dafs dieselben nicht 
dauernd erbalten werden konnten. Die noch brauchbaren Präpa~ 
rate etc. aus diesen Kabineten sind auf den Museumsräumen unter-
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gebracht und in grofsen Glasschränken, welche dem Vereine ge­
schenkt worden, aufgestellt worden. 

Die Raumerweiterung, welche für den grofsen Saal hierdurch 
gewonnen ist, wird bei der gesteigerten Frequenz sehr angenehm 
empfunden. 

Wegen eines von dem Herrn Freiherrn von Vely-Jungke nn 
zu Hü:ffe bei Pr. Oldendorf bei einer Ausgrabung vorgefundenen, dem 
Verein frir das Museum geschenkten Renntiergeweihes hatte sich 
unser Vorstandsmitglied, der mit der Verwaltung unseres Museums 
beauftragte Herr Dr. Vormann, mit dem Verwalter des hiesigen 
akademischen Museums, dem Herrn Professor Dr. Ho si u s, in Ver­
bindung gesetzt, dessen .Ä.ufserung über diesen interessanten Fund 
wir hier folgen lassen wollen. Das an den Herrn Dr. Vormann 
gerichtete Schreiben lautet, wie folgt: 

Geehrter ReiT Doktor! 

Das mir fretmdlichst zur Ansicht und Vergleichtmg übergebene Geweih, 
welches dem zoologischen Garten vom HeiTn FreiheiTn vo n V e 1 y - Jun gk enn 
im vorigen Jahre geschenkt ist, ist, wie es auch schon der Herr Freiherr 
von V ely-Jun gk e nn richtig bestimmt hat, ein Renntiergeweih. -Reste 
des Renntiers gehören im Allgemeinen in unseren Diluvialschichten zu den 
Seltenheiten, tmd ich habe daher schon, seitdem ich das akademische Museum 

• verwalte, sorgfaltig alle diejenigen Funde, die zu meiner Kenntnis gelangten, 
gesammelt, damit später auch für unsere Provinz eine Übersicht über die Ver­
breihmg des Renntiers und vielleicht über verschiedene Racen desselben ge­
geben werden kann. Vorliegendes Stück würde eine sehr schätze~swerte Be­
reicherung dieser Sammlung tun so mehr sein , als aus dem östlichen Teile 
der Provinz bis jetzt nichts in unsere Sammhmg gelangt ist. 

Ich ersuche sie daher ganz ergebenst, dem HeiTn Geschenkgeber und 
dem Vorstande des zoologischen Gartens meine Bitte vorzutragen, dafs das in 
Rede stehende Stück der akademischen Sammlung übergeben werde. Ich gebe 
mich aber um so mehr der Hoffnung hin, dafs die genannten Herren meiner 
Bitte willfahren werden, als sie ja mit mir der Überzeugung sein werden, dafs 
eine wissenschaftliche Erforschung tmserer ausgestorbenen Säugetiere mu· dann 
mit Erfolg betrieben werden kann , wenn die Reste derselben soviel als mög­
lich in einer einzigen öffentlichen Sanmu ung rereinigt tmd konserviert werden. 

Mit ausgezeichneter Hochachhmg 
Ihr ganz ergebenster 

H os i u s. 

Der Vereinsvorstand hat, diesem Antrage entsprechend, nach­
dem der Herr Geschenkgeber sich damit einverstanden erklärt hatte, 
dieses Renntiergeweih dem hiesigen akademischen Museum überwiesen. 

6* 
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Der Besuch des zoologischen Gartens 
hat wiederum gegen das Vorjahr bedeutend zugenomijlen. Die Ein­
nahme an ·Eintrittsgeldern von Nichtmitgliedern betrug gegen 800 
Mark mehr, wie im Jahre 1882. 

Be<lingungen zum Besuche des zoologischen Gartens 
fiir <las Jahr 1884:. 

1) Die Mitglieder des W estfaJischen Vereins für Vogelschutz. 
Geflügel- und Singvögelzucht haben an den gewöhnlichen Besuchs­
tag~n und bei der' Ausstellung freien Eintritt. - Jahresbeitrag der 
Mitglieder 3 Mark. - Gegen Zahlm1g von 3 Mark erhalten die Mit­
glieder Eintrittskarten, welche Frau und Kinder, mit Ausnahme der 
grofsjährigen Söhne, zum freien Besuche an allen Besuchstagen be­
rechtigen, an welchen erhöhtes Eintrittsgeld nicht erhoben wird. 

2) Nichtmitglieder können Abonnementskarten für das Kalender­
jahr für eine Person zu 3 Mark, für eine Familie, d. i. Mann, Frau 
und Kinder, mit Ausschlufs der grofsjährigen Söhne, zu 6 Mark er­
halten, welche zum freien .Besuche des zoologischen Gartens an allen 
Besuchstagen herechtigen, an welchen erhöhtes Eintrittsgeld nicht. 
erhoben wird. 

3) Im einzelnen beträgt das Eintrittsgeld an den gewöhnlichen 
Besuchstagen für Erwachsene 30 Pfg., für Kinder 10 Pfg., an. den 
Konzerttagen, soweit nicht für einzelne derselben ein besonderes 
Eintrittsgeld ausbedungen wird: · 

a. für Mitglieder, Abonnenten und Inhaber von Anteilscheinen 
(Aktien) 30 Pfg. 

b. für Nichtmitglieder 50 Pfg. 
4) Für das Museum wird von Nichtmitgliedern ein besonderes 

Eintrittsgeld von 10 Pfg. für jede Person erhoben. 

Der Tierschutz. 

Die in früheren Jahren ausgehängten Nistkästen für Höhlen­
brüter sind einer Revision unterworfen und teilweise erneuert wor­
den; namentlich sind in den Promenaden um die Stadt 70 Nistkästen 
neu ausgehängt worden . Die Stadt Münster hatte dem Verein zu 
diesem Zwecke den Betrag von 50 Mark bewilligt. 

Wir haben bereits früher auf die, namentlich auf den Bau­
plätzen, häufig vorkommende Mifshancllung der Arbeitspferde hinge-
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wiesen und unserer Hoffnung auf Abhülfe Ausdruck gegeben; die 
Resultate unserer Bemühungen in dieser Beziehung waren aber bis 
jetzt wenig befriedigend. Um das vorläufig Mögliche zu erreichen, 
haben wir uns an den Herrn Oberbürgermeister Scheffer-Boichorst 
gewendet, von welchem wir wissen, dafs er den Vereinsbestrebungen 
sehr geneigt ist und welchem wir schon mehrere sehr zweckmäfsige 
Einriebtungon zu verdanken haben. Das an denselben gerichtete 
Schreiben lautet wie folgt : 

"Euer Hochwohlgeboren erlauben wir uns auf eine in unserer Stadt 
nicht selten vorkonunende arge Tiermifshandlung aufmerksam zu machen und 
im Interesse des Tierschutzes mn gütige Abhülfe zu bitten. Es wird nämlich 
fast täglich beobachtet, dafs namentlich Fuhrleute, welche von den Bauplätzen 
Schutt abfahren oder Baumaterial, Sand , Steine u. s. f. zu den Bauplätzen 
anfahren, ferner solche, welche von der Eisenbahn Kohlen abfahren, bei der 
Rückfahrt iln·e Pferde mit der Peitsche zu starkem Laufen nötigen. 

Die Pferde, welche zum Dienste hierbei verwendet werden, sind meistens 
fi.i.r rasches· Fuhnverk ausgediente Tiere, welche gemäfs ihres Alters und der 
ihnen dm·ch den früheren Dienst angewachsenen Fehler und Schwächen in den 
Beinen, Hufen u. s. w. nur zu ruhiger Bewegung von Lasten noch wohl taug­
lich sind; eine übermäfsige Anstrengung derselben durch zu schwere Lasten 
oder dm·ch das Antreiben zu rascher Bewegung dürfte jedoch als wabre Grau­
samkeit zu bezeichnen sein. 

Die Eigentümer solcher Fuhrwerke sind meistens unbemittelte Leute, 
welche mit diesen schlechten Pferden den Unterhalt ffu· sich und ihre Familie 
gewinnen müssen. Auf die Fi:i.tterung des Pferdes selbst können bei dem ge­
ringen Fuhrlohne nicht wohl grofse Kosten verwendet werden, sodafs meistens 
Kartoffelabfälle, Rüben, etwas Stroh und schlechtes Heu, auch wohl im besten 
Falle etwas Kleie mit Wasser die kärgliche Nahrung dieser Tiere bilden. 

Die Karren und Wagen sind an sieb schwerfalli.g, die Geschirre leiden . 
an allen möglichen Mängeln, drücken Rücken, Wiederrifs und Brust des Tieres, 
sodafs wir nicht selten an denselben offene Wunden beobachten, welche an 
jedem Tage von neuem aufgerissen werden. 

Zudem werden die Karren etc. schwer beladen, oft sogar überladen, 
sodafs dieselben von den Tieren nur mit grofser Anstrengung fortbewegt werden 
können. vVenn mm diese Tiere die schwere Last, den beladenen Wagen zu 
dem Orte der Bestimmung hingezogen haben, so erscheint es durchaus er­
fm·dm·lich, daJs denselben einige Ruhe, etwas Erhohmg zm· Wiedererlangung 
der Kräfte gewäbJ:t wird, tmd zu diesem Zwecke dürfte es mindestens geboten 
sein, den Tieren eine mäfsige Gangart auch auf dem Rückwege mit dem leeren 
FtlbJ·werke zu gestatten. Es wartet ihrer ja dann aufs neue eine schwere Last, 
welche sie nur mit der ganzen Aufwendung ibJ:er Körperlu'äfte fortbewegen 
können. Bei einer raschen Fortbewegung werden die Tiere auch noch dmch 
die Beschaffenheit dieser Ftlill·werke selbst arg gequält, indem dieselben fort­
während von den Karrenbä1m1en an Flanken und Beinen geschlagen und ge-
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schunden werden. Jeder Anstofs, welchen der Karren an vorstehenden Piaster­
steinen u. s. f. erhält, wird von dem Tiere schwer empfunden. 

Wenn wir auch in dieser .Angelegenheit zunächst das Interesse des 
Tierschutzes vertreten, so müssen wir doch auch zugleich darauf aufmerksam 
zu machen uns erlauben, dafs auch für das Publikum aus diesem Verhalten 
solcher Fuhrleute grofse Belästigtmgen und Gefahren entstehen. 

Die Fuhrwerke sind an sich wenig lenkbar und die Führer derselben 
verstehen meistens von der Behandlung der Pferde, der .A.nschirrung und Füh­
rung derselben nichts. Der Fuhrmann steht oder sitzt auf dem Karren und 
seine ganze Thätigkeit besteht in der FÜhrung der Peitsche; die . verwitterte 
Leine und das mangelhafte Gebifs an den Pferdegeschirren bietet keine Sicher­
heit daffu:, dafs ihm ein zeitiges .Ablenken oder Anhalten des Tieres überhaupt 
möglich ist. Es ist also ein Übelfahren von Menschen gewifs sehr leicht 
möglich und wohl zu befiirchten. 

Übrigens verursachen solche Fuhrwerke bei rascher Bewegung auf den 
Strafsen ein jedem Menschen unerträgliches Getöse, sodafs auch schon aus 
diesem Grunde .Abhülfe dringend zu wünschen sein möchte. 

Wir erlauben uns daher die ergebenste Bitte, eine Lohalpolizeiverord-
nung dallln erlassen zu wollen : 

Arbeitswagen und Karren, welche nicht auf Federn ruhen, 
di.ufen innerhalb des Stadtbezirkes nm· im Schritt gefahren 
werden." 

Ein Bescheid auf diesen unseren Antrag ist uns bis jetzt nicht 
zugegangen und glauben wir hoffen zu dürfen, dafs nach eingehen­
der Prüfung der obwaltenden Verhältnisse diese oder eine noch wirk­
samere Verordnung erlassen werden wird. 

Die Geflügelzucht. 
Von den i.n unserem zoologischen Garten gehaltenen edlen Ge­

ftügelstämmen sind Bruteier in ansehnlicher Anzahl abgegeben wor­
den; auch sind die eigenen Zuchtresultate recht beträchtlich gewesen. 
Namentlich wurden Gänse, Enten, Puter ·und Fasanen in gröfserer 
Anzahl aufgezogen. 

·Eine Geflügel-Ausstellung ist nicht abgehalten worden. 

Uber die Bewirtschaftung des Westfälischen zoologischen 
Gartens in den nächsten 25 Jahren. 

Von Prof. Dr. H. Landois. 

Wenn das von uns mit so grofsen Opfern und mühevoller Ar­
beit ins Leben gerufene Institut des zoologischen Gartens dauernden 
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Bestand und gedeihliche Entwickelung erhalten soll, so mufs man 
sich von vorn herein ein klares Ziel setzen, nach welchem alle wei­
teren Anstrengungen zu bemessen und zu regeln sind. 

Die Idee und das Statut unseres zoologischen Gartens bezügl. 
des Vogelschutzvereins selbst giebt uns hierzu den nötigen Anhalts­
punkt. Wir wollen in demselben zunächst die europäische Tier­
welt lebend zur Schau stellen. 

Die Tiere zu beschaffen macht in der Regel keine grofse Schwie­
~·igkeit, die gröfsten Kosten verursachen die Behälter für dieselben. 
Um nun einigermafsen die europäische Fauna vorzuführen, sind fol­
gende Bauten bezügl. Einrichtungen erforderlich: 

I. Für Säugetiere. 
1) Affenhaus. 
2) Nagetierhaus für kleinere 

Nager (Mäuse, Schläfer, 
Ziesel). 

3) dto. für gröfsere Nager, wie 
z. B. Stachelschwein, Mur­
meltier u. s. w. 

4) dto. für Kaninchen. 
5) dto. für Hasen. 
6) Biberbassin. 
7) Gelafs für Insektenfresser 

(Igel, Spitzmäuse u. s. w.). 
8) Haus für Katzen (Wildkatze, 

Luchs). 
9) Wolfs schl uch t. 

10) Hundehaus. 
11) F u eh s b a u. 

12) Marderhaus (Marder, 
Dachs, Iltis, Hermelin, Wie­
sel u . s. w.). 

13) Fischotterbassin. 
14) Bärenzwinger für brau­

ne Bären. 
15) dto. für Eisbären. 
16) Seehundsbassin. 
17) Park für Auerochs. 

18) " " Heidschnucken und 
andere interessante 
Schafrassen. 

19) 
" " 

Steinbock u. Gemsen. 
20) 

" " 
Hirsche. 

21) 
" " 

Rehe. 
22) 

" " 
Renntier und Elen. 

23) 
" " 

Wild sch weine. 

n. Für Vögel. 
24) Singvögelvoliere, 

Körnerfresser. 
für 29) Gelasse für Klettervögel. 

25) dto. für Insektenfresser. 
26) Gelasse f. Schreivögel (Wiede­

hopf, Blaurake u. s. w.). 
27) Raubvogelhaus für Tag­

raubvögel. 
28) Eulenhaus. 

30) Taubenhaus. 
31) Fasanerie (Fasanen, Wald-, 

Feldhühner, Wachteln, Trap­
pen u. s. w.). 

32) Stelzvogelgelars am Teiche. 
33) Teich fürSchwimm vögel. 
(Aufstellung einer Briitmaschine.) 
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III. Fiir lteptilien und .Amphibien. 
34) Terrarium für Schlangen, Eidechsen, Schildkröten. 
35) dto. für Amphibien. 

IV. Für Fische. 
36) Aquarien; Einrichtung für künstliche Fischzucht. 
37) Goldfisch-Teich. 

V. Fiir Glie<lerfiisser. 
38) Insektenhaus zur Zucht von Insekten incl. Seidenraupen. 
3 9) Bienenstand. 

Damit sind die notwendigsten Bauten aufgezählt, abgesehen von 
allen sonstigen wünschenswerten Einrichtungen. 

Von diesen haben wir erst 16 fertig gestellt, welche im Vorher­
gehenden mit gesperrten Buchstaben gedruckt sind. Aber auch von 
diesen tragen noch viele den Typus des Provisorischen. DerRehpark 
bedarf einer eisernen Einfriedigung, und die Teiche müssen ein stabiles 
Ufer erhalten. Es erübrigt uns also noch 24 Bauten aufzuführen. 

Unsere Einnahmen gestatten uns höchstens jedes Jahr einen 
Neubau, und es wird 1/ 4 Jahrhundert vergehen, bis wir die Fertig­
stellung der noch so notwendigen Einrichtungen für die Tiere er­
reicht haben. 

Mit der Beschaffung der nötigeii Tierbehälter mufs der Ausbau der 
übrigen Anlagen im zoologischen Garten Hand in Hand gehen. 

Es fehlt noch eine stabile Brücke, bezügl. ein fester Fahrweg 
zum Etablissement. 

Der Garten mit seinen floristischen Anlagen, Böschungen, Ein­
friedigungen, Wegen u. s. w. bedarf noch sehr der Verbesserung. 

Die Teichufer müssen vor dem Abspülen geschützt und mit 
einem eisernen Gitter eingefriedigt werden. 

Das Hauptgebäude verlangt eine durchgreifende Reparatur, 
Anstrich u. s. w. Die grofse Freitreppe mufs geradezu eine Blut­
treppe genannt werden; wie Mancher mit ihr Unvertraute fiel nicht 
schon herunter? 

Dem Restaurateur fehlt sogar der so notwendige Keller für 
Bier und Wein! 

Der Saal und die Zimmer bieten allerdings den nötigen Raum, 
aber Dekoration, Beleuchtung, Einrichtung lassen noch sehr viel zu 
wünschen übrig. ' 
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Endlich - sit venia verbo - es ist nicht einmal ein Pissoir 
und Abtritt im Hause. 

Nun kommt aber erst die wissenschaftliche Seite unseres 
Unternehmens. -

Leider schmeckt die Wissenschaft, wie so manche heilkräftige 
Medizin, bitter und mufs für das besuchende verehrliche Publikum 
wie Wurmkraut mit allerlei Vergnügen und Belustigungen 
überzuckert werden. Dazu haben wir für die Kinder einen Spiel­
platz eingerichtet; die mächtigen Wagenburgen, welche sich täglich 
auf dem Garten stauen, sprechen ftir die Zweckmäfsigkeit dieser An­
lage. Für die Erwachsenen sorgen wir durch Abhaltung guter Con­
certe und die Errichtung einer würdigen Heimstätte Thalias. Der 
Restaurationsplatz ist hübsch angelegt für den Aufenthalt am Tage 
wie für den Abend; eine gute Bewirtung sorgt für Kehle und Magen. 

Es ist vielfach der Gedanke ausgesprochen worden, das Terrain 
für unseren Garten durch Ankauf neuer Grundstücke zu erweitern. 
Derartigen Wünschen liegt die gänzliche Verkennung unserer Auf­
gabe zu Grunde. Unsere kleine Provinzialhauptstadt kann und darf 
sich nicht mit Weltstädten vergleichen; sobald man deren grofsartige 
Pläne in Bezug auf zoologische Gärten auf hiesige Verhältnisse über­
trägt, ·wünscht man sich geradezu Unmögliches. Unser Zweck, wel­
-cher bereits von wissenschaftlichen Capacitäten allseitige Anerkennung 
_gefunden hat, und einzig originell in seiner Art dasteht, ist die 
einheimische europäische Tierwelt lebend vor Augen zu 
führen. Das können wir mit unseren Räumen und auch mit un­
:seren Mitteln. In den ursprünglich von mir und Fe r d. von Droste 
aufgestellten Plan sind sämtliche oben genannte für uns erforderliche 
.Behälter bereits eingezeichnet, und finden diese bei einsichtiger Be­
~nutzung des Terrains auch hinreichenden Raum. 

Abgesehen von den Anlagen vor dem Restaurationshause und 
,dem Hügel liegen noch weit über 1000qm unbebaut. Man wende 
hier nicht ein, dafs die ganze Einrichtung den Charakter einer Me­
nagerie erhalte. In einer Tierbude ist ein Käfig dem andern gleich, 
und wirkt eine solche langweilig; bei uns wird jeder Käfig ein Muster­
bau und überrascht ein jeder durch seine originelle Einrichtung. 

Wir suchen doch in unserem zoologischen Garten Belehrung 
und Vergnügen, Wissenschaft und Annehmlichkeit; sollen wir uns 
noch mit einem gröfseren Ballen Sorge belasten, als jetzt schon auf 
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uns drückt? Sollen w1r durch gröfsere Ausdehnung unser ganzes 
Unternehmen in Frage stellen? 

· Und das thuen wir, sobald da.s Terrain gröfser wird. Der 
Ankauf erfordert 30 000..16, mit jährlich mindestens 1200..1~ Zinsen­
zahlung; dazu kommen Steuern, Bewirtschaftung und Neuanlagen. 
Alles dieses erfordert eine jährliche Mehrausgabe von 3000..16. Das 
können wir jetzt und auch sicher nicht in der Folge erschwingen. 
Also fort mit extensiver Bewirtschaftung! 

Desto mehr mufs uns aber ein intensiver Ausbau am 
Herzen liegen. Hierbei sind alle einzelnen Bestimmungen unseres 
Vereinsstatuts wie Schofskinder zu pflegen. 

Nach § 2 der Statuten des Vogelschutzvereins soll im zoolo­
gischen Garten ein zoo p las ti s eh es Kabine t angelegt werden; 
d. h. diejenigen gröfseren Tiere, welche augenblicklich nicht lebend 
im Garten vorhanden sind, sollen in lebensvollen Darstellungen aus­
gestopft vorgeführt werden. 

Der zoologischen Sektion für Westfalen und Lippe 
kommt unter andern die Aufgabe zu, ein zoologisches Landesmuseum 
anzulegen, welches sämtliche Tiere ihres zu erforschenden Gebietes, 
der Provinz Westfalen, umfafst. 

Bekanntlich wurde von mir am 25. Juli 1871 der westfälische 
Verein für Vogelschutz , Geflügel- und Singvögelzucht gegründet; 
fer~er nahm ich neben Freihern Ferdinand von Droste den 
thätigsten Anteil an der Stiftung der zoologischen Sektion, welche am 
10. April 1873 enolgte. 

Aus beiden Vereinen ging auf meine Veranlassung und Anre­
gung das Institut des westfälischen zoologischen Gartens hervor. 
Dabei war die Idee mafsgebend, dafs der Vogelschutzverein mehr 
die praktische, die Sektion die wissenschaftliche Seite pflegen sollte. 
Heifst es doch im Aufrufe zur Errichtung eines westfälischen zoolo­
gischen Gartens: "Der Westfälische Verein ftir Vogelschutz, Ge:fl.ügel­
und Singvögelzucht, sowie die zoologische Sektion für Westfalen 
und Lippe, bei d e Sektionen des Westfälischen Provinzialvereins fii.r 
Wissenschaft und Kunst, welche sich sowohl in· p r a k t i sehe r wie 
in wissenschaftlicher Beziehung einen höchst ehrenvollen Namen 
erworben haben, bieten durch ihre engste Beteiligung die gröf.~t­

möglichste Garantie. Die unmittelbare Leitung haben die Direktoren 
dieser Gesellsch:;tften Dr. H. Land o i s, Professor an der königl. 
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Akademie dahier und Freiherr Ferdinand von Droste, Präsident 
der deutschen Ornithologen-Gesellschaft in bereitwilligster Weise über­
nommen." Darin liegt klar ausgesprochen, dafs beide Vereine: 
Vogelschutzverein und zoologische Sektion am Ausbau des zoologi­
schen Gartens arbeiten sollten. 

Durch pekuniäre und andere V erhältuisse ging später das Eigen­
tumsrecht des zoologischen Gartens einzig und allein in den Besitz 
des Vogelschutzvereins über, weil eine juristische Person vorhanden 
sein mufste. Durch die Verleihung der Korporationsrechte von Sr. 
~1ajestät des allergnädigsten Kaisers und Königs auf Beftirwortung 
des verstorbenen Herrn Oberpräsidenten von Kühl wett er ist das 
Arbeitspensum beider Vereine nicht verändert. Auch fortan sollen 
sich beide V er eine in ihrer Thätigkeit ergänzen. Würde die zoo­
logische Sektion aus dem Rahmen des zoologischen Gartens entfernt, 
s o w ü r d e d er V er 1 u s t i h r er w i s s e n s eh a f t 1 i eh e n T h ä t i g -
keit für denselben, sowie der Verlust des Museums den 
Garten gewifs nicht fördern. Sagt doch Prof. Dr. Blasius: 
In einer Beziehung ist sogar der Garten auf dem besten Wege, 
Vorzügliches zu leisten, d. i. in Betreff des in dem oberen Stockwerk 
des Wirtschaftshauses aufgestellten, von der zoologischen Sektion des 
Westf. Provinzialvereins und hauptsächlich von dem verdienstvollen 
Prof. Land o i s begründeten zoologiseben Museums, durch welches 
ich unwillkürlich an die ausgezeichneten Bestrebungen der Amster­
damer Gesellschaft "Artis" erinnert wurde. Das Museum in Münster 
stellt die biologische Seite in den Vordergrund. Auch bat Prof. 
Land o i s seine berühmten, auf den letzten europäischen Weltaus­
stellungen regelmäfsig mit Anerkennungen überhäuften und prämiirten, 
originellen und bisher nicht übertroffenen Tierpräparate (Lebensbilder 
von kleineren Tieren aller Klassen) diesem Museum übergeben, durch 
welche dasselbe einen ganz eigenen Reiz und eine besondere An­
ziehungskraft erhält. Es ist aufserordentlicb dankenswert, dafs in dem 
zoologischen Garten ein öffentliches Museum begründet ist, welches 
zwar jetzt noch in den Anfangsstadien (Prof. Blasius schrieb dieses 
bereits im Jahre 1879) sich befindet, aber doch einmal berufen zu 
sein scheint, eine wahre Zier<le fiir <lie Stadt Jliinster zu werden. 

Für den Ausbau des Gartens wirken manche Mitglieder des 
Vogelscbutzvereins, die entweder einzeln oder gesellig unter sich ver­
einigt, durch Beschaffung nicht unbed{lutender Geldmittel dem Garten 
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schon manchen hübschen Bau zum Geschenk gemacht haben; wir 
erinnern nur an die W olfsschlucht,· Meerschweinchenhaus, Sau park, 
Bärenzwinger, Raubvogelhaus u. s. w. Hoffentlich wird die Lust 
und Kraft dieser Herren nicht erlahmen, auch fernerhin den Garten 
mit ähnlichen Prachtbauten zu beschenken. 

Als eine der wichtigsten Aufgaben für den Vogelschutzverein 
erkennen wir die allmälig'e Tilgung der vorhandenen Grundbuch­
schulden. 

Es lasten auf unserem Besitztum noch 7 4 000./6 Grundbuch­
schulden. Dank der vorsorglichen Verwaltung seitens des Vorstandes 
sind die hypothekarisch eingetragenen Schulden bis auf diese Summe 
bereits reduziert und steht diesen ein Reinvermögen von mehr als 
205 450./6 entgegen. Auch wird durch Amortisation die Schuldenlast 
jährlich verringert; aber wir dürfen nicht eher ruhen, bis der letzte 

. Heller der Schulden abgetragen ist. Denken sie sich ein schulden-
freies Besitztum, und die bis jetzt zu zahlenden Zinsen für Neubauten 
und Neuanschaffungen alljährlich verwertet! Ein solches Institut 
würde seines Gleichen in der Welt nicht haben und sie hätten ein 
Werk geschaffen, ein Menumentum aere perennius. 

Die geringen Schulden, mit denen das Wirtschaftsinventar 
belastet ist, faJlen hier nicht ins Gewicht. 

Wenn ich noch schliefslieh ein erstrebenswertes Ziel uns vor 
Augen führen soll, so ist dieses das nach friedlichem Zusammen­
wirken der beiden Schwestersektionen, des zoologischen Gartens mit 
der zoologischen Sektion d. h. mit anderen Worten die Vereinigung 
der Wissenschaft mit der Praxis. Zwar leben und wirken die beiden 
Vereine schon jetzt in demselben Raume; aber es sind doch noch 
immer zwei Seelen in einem Körper. Gelingt es uns, ein organisches 
Freundschaftsverhältnis beider Vereine zu erzielen, so kommt unser 
Garten dem grofsartigsten Institute der Welt, dem zoologischen Garten 
in London in der Organisation am nächsten, in welchem ja auch 
die praktische Verwaltung des zoologischen Gartens von der Zoological 
Society inspiriert wird. 

· Hoffentlich erleben wir noch die Zeit, dafs oben ausgesprochene 
Grundsätze realisiert werden und unsere Wünsche sich erfüllen. Der 
zoologische Garten wird ~ann eiu Schmuckkästchen, in welchem die 
zoologische Wissenschaft als ein Edelstein gefafst liegt. Quod Deus 
bene ve'rtat! 
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Der zweite Vortrag, welchen Prof. Dr. H. Land o i s hielt, bezog 
sich auf die Anlage eines grofsen Aquariums an der Stelle, 
wo bisher unter dem Restaurationsgebäude provisorisch Wildschweine, 
Wölfe etc. Unterkommen gefunden hatten. Hoffentlich wird dieser 
Vortrag, mit mehr real-pekuniärer Unterlage zur Ausführung dieses 
Unternehmens 'im nächsten Jahresbericht VeröffentJichung finden. 

Der dritte Vort~ag desselben regte die Erbauung eines 
. Sauparke s an. Derselbe ist durch die Anlage desselben bereits 
erledigt; wir fügen nur die Inschrift dieses beinahe zu prunkhaften 
Baues hier bei: "Verrarium (Eberbehälter) et Trullarium (Saubehälter) 
sumptibus Johannis Leydani, regis Anabaptistarum, societate Potthast. 
A. 1884", welche zugleich an die schönen Abende der Aufführung 
der Operette Jan van Leyden durch die Mitglieder des Vogelschutz­
vereins erinnern mag. Der Ertrag dieser Vorstellungen ergab nahezu 
4000.J'6. 

Rechnungs-Abschluss für das Jahr 1883. 
Es betragen: 

I. Die einmaligen aufserordentlichen Ein-
nahmen: 

a. Kassenbestand aus dem Vorjahr 
b. Lotterie 
c. Geschenke und Darlehn 
d. Zahlungen auf Aktien 

Zusammen 
II. Die laufenden Einnahmen: 

a. Pacht der Restauration 
b. Beiträge der Mitglieder 
c. Eintrittsgeld an den gewöhnlichen Be­

suchstagen 
d. Anteil an den Eintrittsgeldern der 

Theaterbesucher . 
e. Eintrittsgeld während der Konzerte 
f. Saal-Miete 
g. Für verkaufte Tiere etc. . 

Zusammen 

Im Ganzen betragen die Einnahmen 

Mark 

19,36 
584,25 

1224,35 
30,00 

3000,00 
5100,80 

5197,00 

108,98 
2755,85 

18,00 
294,25 

Uark 

1857,96 

16474,88 

18332,84 
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III. Die einmaligen aufserordentlichen Aus­
gaben und zwar: 

a. Zu Neubauten und dauernden Ein­
richtungen 

b. Für . die Lotterie 

Zusammen 
IV. Die laufenden Ausgaben: 

a. Verwaltungs-Kosten 
b. Zinsen von angeliehenen Kapitalien 
c. Pacht von Grundstücken 
d. Für angekaufte Tiere . . 
e. Unterhaltung der Gebäude, Uten­

silien etc., Steuern und Feuer­
versicherungs-Bei träge 

f. Fütterungskosten 
g. Für Konzerte 

Zusammen 

Im Ganzen betragen die Ausgaben . . 
Die Einnahmen betragen 

V. Danach ergiebt sich ein Bestand von 
VI. Die Gegenüberstellung der laufenden Ein­

nahmen. . ... . . 
mit den laufenden Ausgaben . 

ergiebt eine Mehreinnahme von 

VII. Das Vereinsvermögen wird dargestellt: 

A. Aktiva. 

1) Der Wert der Grundstücke und Ge­
bäude einschliefslieh der im Jahre 
1883 neu errichteten beträgt . 

2) Wert der Tierbehälter, Volieren etc. 
3) Wert des Wirtschaftsmobiliars ek .. 
4) Wert der lebenden Tiere . . . , 
5) Wert der naturwissenschaftl. Samm-

lungen 

Zusammen 

Mark 

2107,06 
19,40 

1885,4 7 
3027,00 

105,00 
188,70 

3412,61 
5609,45 
1308,85 

)fark 

2126,46 

15537,08 

17663,54 
18332,84 

669,30 

16474,88 
15537,08 

937,80 
'-._.---' 

192700 
3300 
6500 
3950 

750 

207200 
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B. Passiva. 
Übertrag 

6) Hypothekarisch eingetragene Schulden 
7) Darlehn auf Handscheine 
8) Sonstige Rückstände . 

Zusammen 
Hiernach ergiebt sich ein reines V er­

mögen von 
gegen 1593 bisher verausgabten Aktien 

a. 30 Mk .. 
sodafs . 

als Erwerb des Vereins sich darstellen. 

:lbrk Mark 

207200 
70700 

4300 
100 

75100 

132100 

47790 
84310 

Zusammen 132100 

balanciert. 

Verzeichnis der Geschenke und Geschenkgeber. 
1) 1 grofser Papageienkäfig, Klempnermeister Pollack, Münster. 
2) 1 Amsel, Hesselmann, Münster. 
3) 1 Eichhörnchen, Frau Essing, Münster. 
4) 1 Schildkröte, Uhrmacher A. Pütt, Münster . 
.5) 1. 1 böhmische Fasanen } .. 

1. 3 Silberfasanen Herzog C r o y, Durchlaucht, Duhnen. 

6) 1 Froschhaus mit Fliegentänger, H. W a 1 t er man n, Münster. 
7) 6 Kanarienvögel, Weinhändler Nie m er, Münster. 
8) 2 Eulen für das Museum, Kaufmann J o s. S eh u 1 t e, Münster. 
9) 1 Feldhuhn, S eh m i d t, Amelsbüren. 

10) 2 Kalifornisehe Wachteln, Felix Becker, Greven. · 
11) 1 Waggon Grottensteine, Dampfmühlenbesitzer Kiesekamp, Münster. 
12) 1 wildes Kaninchen, Lammers, Münster. 
13) 1 Dachs, Förster Wo lff, Schlofs Schwansbell bei Lünen. 
14) 1 weifse Ratte, Postverwalter Franz Isfort, Horstmar. 
15) 1 Amsel, 1 Graudrossel, 2 Fischreiher, 1 Wiesel für das Museum, P. Brügge­

mann, Münster. 
16) 1 Kibitz, 3 Eichhörnchen, 2 Krähen, 1 Elster, 2 Eichhörnchen, 1 Hühnerei, 

120 Gramm schwer, für das Museum, Fr. von Olfers, Münster. 
17) 1 Krikente, A potbeker W u 1 f, Sendenhorst. 
18) 1 Meerschweinchen, Fra n z Lange, Münster. 
19) 1 Turteltaube, B. Buschmann, Coesfeld. 
20) 1 Dompfaff, F. Scbmidt jun., Münster. 
21) 2 Eier von Wachtelkönig und 1 Schlange, Barbier Wittkamp, Münster. 
22) 1 Eule, Wirt Fiegen, Münster. 
23) 1 weifser Hase, Steuerempfänger von Hamm, Co es f e I d. 
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24) 1 Ringelnatter, Lobeck, Münster. 
25} 1 W asserhubn, Gärtner W i l brand , Münster. 
26) 2 Hasen, l\'Iurrenhoff, Nottuln. 
27) 2 weifse Lachtauben, 1 Erlenzeisig, Wenzel, Münster. 
28) 1 Eule, Freiherr von Heerern ann, Münster. 
29) 1 Ringelnatter, Steueraufseher Jordan, l\'Iünster. 
30) 1 wildes Kaninchen und 1 Krähe, Schlossermeister F . Vogel, Münster. 
31) 2 Bussarde, Postassistent S eh a rf, Brügge. 
32) 1 Lachtaubt>, Postsekretär Düttberg, Münster. 
33) 1 IGbitz, Müller Hefsling. 
34) 1 Hühnerei, 130 Gramm schwer, Restaurateur Möllers, Münster. 
35) 3 Wiesen weihen, Gutsbesitzer Homo e t, Greven. 
36) 2 Igel, Bildhauer Steinhorst, Münster. 
37) 1 Nestmit4jungenElstern undeinemKukuk, F.Brüggemann, Münster. 
38) 1 junger Buntspecht, l\'Ia a g, Miinster. 
39) 2 Kanarienvögel, A. P l u n g e, Münster. 
40) 1 Igel, Fritz Eickhorst, l\'Iünster. 
41) 1 Hahn, L. Verspohl, Münster. 
42) 1 weifse Schwalbe, Dickmann, Hiltrup. 
43) 1 weifser Staar, _Redaktion des W estf. Merkurs, Münster. 
44) 1 Hiihnchen mit 4 Beinen, Be r n. L ö r dem an n , Münster. 
45) 1 Paar gescheckte Pfauen, Fabrikant Wiemann, Warendorf. 
46) 1 weifse Feldmaus, Vikar M e ll a g e, Schmeddebausen bei Greven. 
47) 1 Mauersegler, Frau Dr. Bollmann, Münster. 
48) 1 Habicht, J . L ü ck man n, Breitenhaupt bei Steinheim. 
49) 1 Huhn mit Schwimmfüfsen, Techniker Levermp.nn, Münster. 
50) 1 Eichhömchen, Buchhändler J an sen, Münster. 
51) 1 Ei von einem Langshanhuhn, General v.Lettgau, Münster. 
52) 1 Hühnerei, 103 Gramm schwer, Kaufmann Kortlücke, Lengericb. 
53} 1 Dohle, Fritz Schröder, Münster. 
54) 1 Fledermaus, Dachdecker Sprenge r, Münster. 
55) 1 grauer Würger, Lehrer Wickmeyer, Lembeck. 
56) 2 Igel (Albinos), A. Engelkftmp, Münster. 
57) 1 Laubfrosch mit Behälter, 3 Kropftauben, Rentme1ster von Detten, Münster. 
58) 1 Schleiereule, Wiedenhöfer, Appelhülsen. 
59) 1 Elster, A ustermann, Münster. 
60) 1 monströses Hühnerei, Oberrentmeister Dr. Strauwen, Münster. 
61) 1 Fischreiher, L. Mydy, Münster. 
62) 1 weifser Bussard für das Museum, Althaus, Telgte. 
63) 1 weifses Feldhuhn, Freifrau von dem Busche - Münch, Bentshausen. 
64) 3 Versteinerungen, Zum Brink, Darup. 
65) 1 Fischreiher, F. Hobrecker, Hamm. 
66) 1 Iltis. 
67) 1 Wiesenweihe fl.ir das Museum, Kiesekamp, Münster. 
68) 1 Spitzmaus, Frau Beykir eh , Münster. ' 
69) 2 monströse Hühnereier, Edelbeck, Münster. 
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70) 1 Wiesel, Tb. Koop, Münster. 
71) 1 Mammutb-und 2 Höhlenbärenzäbne, Götter, Münster. 
72) 1 Glasschrank für das Museum, J ans e n, Münster. 
73) 1 Sperber für das Museum, Moormann, Münster. 
74) 1 Kakadu flir das Museum, Freifrau von Wendt, Münster. 
7 5) 2 Kanarienvögel, Co n r. E b bin g, Münster. 
76) 1 Renntier-Geweib, Freiherr von V e l y- Jungkenn, Hülfe bei Pr. Oldendorf. 
77) 50 Mark zur Beschaffung von Nistkästchen, Stadt Münster. 

, 78) Die Wolfsschlucht, ein Grottenbau im zoologischen Garten zum Werte von 
1800 Mark, Gesellschaft "Wolfsscblucht". 

Von dem Vereine für Vogelschutz und Geflügelzucht zu 
Abaus geht uns der nachfolgende Bericht zu. 

Der Verein für Vogelschutz und Geflügeizucht zu .Abaus wurde am 15. Juli 1882 
konstituiert und zählt zur Zeit 48 Mitglieder. 

In der ersten ~eit seines Bestehens waren die Bestrebungen des Vereins fast 
ausschliefslieh auf den Vogelschutz gerichtet, während unter dem jetzigen Vorstande, 
welcher aus dem Herrn Landrat Gärtner als Vorsitzenden, dem Herrn Kataster-Kon­
troleur F~·itsch als stellvertretenden Vorsitzenden und dem Herrn Lehrer Lehm­
köster als Schriftführer und Rendanten besteht, der Verein, ohne den Vogelschutz 
aufser Acht zu lassen, sich mehr der Geflügelzucht zuwandte. Die Bestrebungen 
des jungen Vereins sind von Erfolg gekrönt. Es sind seitens des Vereins bereits 
100 Nistkästchen beschafft, welche teils in Privatgärten, teils in städtischen Anlagen 
aufgehängt sind. 

6 Futterplätze für verschiedene Vogelarten werden im Winter von den 
Schulknaben unterhalten und von den Mit-gliedern des Vereins beschickt. 

Echte Hühnerstämme sowie Bruteier sind angekauft und wird beabsichtigt, 
in diesem Jahre in Verbindung miL dem Tierschaufeste eine Geflligelausstellung zu 
veranstalten. · 

Die Zwecke des Vereins werden durch Anschaffung und Verbreitung der zum 
Schutze nützlieber Vögel dienenden Gegenstände, durch Vorträge und Besprechungen 
in den regelmäfsigen Versammlungen, durch Anschaffung und Verbreitung zweck­
dienlicher Zeitschriften und Bücher gefördert, und wird seitens der Vereinsmitglieder, 
besonders in der Schule auf Verhinderung der böswilligen Störung und Vertilgung 
niitzlicher Vögel und ihrer Brut, sowie auf Verminderung unabsichtlicher Störung 
durch Verbreitung von Kenntnissen, welche die Zwecke des Verein.s fördern, hin­
gewirkt. 

Als zweckdienliche Schriften sind angeschafft: 
1) Die Monatsschrift des Deutschen Vereins vom Jabrg. 1878 an. 
2) Die Gloger'schen Vogelschutzschriften. 
3) Regung der Höhlenbrüter, von Dr. C. Rufs. 
4) Die Vogelwelt des Teutoburger Waldes, von S eh a eh t . 
5) Die einheimischen Stubenvögel, von Dr. C. Rufs. 
6) Der Kanarienvogel, von Rufs. 

7 
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7) Die gefiederte Welt, von Rufs . 
8) Die Vogelwelt. 
9) Der praktische Gefiügelzüchter. 

10) Das Hansgefiügel, von Baldamus. 
11) Illnstr. Hühnerbnch, von Völschan. 

Sämtliche Schriften werden leihweise den Mitgliedern zugängig gemacht. 
Zur Verteilung an die Mitglieder gelangte die Broschüre "Winke zur Auf­

hängung von Nistkästchen", von Prof. Dr. Liebe. 
In den monatlichen Versammlungen wurden u. a. folgende Vorträge gehalten: 

1) Stellung des Vogelschutzvereins. 
2) Der Körperbau des Vogels. 
3) Übersicht über die Vogelwelt Westfalens. 
4) Unsere Meisen. (Unter Vorführung der Exemplare von sämtlichen hier vor-

kommenden Arten.) 
5) Der Kuckuck. 
6) Die Schwalben. 
7) Unser Starmatz. 
8) Die Eulen. (Unter Vorführung sämtlicher Arten.) 
9) Behandlung der Vögel in der Gefangenschaft. 

10) Das Bläfshuhn. 
11) Das Rebhuhn. 
12) Bedeutung der Geflügelzucht. 
13) Die Rasse der Spanier. (Ein Stamm bl. Andalusier wurde vorgeführt .) 


